Organ für die ges. 



Projektianskunst 


Düsseldorf, 4. August. 


-Die- 

Elko-Woche 


bringt glänzend gelungene Bilder von 

Htndenburg 

(neueste Aufnahme) 


Hochaktuel e Szenen von den 


Kämpfen um Warschau ff : 


Einzig dastehende Aufnahmen aus 

Flugzeugen 

und Szenenbilder von der Liebestätigkeit 

unserer Kaiserin 



Eiko-Film G.m.b.H., Berlin SW.48 

Tel.: Liitzow 0635,6474,5026 FriedricbStraSSe 224 Telegr.-Adresse: EIKOFILM. 
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Wir bringen jede Woche über 

5000 m Neuheiten 

heraus: 

Detektiv- und Sensations-Dramen, 
Attraktionsschauspiele, Lustspiele, 
Komödien, Humoresken, Film- 
Scherze, Natur-, Trick-, Artisten- 
und volkswissenschaftliche Films, 

die sich zusammensetzen aus den 

# 

besten 

Welt-Marken. 


jgL Nordische Films Co. jJä 

Berlin Breslau Düsseldorf Leipzig München 









Beachten Sie 


X Sieg auf \ Z 
/der ganzen Linie N. 

' Oer hervorr. Irrah-Hcnih.-Schla^r l usts r iel \ 
allerersten Ranges in Feldgrau. 3 Akte. Monopole 
für Gross-Berlin, Brandenburg. Mecklenburg Ost- 

imii rntßi riirrn Bmm, Po mmern, 

Schlesien, Hansastädte, Hannover, 
Schleswig-Holstein. 


Heldentaten 


des berühmten amerikan. 
Detektivs „Sexton Blake.“ 

Erstklassiger Detektiv-Schlager in 3 Akten 
Monopol für ganz Deutschland. Monopol 
^ f“ r < iross-Hcrlin. Brandenburg 
Rhein/ - II ’*#. brr,-Us vertu w/t. 

Alle anderen Bezirk, 


Nacht im Hotel 
zum „Blauen Affen 

Urkomisches Lustspiel in 3 Akten. 
Monopol Jür ganz Deutschland. 

^ Sichern . 

Sie sich Erstauffiihrungsrecht 


/ Der Teufel 
amüsiert sich .. 


Reizende Burleske in 3 Akten. Monopol für 
ganz Deutschland und Schweiz Monopol 
für Gross-Berlin, Brandenburg. Sachsen, 
Rheinl.-W'cst/aien u. Süddeutschland Ak 
bereits verkauft. Sämtliche 
anderen Bezirke 


/ Dunkle x. 
Gewalten ^ 

Chines. Diplomaten-Drama in 3 Akt et.. 
Monopol Jür ganz Deutschland. Monopol 
für Sachsen, Thüringen und Süddeutschland 
^ bereits verkaup. Sämtliche anderen 
Bezirke noch fiei 


Deutscher 


Wichtig für sämtl. Lichtbildbühnen Rheinland-Westf. 

Mein Vertreter, Herr Jean Wall, ist bis zum 11. August inkl. in Düsseldorf, Karlstrasse 100, f, von 810 Uhr vormittags und 
von 3-4 Uhr nachmittags persönlich und auch mit Fernsprecher 2367 zu Bestellungen und Besprechung zur Verfügung. 


Henry Gamsa, Monopol-Films 

Cumsafilin Berlin Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 250 

Ausserge wöhnllch reichliche Reklame zu Jedem Film vorhanden. — Erfüllungsort: Berlin - Mitte. 
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Monopol-Film-Verleih und -Verkauf 


Honrif (iatiKa Berlin SW. 48. Friedridi-Strasse 250. 
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* * w» ■■ ■ J ^ ■■■ " Konkurrenzlos billige Leih- und Verkaufs Bedingungen 


flsta Nif lsen-Serle »11 14. | I flsta Nielsen-Serie 1913 H. 

| S | Monopol- und Kriegsfilms i 'S -1 i 


Die Nacht k Myrte und Schwert 

von Kornatowo Kriegsdra t.a in Feldgrau. 

Krieg»svhlager in Feldgrau. 3 Akte. I 3 Akte. 3 Akte. 


Der Tod I Ueber alles die Pflicht 1 Das Brandmal 



Entlarvt 

Sensatio: 

nell. 

Detekti 

v- 

Drama 

in 

2 Akt« 



Menschen 
u. Masken II., 


Wunderbare. Militürdrnma in 3 Akten 


Doch meine Liebe 
wird nicht sterben 

Ergreif. Militiirdrama in 6 Akten. 


Die Marine alsWehrmadit 

in 3 Abteilungen: 


Re Iist isel.es Drama mit «icn 
packender Handlung in 3 Akten 


Vendetta d«r 
Die Blutrache 

Herv. Reb-dlenschaus.iiel in 3 Akter 


Reuter s Lügenberichte 

Aktuelle Berichterstattung. Heitere 
Szenen. 


Das amerikanische Duell 

Millionenonkel 

Spannendes Drama 
Selten zugkräftig. 3 Akte 

Lustspiel mit Alex. Cirardi 
in äOsein. Hauptr. in 5 Akten 


Kleinere Dramen u. Humoresken 

Brüderchen u. Schwesterchen Einstein Humor. 

Wo bleibt der Bräutigam? 

Spielt nicht m. d. Feuer Kiku 

Ein Raubvogel (Försterdrama) (Vntinent. Drama 
Bittre Liebe Hunnia Humor. 

Die lustige Witwe .. Drama 

Die Rettung des Postwagens Cnrpatia „ 

Berlin ist ein billiges Pflaster fontin. Komöd. 

Mona Lisa „ Humor. 

Ein« Kitte Sprengsleff Skandin. Humor. 

Die Tochter d. Fischermeisters Hunnia Drama 



Neue Natur-Aufnahmen: 
Biologische Ausflüge ln die 
Tiefen der Nordsee. I. Teil. 

Wissenschaftliche Naturaufnahme 

Biologische Ausflüge In die 
Tiefen der Nordsee. II. Teil. 

Wissenschaftliche Naturaufnahu <• 
Albanien, der Zankapfel Europas. 

Aktuelle» Naturnufna 1 ine. 
Tanger. Neue Kopie. 

Ein Tag auf der Insel Madeira 

Neue Kopie. 

Reiehh. Reklame - Material, Plakate, 
Photos, Cliohes, Beschreibungen etc. 
in grosser Menge vorhanden. 

Verlangen Sie meine Listen! 



Ein Maskenscherz 

3 Akte Measter 950 n 


Henny -Porten - Serie 


Erloschenes Lichi 

2 Akte Messter 700 n» 


Fllmkrlegsberlchte von Elko, Messter, National etc. stets aut Lager. Verlangen Sie meine Fllmllste. 'M 

Wochen- u. Sonntags-Programme in erstklass. Ausführung stets zu haben. 
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Den /Illeinvertrieb unserer nachstehenc 

Rheinland und Wes.! 


Carl Thioux 


Film - Vertrieb 


§ 14 BGB. 


Ein Filmspiel in 4 Akten 


Der eiserne Ring 


Ein Lebensbild in 4 Akten 


Die Stimme des Blutes 


Schauspiel nach dem Schmidthässler'schen Roman „Ada Berger“ in 3 Akt j 


Frau Lotte und ihr Mann 


Eine heitere Ehestandsgeschichte in 3 Akten 


Demnächst: Schloss Tamare 

Dramatisches Schauspiel in 3 Akten 


Deutsche Mutoskop- und Bi<| 

Telegramm-fldresae: Biograph BERLIN W. 8, Frl^l* 
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< genannten Filmschlager übernahm für 
‘.falen die Firma: 

; Cöln a. Rhein 


Langgasse 9 



raph- Gesellschaft m. b. H. 



chstrasse 187/88 


Telegramm-fldresse: Biograph 
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Unsere Monopoltt/ms zählen 
zu rien besten! 

Der Mann im Keller, smart webbs Serie n, u Akte. 

Der Spuk im Hause des Professors, stuan webhs sene tu, 3 Akte. 

ES lebe der König, Sensations-Drama, 3 Akte. 

Der geheimnisvolle Nachtschatten, oetekuv-Drama, * Akte. 

Das dunkle Schloss, oetektiv-n/m, 3 Akte. 

Curare oder Der indische Dolch, ceseiischatts-Drsma, 3 Akte. 
Wenn die Heimat ruft, Kriegs-Episode, 3 Akte. 

Aristokralen-Launen, Cesetlschafts-Drama, 3 Akte, 

u. s. w. 

Jeder Theater - Besitzer muss diese Bilder spielen. 

Vertreter für Rheinland und Westfalen : 

Heinrich Stüttgen, Cöln a. Rh. 

Tra/anstr. h3. Trafanstr. * 3. 



ill(l!ll!!! 
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Stehern Sie sich 


Bubi, 

der Unverbesserliche 


Lustspiel in 3 Akten 


Friedrichstr. 224 


nspr.. NoUeiidorf H92. 


Telegr.-Adr. Lafih 


Dieser Film ist voll köstlichen Humors 
und bildet eine Fortsetzung von: 

Bubi will keinen Erzieher haben 


Oskar Eioslein, Berlin SW. 48 
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Die Erkenntnis 

Ein Legendenspiel in 3 Ahlen. 


nadi Tnlstoi'sdien motioen bearbeitet non III. m. 


Plailisthe Seelen-dlalem. 


/CöSKs Luna-f ilm-peielhdiafl /£Sjfi\ 




Berlin MD. 48 

Talaphon: Amt Lfltiow, Nr. 4SI2. 


m. b. n. 

Friedridntrasse 224 


Taltfr.-Adresse: LUNAFILM. 







Vertreter für Berlin: Jos. Raeuen,'Berlin-Wilmersdorf, Hikolsburger-Platz 4. " üeleph. Amt llhland 186. 


No. 449. M * Düsseldorf, 4. August 1915. Erscheint jeden Mittwoch. 

Nachdruck «m Inhalts, auch 
auatupaialu, varhotan. 

Wiener Brief. 

Von Rudolf Huppert. 

Ein altes Wiener Sprichwort sagt: „Gut is 'gangen. sieh plötzlich ein Programm aufstellen. Es wurde ja an- 
nix is g’scheh’n." Und dieses Sprichwort dürfen die Wiener fangs mit den englischen Films vielfach gemogelt. indem 
Kinobesitzer auf den verhältnismässig glücklichen Aus- man sie als amerikanische gerieite und in so manchem 
gang der eben zu Ende gegangenen Saison an wen den. Wiener Kino kam es deshalb zu lauten Demonstrationen. 

Bald jährt es sich auf Jahr und Tag, dass der Welt- Unmittelbar nach Beginn des Krieges war es. dass z. B. 
krieg seinen Anfang genommen hat. Ende Juli 1914 ging vor dem Kino des Silbernen Kreuzes in der Wollzeile eine 
es los und in verhältnismässig kurzen Intervallen folgte arge Demonstration entstand, weil dort selbst ein Sen- 
eine Kriegserklärung der anderen. Aber bis zum Aus- sationsdrama in englischer Sprache angekündigt wurde, 
hungern der Oesterreicher und ihrer Bundesbrüder haben Die Erklärung des Kinobesitzers, dass es sich um einen 
es die „lieben" Feinde doch nicht bringen können. Mit amerikanischen Film handele, genügte den erregten Ge- 
grosser Bangigkeit sah die gesamte deutsche Kinoindustrie mütern keineswegs und Rufe „Nieder mit England" und 
bei Kriegsausbruch der weiteren Entwicklung der Di ige die Vernichtung der Plakate waren die Folge. Heute ist 
entgegen. Sehr gross war die Besorgnis, dass der Krieg man in dieser Beziehung schon deshalb viel ruhiger ge¬ 
eint- allgemeine Stagnation im Kinogewerbe worden, weil man bestimmt weiss, dass es keinem einzigen 
hervorrufen werde, doch diese Besorgnis erwies sieh sehr Wiener Kinobesitzer einfallen wird, feindliche Fabrikate 
bald als eine vollständig irrige. Die Wiener Kinobesitzer zu spielen. Ueberdies besteht diesbezüglich ein Verbot 
verloren auch nicht einen Augenblick lang den Mut. In der Polizeidirektion, wonach es nicht gestattet ist. fran- 
den ersten Kriegswochen ging ja das Geschäft allgemein zösische, belgische, englische und russische Films zu spielen, 
sehr flau, was ja wohl in erster Lime auf die begreifliche Neuestens kam natürlich auch ein Erlass bezüglich der 
Aufregung in der Bevölkerung zurückzuführen war. Doch italienischen Films heraus, die bis zum Kriegsausbruch 
allmählich legte sich auch diese Aufregung und die Wiener mit Italien in Wien und auch anderwärtig sehr viel Ab- 
hegannen an eine Zerstreuung zu denken. Und was lag da satz gefunden hatten. Der vom 24. Mai 1. Js. datierte 
näher als ein Kinobesuch’ Die Wiener Theaterdirektoren Runderlass der Wiener Polizeidirektion an die einzelnen 
konnten sich sehr lange für ein Eröffnen ihrer Bühnen Kommissariate hat nachfolgenden Wortlaut: „Mit Rück- 
nicht entschliessen und den Vorteil davon hatten Zweifels- sicht auf den Kriegszustand mit Italien wird die Wirksam- 
ohne die Kinos. Doch auch als die Theater schon zu spielen keit des hierämtlichen Runderlasses vom 18. Dezember 
begannen, litten die Kinos keineswegs darunter. Die Willi- 1914. mit welchem die Vorführung französischer, englischer, 
gen Preise und das weit abwechslungsreichere Programm belgischer und russischer Films geregelt wurde, auch auf 
brachten den Kinos ein Publikum, das sich vor dem Krieg Films italienischer Provenienz ausgedehnt. Es dürfen 
bestimmt nicht dazu zählte oder auch zum Teil gar nicht daher nur solche italienische Films in Kinotheatem vor- 
dazu zählen wollte. Für die aufgeregten Nerven des Pu- geführt werden, bezüglich deren der Beweis erbracht wird, 
blikums waren die diversen lustigen und sentimentalen dass der betreffende Film vor dem 2 3. Mai 1915 
kurzen Films eine weit grössere Erholung als die langen durch einen österreichischen Unternehmer angekauft wor- 
Theaterstücke, für die man noch nicht die notwendige den und in dessen Eigentum übergegangen ist, und hinsicht- 
Ruhe und Sammlung aufbrachte. lieh welcher durch eine hieramts vorzunehmende neuerliche 

Je mehr Feinde wir bekamen, desto grösser wurde Ueberprüfung die Zulässigkeit der Aufführung im gegen¬ 
unwillkürlich in den Wiener Kinokreisen die Furcht, dass wärtigen Zeitpunkte festgestellt wird. Weiters wird die 
eines Tages das Filmmaterial ausgehen könnte. Doch er- Freigabe solcher Films nur dann erfolgen, wenn aus dem 
wiesen sich selbstredend auch diese Befürchtungen als Film die ausländischen Firmenbezeichnungen und son- 
vollkommen grundlos. Auch ohne manche Ausländer liess stigen Aufschriften entfernt werden. Italienische Films 
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dürfen demnach in Kinotheatern nur dann vorgeführt wer¬ 
det». wenn sie mit einer von hieramts n a c h den» 23. Mai 
1915 ausgestellten Zensurkarte belegt sind. Nachstehend 
wird die Laste jener italienischen Filmerzeugerfirmen be¬ 
kannt gegeben, welche bisher Films zur l’eb:*» pi üfung 
vorgelegt haben: „Alberto, Höbett. Firence, Ambrosio 
(Turin), Aquila (Turin), Amlreanifilm (Neapel i. Celio- 
film (Rom), < 'inesfilm (Rom). Italafilm (Turin), Lueca 
('onierio (Turin). Comieafilm (l'at he). Centaur ofilm 
(Turin), Colosseofilm (Rom), Film d'arte italiana (Losaiio 
Pathe. Mailand), Gloriafilm (Turin). Latiumfilm (Rom), 
Leonardofilm (Turin). Milanesefilm (Pathe). Milanofilm 
(Mailand), Pasquali & Comp. (Turin). Pineschfilm. Roma 
film. Sat ojafilm.Tivolifilm. Vesuviafilm. Volkskafilni.t«eneial- 
filnt (in Mailand kopiert), Corunafilm (Catania). Cäsarfilm 
(Turin). Napolifilm und Etnafilm (Catania). Die Kom¬ 
missariate werden angewiesen, die Kinobesitzer von diesen 
Anordnungen zu verständigen, ihnen Einsieht in die vor¬ 
stehende Filmliste zu gewähren und die Lgurchtüluung 
der Anordnungen strenge zu überwachen. Gorup tu. r.“ 

Unter diesen angeführten italienischen Filmfabriken 
befinden sich etliche Firmen, die in Friedenszeiten in Oester¬ 
reich reichlichen Absatz fanden. Aber trotzdem die öster¬ 
reichischen Kinobesitzer mit dem Ausfall dieser vielen 
italienischen Firmen nunmehr zu rechnen haben, »viril ihr 
Programm keineswegs leiden. Die deutsche Filmindustrie 
hat gerade im letzten Jahre einen höchst erfreulichen Auf¬ 
schwung genommen und bestreitet bisher den Bedarf des 
Filmmarktes in Deutschland und Oest'nreich vollkommen 
Und schliesslich stellt auch die österreichische Kinoindustrie 
ihren Mann, wenngleich hier auch zugegeben werde» muss, 
dass dies Ganze n«>ch in sehr bescheidenem Masse geschieht. 
Es ist halt ein altes österreichisches Uebel. dass man in 
unserem lieben Wien so wenig gegenseitiges Ve» trauen zeigt. 
Die Filmindustrie könnte auch in Oesteirekh schon ein 
weit höheres Niveau besitzen, wenn man — ja wenn man 
Herz hätte, auch Geld auszugeben. Findet sich schon ein¬ 
mal ein Unternehmer, der Films erzeugen will, daiui mangelt 
es ihm schliesslich an Kapital. Und unser Oesterreich ist 
doch gewiss kein armes Land. Oft und oft hat sieh aber 
schon der Fall ereignet, dass junge Filmunternehmungen 
Fiasko erlitten, weil cs ihnen an Kapital fehlte, um aus¬ 
zuhalten. Es genügt nicht, ein paar Films auf den Markt 
zu bringen und dann einfach abzuwatten, welch ein Erfolg 
sich einstellen wird. Die Fabrikation darf nicht stille stehen, 
ob sich Erfolge einstellen oder nicht. Es ist darum aber 
sehr erfreulich zu registrieren, dass wir wenigstens in der 
S a s c h a f i 1 m f a b r i k des Grafen Kolowrat ein äusscist 
rühriges Unternehmen l>esitzen und dass auch die Wiener 
Kino-Industrie -Gesellschaft die besten An¬ 
sätze zeigt, um auf dem Filmmarkte ernstlich mitzuk« n- 
kurrieren. Nicht zu unterschätzen ist auch die Ambition 
des Heim Robeit Müller, eines Fachmannes allerersten 
Ranges, der sich schon auch früher als Vertreter Pathe's 
in Wien einen Namen zu machen verstanden hat. Der 
Saschafilmfabt ik verdanken wir bereits einige höchst ge¬ 
lungene grössere und kleinere Films und während der 
Kriegszeit einige höchst interessante Kriegsfilms. Die 
Kinoindustriegesellschaft hat sich mit einem öster¬ 
reichischen Filmzyklus eingestellt und mit 
dem Erüffnungsfilm „Der Todesritt auf den» Riesenrad" 
viel Ehren eingeheimst, die indirekt auch Sascha Zufällen. 
Mit Otto Tressler vom Burgtheater kam ein hübscher, 
anregender Film heraus: „Drei Freunde" und in weiterer 
Folge kamen noch ein Lustspiel von Victor Leon „Das 
erste Weib", ein llka Palrtiayfilm „Das Satansweib" und 
der Schwank ,,I)er Sr husterprinz" mit dem populären 
Budapester Komiker Alexander Rott auf den Markt. 

Es ist wirklich noch nicht allzuviel, was die öster¬ 
reichische Filmindustrie dem Markt zu geben hat, aber 
immerhin, es ist schon der Rede wert. Es steht unleugbar 
fest, dass in Wien noch viele Werte brach liegen, die zweifels¬ 


ohne der Filmindustrie von grossem Nutzen wären. Dass 
man allmählich auf diese Weite kommt, ist aber ein Fort¬ 
schritt, der gerne anerkannt weiden soll. Wir haben uns 
nicht zu beklagen. Das was etwa Berlin an Künstlern und 
Fachleuten besitzt, bringen wir auch noch auf. Das ist wahr¬ 
haft keine Ueberhebung. Der Fehler ist nur der, dass wir 
all diese Werte noch nicht richtig auszunutzen verstehen. 
Wir haben in Wien ein paar Dichter von Rang und Namen, 
die sich in den Dieiist des Films gestellt haben Es braucht 
du nur an F e 1 i x Salten erinnert zu werden der eben 
mit seinem neuesten Film „Auferstehung" wieder in allen 
grossen Kinos gespielt wird. Und an Filmkünstlern fehlt es 
uns erst recht nicht. Hervorragenden Anteil an dem Er¬ 
folge österreichischer Filmkunst haben die beiden Volks¬ 
schauspieler Girardi und Hansi Niese. Waldemar hat sieh 
bestens bewährt, ebenso Heinrich Eisenhach. der in Bälde 
wieder in einem sensationellen Film „Charly, der Wunder¬ 
affe“ zu sehen sein wird. Diese dreiaktige Posse hat Joe 
May (ein Geste» reicher!) verfasst und inszeniert und er 
scheint dieser Film als Mono|>ol der oft bewährten Firma 
Philipp Press billiger. Erstaunlich ist z. B. die Tatsache, 
dass man in Wien bisher an erfolgreichen Koinikein. die 
sich sicherlich in» Film bestens bewähren würden, achtlos 
vor Überweg angen ist. Ich erwähne diesmal nur Max Roit 
und Turl Wiener, zwei ungemein dankbare und höchst 
komische Filmtypen. Also an heimischen Talenten fehl¬ 
es nicht. Der östetreichlschen Filmindustrie ist ein breiter 
Spielraum gegeben, wenn sie sich ernstlich betätigen will. 
Nun heisst es Geld in den Beutel tun. wenn man mit- 
konkurrieren will. 


Im allgemeinen haben sieh die Wiener Kinobesitzer 
übe» die abgelaufene Saison nicht zu beklagen gehabt. 
Einzelne Kinos haben sogar ein ausgezeichnetes Geschäft 
gemacht und die meisten tragen sich auch mit der Absicht, 
• len Sommer wieder durchzuspielen. Bezeichnend ist jeden¬ 
falls die Tatsache, dass diejenigen Kinos, die am wenigsten 
Kriegsfilms spielten, weit besserabschnitten als die anderer, 
die ihr Programm mit Kriegsdramen füllten. Zu Anfang dis 
Krieges ging es janoch an. Aber sehr bald zeigte sich drs 
Publikum mit den Kricgsdrameti übersättigt und zog harn - 
lose Lust spiele oder seriöse Dramen vor. Ein starker, ehrlicher 
Erfolg w ar einzig und allein den» Ziehreiisrhen Tongi- 
mäldc „Der Traum eines österreichischen Reservisten“ voi- 
behalten. das in einer geschmackvollen Filmbearbeitung 
ein Zugstück aller Kinos bildete. 

Dass die Saison 1814 tiotz des Krieges einen relativ 
günstigen Veilauf nahm, darüber orientieit uns auch der 
Rechenschaftsbericht des Bundes der Kinoindustriellen 
und die Generalversammlung der Kinobesitzer. Ans dem 
Belicht der Kinoindustriellen geht hervor, dass das Jahr 
1914 zweifellos «las ungünstigste war, das die Kinemato¬ 
graphie bisher aufzuweisen hatte. „Unter diesen Verhält¬ 
nissen muss man es als doppelt anerkennenswert bezeichne»*, 
dass die einzelnen Bundesmitglieder trotz der ihnen er¬ 
wachsenen Opfer ihre Betriebe unverändert aufrecht¬ 
erhalten und ihr Personal, soweit es nicht unter die Fahnen 
einberufen wurde, vollzählig bei behalten. Es wrr 
ihnen dies nur durch den Umstand möglich, dass sieh die 
Kinematographie einigerntassen im Gegensatz zu den 
Spreeh- und Operettentheatern als ein intensives 
Volksbedürfnis gezeigt- hat. dem aue h 
der Ernst der Zeiten nur wenig Eintiag getan hat. Dies 
bewirkte, dass mit Beginn des Herbstes in allen nicht vom 
Kriege unmittelbar betroffenen Gebieten die Kinos wieder 
ihre Pforten öffneten und. wenn auch gleichfalls mit 
materiellen Opfern, wie starker Ermässigung der Eintritts¬ 
preise, wieder regelmässige Vorstellungen gaben. Es hat 
sich hierdurch abermals gezeigt, wie Unrecht jene haben, 
welche die Kinematographie für eine vorübergehende Er¬ 
scheinung halten, und ihr unveränderter Fortbestand wäh- 
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rend des Krieges sollte aueli ihren Gegnern zw denken geben, 
welche nach dessen Beendigung sicher wieder mit der Be¬ 
kämpfung unserer Kunst beginnen werden." 

Kin bisschen sonderbar liest sich im selben Rechen¬ 
schaftsbericht der ..Nachruf" für den Hofrat Maiirovich, 
welcher mit Beginn des neuen Jahres in Pension gegangen 
ist. I>iesem Herrn Hofrat. der während seiner langjährigen 
Tätigkeit als Leiter des Administrationsbureaus der Wiener 
Polizeidirektion den Wiener Kinobesitzein so manche hatte 
Nuss zu betaten gegeben hat. wird hier nachgeröhini. dass 
„der Grundzug seiner Amtsführung Wohlwollen war und 
dass er unnötige Härten zu vermeiden verstand." So ganz 
zu stimmen scheint mir dies nicht. In meiner Eiinneiung 
ist nämlich ein Fall, der gerade das Gegenteil von dem er¬ 
wähnten Wohlwollen beweist. Ich halte über diesen Fall 
seinerzeit in diesem Blatte berichtet und damals eine 
Aeusserung des Herrn Hofrates Maiinovieh wicdergegelien. 
die etwa lautete: ..So lauge ich Anordnungen zu treffen 
habe, insolangc werde ich in Wien keinem Kinobesitzer 
eine Konzession für ein Kino-Variete «teilen." 
Also wofür jetzt der l>ank der Kinoindustiieilen, die doch 
auch die Interessen »1er Kinobesitzer zu veitreten haben ? 
ln einem Danksehreilien des Herrn Hofrates an den Bund 
der Kinoindustriellen lautet ein Passus: ..Die Kinemato¬ 
graphie wäre ebenso gross ohne mein Zutun geworden 
Also doch wenigstens ein schöner Zug im Heizen dieses 
Allgewaltigen. Er sieht wenigstens ein. dass er n it «einen 
vielfachen Schikanen die Entwicklung der Kinematographie 
nicht aufzuhalten vermocht hat. Dieses schöne und ehiliche 
Bekenntnis wollen wir ihm also nicht vergessen. 

Für die Wohltätigkeit haben die Wiener Kinobesitzer 
allcmal ihr gutes Wiener Heiz bewiesen. Seit Ausbruch 
des Krieges hat es an wohltätigen Veranstaltungen in Kreisen 
der Wiener Kinol>esitzer nicht gefehlt und den Kiiegsfür- 
sorgezweeken flössen bereits auf diese Alt ansehnliche Be¬ 
träge zu. Ein nach vielen tausenden Kronen belaufendes 
Erträgnis warfen die durch alle Kinotheater Oesterreichs 
vertriebenen Wohltat igkeitskat teil des Ktiegsfiirsorge- 
Anues ab. Nunmehr ist bcabsichtigt. einen Wiener Film 
für die Kriegsfiirsorge fertigzustellen, der gewiss da< urch 
Anspruch auf Originalität erheben darf, als die Mitwirkenden 
dieses Films durchwegs Persönlichkeiten der Wiener Gesell¬ 
schaft sein sollen. Das Arrangement dieses Films liegt in 


den Händen des Wiener Schriftstellers Attur Deutsch- 
German und der Exzellenzfrau von Löbl. 

Es wäre ein Unrecht, wollte ich im Rahmen dieses Be¬ 
licht es unerwähnt lassen, welche V e rd i en ste sich die 
„U rani a" neuerdings für die Kinematographie erworben 
hat. Seit Kiiegsbeginii waren in der „Urania" bis zu ihrer 
kürzlich stattgefund«ien Schliessung regelmässig alle 
Kriegsbilder in geschmackvollster Auswahl zu sehen uncl 
der Dank des Publikums entlud sieh allemal im herzlichsten 
Beifall. Ihm den Vorführungen unter der zielbewussten Lei 
tung des Milität Schriftstellers Haupt mann Emil Seebger. 
Auch die vielfachen Venlienste «1er ..Kastalia". «ler 
österreichischen Gesellschaft für wissenschaftliche mul 
Unt erricht skinematographie, seien ge: ne anerkannt Aus 
«ler Fülle «les hochinte!essanten Mateiials ei wähne i«h «he 
hübsch auangieite Zusammenstdlrng über «lie Befreiung 
vom franz«'»sis«-hen Joche durch Oesterreü-h und Deuts«h 
land v«»r hundeit Jahren uml «len in Serien fortlaufenden 
..Kriegskalender“, «ler uns ein fibersiehtliches uml klar ge¬ 
sichtetes Bil«l über alle bisherigen Ereignisse im Welt kriege 
gibt. 

Wa* «len Wiener Kin« Itesitze: n augenblicklich ein 
wenig Kopfzerbrechen bereite-, «las ist die Lösung «ler Piäsi- 
«lentenfrage. Die Generalveisammli.ng. «lio Ende .A *»ri 1 
stattfand, brachte vorderhand keine Lösung un«l wurde «lie 
endgültig«* Beschlussfassung «liesl*esüglich einer neuerlichen 
Versammlung überlassen. IHe meisten Chancen für «len 
Präsidenten «les Reichsverbandes «ler Kinemat«:graphen- 
besitzer Oesterreichs besitzt Hct J. Goldblatt, der si«h 
allgemeiner Beliebtheit erfreut und dem auch ein guter Ruf 
als Organisator vorausgeht. 

Ein neuer Genuss steht den Wienei n bevor: die Ei Öff¬ 
nung eines Freiluft kinos, «les ersten in «lie>er Alt 
in Wien. In dem angenehmen Gatten des geräumigen 
Uonceithattsgartens sollen allabendlich «lie Vorstellungen 
staitfinden uml eine gediegene Auswahl aller Films bieten 
Hoffentlich bleibt «liesem Unten.ehmen. <less«i Reiner¬ 
trag wohltätigen Zwecken zullie-r. «las so notwen«lige 
Glück hold. 

Die sommerliehe Hitze macht si«h begreiflicherweise auch 
in den Wiener Kinos bemerkbar. Die < Geschäfte gehen flauer. 
Doch vielleicht bekommen w ir in Bälde «len Film zu sehen: 
..Einzug unserer Truppen in Warschau". 
Dann wird es wieder besser gehen und an Zuspruch nicht 
fehlen. 


Ungenutzte Verdienstmöglidikeiten in der Kinematographie. 


Die Kinemat«>graphie von h«*ute ist trotz aller tech¬ 
nischen und künstlerischen Fortschritte auf dem Gebiete, 
trotz der Millionen Anhänger, die sie sieh im luiufe weniger 
Jahre geworben hat. auf dem „toten" Punkt angelangt. 
Das ist nicht zu leugnen! Zensurschwierigkeiten. Steuer¬ 
belastungen der Fabrikanten, hohe Gagen für die Künstler, 
erhöhte Spesen für «lie Ausstattung. Lustbarkeitssteuer 
usw., das sind die Erdrosselungsfaktoren, die nicht nur «len 
Lichtspielhäusern, sondern auch den Fabrikanten uml 
Verleihern das I.«ebenslicht ausblasen. Alle Eingaben lind 
Beschwerden haben mehr oder weniger theoretischen Wert. 

Aber es gibt noch Mittel, der Kinematographie neue 
Einnahmequellen zuzuführen, und zwar die industrielle 
und kaufmännische Reklame in den Dienst 
der Kinematographie zu stellen. Nun wird mir gewiss 
entgegengehalten, «lass die Sache absolut nichts Neues dar¬ 
stellt und die Ausnutzung «ler Reklame durch die Kinema¬ 
tographie allgemein bekannt ist. Doch will ich versuchen, 


vom Standpunkt des Reklamcfachmanm*' nachzuweisen. 
«lass die Ausnutzung «lieser Verdienstmöglichkeiten keines¬ 
wegs rationell vorgenommen wir«l uml «lass gerade 
die kinematographische Reklame für die Mehrzahl der Re¬ 
klame machertlen Firmen etwas gänzlich Neues 
«larstellt. 

Da taucht zuerst die Frage auf: Wie und für was 
wurden bisher Reklamefilms in «ler von mir geflachten 
Form hergestellt und aufgeführt ' Abgesehen von «len 
schlechten Diapositiven, «lie in den Pausen in Lichtbild- 
theatern gezeigt wenlen un«l reklameteehnisch wert los 
sind, weil sie als etwas Altes, Unangenehmes gar keine 
Beachtung mehr finden, sieht man ab uml zu kleine, meist 
humoristische Films für verschiedene Markenartikel wie 
Maggi, Manoli usw. Films für einige Markenartikel, d. h 
für Firmen, «lie jede Art von Reklame für ihre Marken¬ 
artikel machen und sich auch die kinematographische 
nicht entgehen lassen, sind aber nur ein Bruchteil «ler 
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Firmen, clie zur Benutzung des Kinematographen in Frage 
kommen. 

Diese wenigen Films für Markenartikel kommen mir 
so vor, wie die ersten Anfänge der Inserat enrcklame in 
Zeitungen und Zeitsehriften vor 50 Jahren. Damals in¬ 
serierten auch nur die ganz grossen Firmen und auch nur 
ganz klein. Ein Fachblatt mit drei bis vier Se teil An¬ 
zeigen, wobei ganzseitige und halbseitige etwas gänzlich 
Unbekanntes waren, stellten schon etwas vor. Und heute 
bilden ganzseitige und halbseitige Anzeigen in Fachzeit un- 
gen die Mehrzahl, und Blätter mit fünfzig bis see.izig An- 
zeigenseiten und noch mehr sind nicht mehr so selten. 
Vergleichsweise glaube ich auch, dass die kinematographisehe 
Reklame sich im Laufe der Jahre so ausgestalten lässt, 
wenn Fabrikanten und Kinobesitzer die richtigen Hebel 
ansetzen. Wer inserierte früher in Zeitschriften: Nur 
Grossfirmen! Wer benutzt heute die Kinematographie 
als Reklamemittel: Nur Grossfirmen! Wer inseriert heute 
in Zeitungen und Zeitschriften: Fast jeder Fabrikant und 
jeder Detaillist aller Branchen. So soll es auch in der 
Kinematographie werden! 

Es lässt sich in kurzen Worten nicht «las ganze System 
zur Erhöhung der Entnahmen aus Reklamefilms sagen, 
aber wenigstens einige Fingerzeige sollen gegeben werden. 
Wenn wir bei den schwierigsten Fällen anfangen, wäre 
zuerst die Schwerindustrie zu nennen. Maschinentabriken, 
Automobilfirmen usw. müssen durch den Film Reklame 
machen. Das Publikum hat schon häufig bewiesen, dass 
es für Films, die die Entstehung eines Fabrikates dar¬ 
stellen, z. B. die Entstehung des Eisens usw., grosses Intei- 
essc hat. So müsste auch die Entstehung eines. Auto¬ 
mobils gezeigt werden, nur mit dem Unterschied, dass 
jeweils dei Text sagt z. B.: Der Bau der Karosser.en der 
M e r c e d e »-Automobile. Das Einbauen eines Gnome- 
Motors usw. Natürlich müssen die Firmen diese Mit¬ 
teilung entsprechend bezahlen. In gleicher Weise kann die 
Entstehung einer Konserve untl vieles andere gezeigt 
werden. Aber nicht nur Fabrikanten, sondern auch Handels¬ 
geschäfte jeder Art kommen für diese Art Reklame in Frage. 
Bisher hatten nur einige Konfektionsfirmen zur Vor¬ 
führung ihrer neuesten Modelle «len Film benutzt. Aber 
jed«*s Kolonial Warengeschäft, jedes Herrenartikelgeschäft, 
jede Bierbrauerei, kurz jeder Industrie- und Handels¬ 
zweig kann seine Firma, seine Erzeugnisse durch den Kine- 
matographen bekannt machen. 

Nun entsteht die Frage: Warum haben sich alle diese 
Zweige bisher der Kinematograpnie als Reklamemittel 
nicht bedient und wie lässt sich diese Art der Reklame 
bei allen Interessenten einführen. 

Der Grund, dass dieses Reklamemittel nur wenigen 
bekannt ist, liegt daran, weil seitens der Fabrikanten und 
der Kinobesitzer so gut wie gar keine Reklame dafür ge¬ 
macht wurde. Wenn die Fabriken zur Fertigstellung von 
Reklamefilms Reklamefachleute heranziehen, die 
mit «lern Wesen der Reklame vertraut sind und mit deren 
Hilfe Sujets ausarbeiten und vorerst einer Reihe von 
Grossfirmen Vorschläge unterbreiten, so ist der erste 
Schritt getan. Ferner müssen in allen Fachzeitungen 
für Industrie- und Handelszweige Artikel erscheinen, 
tlie über den Wert einer gut durchgeführten Filmreklame 
unterrichten. Die Artikel müssen kurze Inhaltsangaben 
aus bisher für ähnliche Zweige herausgebrachte Sujets 
enthalten und durch Abbildungen von Filmausschnitten 


erläutert werden. Interessenten müssen ferner aufgefor- 
«lert werden, die Geschäftsräume zu besuchen un«l sich 
einige Reklamefilms zu ihrer ()rient iorung unverbimllich 
anzusehen. Fach vereine müssen für die Sache ge¬ 
wonnen wertlen. indem man Vorträge über Kino¬ 
reklame hält, natürlich durch tlie Vorführung von 
mustergültigen Films schmackhaft und anziehend ge¬ 
macht. Um nur ein Beispiel anzuführen, beabsichtigte 
ich im Verein Deutscher Reklamefach- 
1 e u t e , einem Fachverein, «lern über 1000 Mitglieder 
angehören, «lie zum Teil leitende Stellen in Grossbetrieben 
inne haben, einen Vortrag über Kinoreklame au halten. 
Die grossen Fabriken unserer Branche hatten jedoch kein 
Interesse «lafür, befassten sich resp. nicht mit der Her¬ 
stellung derartiger Films. Es gibt meines Wissens nur 
ganz wenige kleinere Firmen, die sich mit diesem einträg¬ 
lichen Geschäft befassen. Wieviel Firmen könnten allein 
durch diesen einen Vortrag gewoimen werden. 

Ferner kann die Kinematographie selbst als Werbe¬ 
mittel dienen. Es fällt nicht schwer, ein Sujet heraus¬ 
zubringen. in «lern tler grosse Nutzen «ler Kinoreklame 
deutlich vor Augen gefühlt wird. Zum Beispi«»l ein Er¬ 
finder eine« hervorrageiulen Patimtart ikels, den die Fa¬ 
briken mit seiner Neuheit aoweisen, führt «lie Sache im 
Lichtbild Tausen«l«*n von Menschen in unzähligen Kino¬ 
theatern vor Resultat: ..Ungeheurer Reichtum nur tlurch 
die Kinematographie.“ Natürlich gibt es noch hundert 
und mehr anderer besserer Möglichkeiten. 

Wenn «lie Kinoreklame sich durch eine geschickte 
Propaganda in breitere Kreise einführt, werden in Film¬ 
fabriken besondere Abteilungen geschaffen werden müssen, 
die Einnahmen werden dort steigen und der Kinotheater- 
besitzer wird sich auch nur freuen, wenn sein wöchent¬ 
liches Leihprogramm bedeutend billiger dadurch wird, 
«lass er auch zwei Reklamefilms spielt. Das Publikum 
wird ebenso wie gute, geschmackvoll ausgestattete In¬ 
serate oder Plakate, gute Reklamefilms gern ansehen uiul 
sich belehren lassen. Der Erfolg wirtl nicht ausbleiben. 
Und wenn erst ein Fabrikant eines bestimmten Unlustrie- 
zweiges für den Film gewonnen ist, wird «ler Konkurrent 
nicht zurückstehen wollen, genau wie bei den Inseraten! 

Die Kinobranche kämpft jetzt verzweifelt um ihn* 
Existenz. Das täten die Zeitungen und Zeitschriften auch, 
wenn sie den Ernährer „Inserat“ vermissen müssten und 
nur redaktionellen Text brächten. So wie die Inseraten¬ 
abteilung bei der Presse von Tag zu Tag eine ausschlag¬ 
gebendere Rolle spielt, so wird das auch mit der Reklame¬ 
filmabteilung in Filmfabriken werden, wenn die Fabrikan¬ 
ten dafür sorgen, dass sich «iie Industrie und der Handel 
mehr an die Filmreklame gewöhnen und sich ihrer mit der 
gleichen Selbstverständlichkeit bedienen wie der Inserat-, 
Plakatreklame usw. 

Für die Sache selbst erst durch Vorträge, durch Zei¬ 
tungsartikel usw. Reklame zu machen und eine besondere 
Abteilung unter Hinzuziehung eines Fachmannes in den 
Filmfabriken zu schaffen, ist natürlich erste Bedingung. 
Es kann nicht dringend genug geraten werden, diese ein¬ 
trägliche Verdienst quelle als „unausführbar" von der 
Hand zu weisen. Die dafür aufgewendeten Kosten und 
Mühen werden sich sicher gut bezahlt machen. 

Albert Walter. 
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vor uns, der das Reich zusammengeschmiedet hat. 

Im eigensten Interesse liegt es, wenn sich alle die Inhaber 
deutscher Lichtspielhäuser, welche unseren Eiko-Film noch 
nicht gespielt haben, mit uns in Verbindung setzen, um sich 
sofort den ,,Bismarck-Film“ zu sichern. 


EIKO-FILM G. m. b. H., BERLIN SW. 48 

Tel.: LOtzow «US, M74. SS2b FriCCtrlcll-StraSSC 224 Teteicramm-lclre.»«: CIKOFILM 
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Hedda Vernon-Serie 



Hedda Vernon 

die geniale, universelle Film-Künstlerin 


EIKO-FILM G. m. b. H., BEF! 

Telephon: Lützow 9635, 6474, 5526 
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Doch die Liebe 


Goethe- 

Zitat 


fand den Weg 


Die dramatische Geschichte einer Künstler-Ehe. Von Dr. Arthur Landsberger 

Drei Akte. 


Bereits verkaufte Bezirks-Monopole*. 


Königreich u. Provinz Sachsen, Anhalt, Schlesien, 
Ost- und Westpreussen, Posen, Pommern. 
Thüringische Staaten 

Hessen, Hessen-Nassau. Baden, Württemberg. 
Elsass-Lothringen. Luxemburg. Bayern und 
die Pfalz 

Gross-Berlin, Mark Brandenburg, die Hansa¬ 
städte. Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Olden¬ 
burg. Hannover, Braunschweig, Schaumburg- 
Lippe, Lippe-Detmold 


„Globus". Filraverieib-lnslilul t»>. u. 

Leipzig. Tauchierslr. i 

Franklurler Film-Co., G. m. b. H. 

Fraofclpn i. M.. iaiserslr. 6 

Düsseidorler Film-ManulaKtur. 

G. in. ö. H.. Berlin SW. 68. 

Markgralen sirasse 76 


Voranz eige! 3. Film 

Maria Niemand 
und ihre 12 Väter 

Eine dramatische Lebensgeschichte in i Vorspiel und 3 Akten. 


•LIN SW. 48, Frledrichstr. 224 

Telegramm-Adresse: EIKOFILM 
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Unserer verehrt. Kundschaft zur geflu 
essengemeinschaft mit der Projektions 4 
wir den Film-Verleihbetrieb gemeinschahl 


Nordische Films 


betreiben. — Wir wechseln auch unsere 0 
unsere Bureauräume vom 1. August ab 
jektions A.-G. „Union“ mit demselben i< 
strasse Nr. -225, bezieht. 

Da in den Fernsprechanschlüssen s 
treten kann, wollen Sie uns gefl. unterd 
also Centrum 12901, 12902, 12903 una c 

also Lützow 3143z 





Nordische Films 
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hioni Oliver. 


Konzern 


7. 'Nachricht, dass wir soeben eine Inter- 
I.-G. „Union“ eingegangen sind, indem 
nfch, und zwar unter unserer Firma 

Co. G. m. b. H. 

' Geschäfts -Lokalitäten, und befinden sich 
Ximmerstrasse 16-18, während die Pro- 
Vage unsere Räumlichkeiten, Friedrich- 

nso rasch eine Veränderung nicht ein- 
nden bisherigen Nummern der „ Union“, 
dfdie „Union“ unter unseren Nummern, 
yund 3144 anrufen. 

Co. G. m. b. H. dH) 
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Der neue Filmkonzern. 


In aller Stille hat sich in Berlin eine geschäftliche 
Transaktion auf clem Gebiete der Filmhranche v >llzogen. 
deren letzte Konsequenzen ini Augenblicke noch gar nicht 
abzusehen sind. l>ie Nordische Films Co., die ja 
seit Monaten in Deutschland gewaltige Anstrengungen 
macht und ihr Verleihgeschäft im grössten MaQstabe aus- 
gebaut hat. ist in eine enge Interessengemeinschaft mit 
der I* r o j. A k t. - G es. Union getreten, die bekannt - 
lich besonders schwer unter dem Kriege zu leiden gehabt 
hat und der deshalb die Anlehnung an ein Unternehmen 
von der Bedeutung der Nordischen Films Co. in diesem 
Augenblicke sehr gelegen kommen musste. Als B ndeglied 
zwischen landen fungiert die Oliver-Film Co., die 
vor einigen Monaten von Herrn Oliver, dem Itekannten 
Besitzer der Kammerlichtspiele am Potsdamer Platz und 
zahlreicher anderer erstklassiger deutscher Lichtspielhäuser, 
gegründet wurde und die ihre gesamte Filmpntduktion 
an die Nordische Film Co. abgibt. 

ln grossen Zügen stellt sich die soeben getätigte Trans¬ 
aktion ungefähr folgemlermassen dar: 

Die Proj. Akt .-Ges. Union und Herr Oliver bringen 
die ihnen gehörigen Lichtspielt heater in eine neubegründete 
Gesellschaft. die l’nion-Thea ter-Ges elisehaft 
m. b. H. ein. An «1er Spitze dieser neuen Gesellschaft steht 
Generaldirektor Oliver ; Direktor (i I ii c k s m a n n 
tritt von «1er Proj. Akt .-Ges. Union in die l>'it i ng des 
neuen Unternehmens über. Generaldirektor David- 
so hn winl Aufsichtsrat der neuen Gesellschaft. 

Die Proj. Akt.-Ges. Union betreibt in Zu¬ 
kunft nui noch «lie Filmfabrikation. Für Deutschland 
vertreibt sie ihre Films durch die Nordische Films C<».. 
während sie an «las Ausland nach wie vor ihr«’ Films selbst¬ 
ständig verkauft. Dasselbe gilt bezüglich «1er Inter¬ 
nationalen Film- Vertriebs-Ges. m. b. H.. 
«lie bekanntlich die A s t a Nielsen-Films heraus¬ 
bringt . 

Die neu begründete Union-Theater-Gesellschaft ver¬ 
bleibt in den bilsherigen Räumlichkeiten der Proj. Akt.- 


Ges. Union in «ler Zimmerstrasse, wohin auch die 
Nordische Films Co. übersiedclt, währen«! 
«Ii«- Proj. A k t. - G e s. Union.die bisher von 
«ler Nordisk-Film-Ges. im Haus«- Fried¬ 
richstrasse 225 bewohnte Etage bezie¬ 
hen wird. Die Vorbereitungen zum Umzuge siml bereits 
im vollen Gange. 

Natürlich niessen der Proj. Akt .-Ges. Union aus dieser 
Transaktion auch erhebliche Barmittel zu. so dass die 
mangelnde Liquidität, die der Krieg bei diesem Unter¬ 
nehmen verursacht hatte, damit völlig behoben ist; es kann 
nunmehr mit den besten Aussichten an ihre neuen Auf¬ 
gaben hcrangehen. Vom Standpunkte der Pagu aus ist 
diese ganze Interessengemeinschaft iilterhanpt als ein 
Meisterstück zu bezeichnen. un«l ihre Ix'iter haben alle 
Veranlassung, mit Stolz auf dieses Resultat zu bliek«*n. 

Mit wesentlich anderen uml zwar nicht gerade an¬ 
genehmen Empfindungen wir«l die übrige deutsche Film¬ 
industrie «lies«- Transaktion heuiteilen. Zu den l’nion- 
th«*at«'rn treten durch «lie Fusion mit «lern Oliverkonzern 
sechs neue 1. W oc he - Theater, so dass d i e 
deutschen 1. Woche-Theater von Rang 
nunmehr fast ausnahmslos in einer Hand 
vereinigt sind. Für die übrigen «leutsehen Film¬ 
fabriken winl <?s mithin immer schwerer, wenn nicht «lirekt 
unmöglich, mit ihren Werken in Häusern ersten Hanges 
herauszukommen, was natürlich dem Absätze wenig förder¬ 
lich ist. Ausserdem aber wirtl «l«*r Zwischenhandel - der 
Verleiher — mehr und mehr ausgeschaltet. uml «las ist 
die zweite sehr bedenkliche Folge dieser ins Gigant isohe 
anschwellenden Unternehmungen. 

Ein weiteres Eingehen auf dies«' Dinge wirtl erst mög¬ 
lich sein, wenn die einzelnen Geschehnisse unmittelbarer 
in «lie Erscheinung treten, und deshalb versagen wir uns 
für heute eine weitere Behandlung des Thomas, so reizvoll 
es wäre, «len verwickelten Fäden nachzugehen, die mit 
dem Werden eines so monströsen wirtschaftlichen Ge¬ 
bildes natürlich angeknüpft und tausendfach verschlungen 
wcrdi-n. 


Neuheiten auf dem Berliner Filmmarkte. 


In «len U. T.-Lichtspielen dominiert seit einigen Tagen 
der t»rste .1 <> e D e e b s - Film ,,D a s Gesetz «ler 
M i n e“, d«*ssc>- Verfasser und Regisseur sich zu einem 
vollen Erfolge gratulieren kann. Wb halten den Film Itc- 
reits anlässlich seiner erstmaligen Vorführung vor gelade¬ 
nem Publikum eingehend besprochen uml k«"tnnen uns des¬ 
halb darauf beschränken, zu konstatieren, «lass d«>r starke 
Eindruck, «len «ler Film damals auf «lie Fachleute gemacht 
hat, sich beim Publikum n«tch intensiver uml nachhaltiger 
bemerkbar macht. Als ltcsomlers erfreulich «larf sodann 
tcstg«*stellt werden, dass dieser Film ohne «las leistete 
Monitum «lie Zensur passiert hat, woraus sieh ergibt, «lass 
«lie Zensurbehörde geneigt ist, trotz «ler Verschärfungen 
«ler Kru'gszeit auch heikle Stoffe passieren zu lassen, wenn 
ein«’ vornehme untl gewandte B«'gie ihnen das Blutrünstige 
und Hintertreppenmäasige nimmt. 

Im Marmor-Lichtspielhaus feiert Heit geraumer Zeit 
«las entzückende Lustspiel „D i e s ü s s e N e 1 1 y“ (I m - 
per at or-Fi I ni - Ges.) Triumphe uml der Regisseur, Herr 
Siegfried Dessauer, kann nicht wenig stolz darauf 


sein, mit seinem Erstlingswerke einen so durchschlagenden 
und aufsehenerregenden Erfolg errungen zu haben. Auch 
«lie ..süsse Nelly” haben wir Ix’ieits vor Wochen an dieser 
Stelle besprochen und ihre Vorzüge hervorgehoben. 

Die Proj.-Akt.-Ges. Union wartet in einem Teil 
ihr«>r Theater mit «lein als sehr gelungen anzusprechenden 
Detektivfilm „D a s dunkle Schloss“ auf. Eugen 
Burg, den wir sonst nur im Lustspiel kennen zu lernen 
Gelegenheit hatten, spielt hier mit grosser Routine «len 
Detektiv und wenn er nicht ein gar so auagesprochener 
Typ des Bonvivant wäre — wenn er „ins Geschäft" geht, 
so ist man immer versucht zu glauben, er ginge auf Liebes¬ 
abenteuer aus. so fesch und unternehmungslustig schaut 
er aus — so könnte «*r im Spiel «len Vergleich mit jeden! 
«ler bekannten Detektivdarsteller getrost aufnehmen. Neben 
ihm wirkt Z e 1 n i k , «ler mit jeder neuen Rolle wächst 
und heute bereits eine Klasse für sich bedeutet, als Ver¬ 
brecher untl neben seinen sonstigen Vorzügen lernt man 
ihn hier als Meister «ler Mnskenkunst kennen. Das siml 
Masken, die nicht nur durchaus glaubhaft wirken, ihn 
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nieht nur so zeigen, wie er geradezu in diesem Falle unbe¬ 
dingt aussohen muss, sondern die dank der Sorgfalt und 
Sauberkeit, mit der sie geschaffen sind, auch gegenüber 
der indiskreten Aufnahmelinse und der riesenhaften Ver- 
grösserung auf der Leinwand ihr inkognito bewahren. 
Diesen beiden glänzenden Kräften gesellt sieh H a n n y 
YV e i s s e zu. die allerdings nieht allzuviel Gelegenheit 
zur Entfaltung ihres Könnens findet, aber, wie immer, 
sehr niedlich aussieht und sich die Sympathien des Pu¬ 
blikumssichert. Leber den Inhalt sei kurz folgendes wieder¬ 
gegeben: Ein reicher Oberst wird in seinem Schlosse — 
dem dunklen Schlosse, das im Film übrigens blendend 
weiss ist — ermordet, und «1er Detektiv, der zugezogen 
wird, erkennt einen Haarkanun, der neben dem Ernnmletcn 
gefunden wird, als Eigentum seiner Braut, deren Bildnis 
«•r auch nuf dem Sehreibtisch «les Ermordeten findet. Die 
Braut wird verhaftet, und der Detektiv erfährt aus «len 
Akten, «lass sie eine natürliche T«»«iiter «les Obersten ist. 
was sie ihm verschwiegen hat. um ihre Mutter nieht zu 
kompromittieren. Unermüdlich arbeitet nun «1er Detektiv 
daran, die Unschuld seiner Braut zu beweisen und schliess¬ 
lich entdeckt er, als er «las Schloss observiert. «lass «ler 
alte Diener sich heimlich in einen eleganten bemann 
verwandelt und in der Bolle eines Barons im Spielklub 
der nahegelegenen Stadt verkehrt. Er benutzt die Ab¬ 
wesen lu*it des Dieners, um in «las Schloss cinzudri igen 
mul nach Beweisen für die S<diuld «les Dieners zu suchen. 
Dabei wird er von diesem überrascht, niedergeschlagen 
und in eine t Boden verschlag gesperrt. «Ic t er Ihm «lern Y'cr- 
suche. Signale zu geben, in Brand steckt, so «lass er in 
äusserster lx*bensgefahr schwebt. im letzten Moment 
wird er von der Feuerwehr gerettet, eilt, noch rauchge¬ 
schwärzt, zum Untersuchungsrichter und überreicht die- 
s«mii die Beweise für die Schuldlosigkeit seiner Braut. In 
diesem Yugenblicke lässt sich ein Vetter «les Ermordeten 
melden, um seine Erbansprüche geltend zu machen. Der 
Detektiv erkennt in ihm «len Diener, reisst ihm «len Bart 
herunter und entlarvt ihn. Die geschickte Regie sorgt 
dafür, «lass die zahlreichen spannenden Momente dieses 


Firnis voll zur Geltung kommen. Der Film hat einen sehr 
btnleutenden Erfolg beim Publikum aufzuweisen. 

Ein reizend«»* Lustspiel mit «ler entzückenden L «> t t e 
Neu in a n n in «ler Hauptrolle bringt «lie Deutsche 
Mutoskop- und Biograph-Gesellschaft 
unter dem Titel ..F rau Lotte und ihr M a n n“ 
heraus. Im Honigmond «les jungen Ehepaares geschieht 
es, «lass «ler zerstreute Ehemann, dessen Gedanken nur 
seinem Frauchen gelten, seinen Paletot verwechselt und 
in «lern fremden Paletot fin«let seine Frau — natürlich 
zufällig, denn dass Frauen «lie Taschen des Eheliebsten 
revitlicren. würde zu unglaubwürdig wirken — Brief un«l 
Telegramm, «lie auf recht bedenkliche Dinge schlie*sen 
lassen. Schleunigst lässt sie Mama kommen, und «lie lx-i- 
den sehen nun im Zust. :ide erhöhter Kriegsbereitschaft 
«ler weiteren Entwickelung der Dinge entgegen. Der 
Zufall kompliziert die Dinge noch mehr und bringt den 
armen Ehemann in Immer ärgeren Verdacht, so dass «ler 
weibliehe Ted s«*ines Haushalts «lie diplomatischen Be- 
ziehungen mit ihn« abbricht, mobil macht und die Feind¬ 
seligkeiten eröffnet, indem die Ehescheidungsklage ein- 
gercicht wird. Der Ehemann aber tut ein Gleiches, denn 
er glaubt. sein Weibchen mit einem Liebhaber überrascht 
zu haben, während «*s in Wahrheit ein Arzt war. «ler «lie 
Aermste aus «ler Ohnmacht befreien wollte, in «lie sic an¬ 
gesichts der vermeintlichen Schandtaten ihres Mannes 
gesunken war. Jm Termin vor Gericht klärt sich alles zur 
vollsten Zufriedenheit auf. da «ler Protokollführer sich ab 
Besitzer des vertauschten Paletots entpuppt unil die vor¬ 
gelegten curpnra delicti — Brief und Telegramm — ab 
sein Eigentum reklamiert. — Das tübsche, an Abwechs- 
lungcn reiche Lustspiel wurde herz 1 ich belacht, wozu nicht 
zum wenigsten Lotte Neumanns un«l H ei n r i «• h 
Peers Darstellungskunst beitrug. Die Y'erse, «lie «li«- 
Handlung erläutern sollten, waren sicher gut gemeint 
und gewollt komisch; sie wirkten auch manchmal ko¬ 
misch. aller sicher nicht in «lern Sinne, wie «ler Biograph- 
Hauspoet es sich ge«lacht hatte. 


Das Filmausfuhrverbot (lies: Ausfuhrzensur) und seine Ausführung in der Praxis. 

YY'eitere Informationen. 

Von Dr. iur. Walther Friedmann-Berlin. 


Noch zwar ist der Ausführungsmodus für «las Film- 
ausfuhrverbo; nicht gefunden oder jedenfalls nicht defi¬ 
nitiv festgelegt un«l amtlich plublizicrt. Dennoch aber 
sind wir ind«*r I-Age. authentisch mitzuteilen, in w e I e h e r 
Weise die übrigens reichlich komplizierte Angelegenheit 
ihre Regelung finden wird. (Diese an zustän¬ 
diger Stelle uns erteilten Informationen noch in 
unsrer vorigen Nummer vom 28. Juli zum Abdruck zu 
bringen, hat «lie Störung eines telephonischen Gesprächs 
leider verhindert. Wir tragen sie daher heute nach. Die 
Redakt ion.) 

Es ist eigentlich falsch, von einem ..Filmausfuhr- 
verbote“ zu sprechen, wenngleich ein solches zwar erlassen 
ist. Denn nachdem «lie Reichsregierung durch «len Mund 
«les Herrn Dezernenten, Direktors im Reichsamte des Innern, 
YY’irklichen Geheimen Oberregierungsrat Müller uns 
erklärt hat. dass es sich hier um ..eine reine Zensurmass- 
nahtne“ handle, wäre es weit richtiger, von einer „A u s - 
fuhrzensur“ zu reden. 

Die Angelegenheit selbst ist auch in dieser Woche 
noch nieht weiter gediehen. Das Reichsamt des Innern 


hat sieh, wie schon neulich erwähnt, mit bestimmten 
Vorschlägen betreffend die Ausführung des Film- 
ausfuhrvorbots an «las Kriegsministerium ge¬ 
wendet und wartet nun, bevor es in «ler Angelegenheit 
irgend etwas weiteres unternimmt oder irgemlwelchc 
entscheidenden Entschliessungen trifft, erst dessen Riick- 
äusserung ab. Dit»sc Antwort war. wie ich festgestellt 
habe, bis zum 31. Juli, nachmittags, indes n o «• h immer 
nicht eingegangen! Unter diesen Umständen 
glaubt man an zuständiger Stelle, «lass bis zur endgültigen 
Regelung «ler Angelegenheit immerhin noch 8—14 Tage 
vergehen können. 

Diese Regelung, die Durchführung d«^s Film- 
ausfuhrverbots. soll, nach den Absichten «les Reiehsairts 
de* Innern, wie der Herr Dezernent Direktor Müller 
uns autorisiert hat, hier zu erklären, in folgender Weise 
vollzogen werden. 

4e«ler Film, hinsichtlich «lessen ein«» Erklärung bzw. 
Bescheinigung beigebracht wird, des Inhalts, dass 
hei den zuständigen militärischen Stel 
len, Presse, Abteilung III b des Stellvertretenden Grossen 
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Leneralstabs der Armee oder Oberkommando in den 
Marken, keinerlei Bedenken militärischer 
und politischer ete. Natur gegen seine 
Ausfuhr bestehen, die Bilder also militärisrherseits nicht 
zu beanstanden sind, soll ohne weiteres zur 
Aisfair frei ge geben werden. 

Im die Ausfuhrgenehmigung zu gewinnen, muss 
der Absender hei Aufgabe jeder Postsen* 
d ii n g der Postannahmestelle eine sol¬ 
che Bescheinigung vorlegen. 

Auf diese Weise würde also die heute noch notwendige 
.Stellung eines besonderen Ausfuhrgenehmigungsantrages 
in jedem einzelnen Falle und damit der heute so zeit¬ 
raubende Weg über das Reichsamt des Innern sich er¬ 
übrigen ! Die Berliner Zensurkarte würde also die 
Auslandspforte öffnen. Nur dass es notwendig sein wird, 
ihren Inhalt entsprechend zu erweitern und eine 
Erklärung in sie aufzunehmen, dass der Film keine milita- 
riseherseits beanstandeten Bilder enthält. Darum wird 
hoffentlich nicht jeder Film von einem Vertreter 
tles Oberkommandos in den Marken oder der Presseabtei¬ 
lung des Grossen Generalstabes besichtigt zu werden 
brauchen, sondern nur solche militärischen bzw. politischen 
Inhalts. Demi diese Herren werden nicht ständig dem 
FilmZensurgeschäft beiwohnen können; müsste aber ihre 
Entscheidung in jedem einzelnen Falle erst eingeholt wer¬ 
den, so würde dieses unter Umständen dadurch erheblich 
aufgehalten werden — zum Schaden der Interessenten, 
die schon jetzt mitunter ziemlich lange auf die Entschei¬ 
dungen der Berliner Zensurbehörde warten müssen. — 
Wie aber soll nun das Filmausfuhrverbo ausser 
Wirkung gesetzt werden, wenn es sich um nichtzen- 
surierte Films handelt, die doch einen grossen Teil 
des gesamten Filmexports bilden i Werden doch in Deutsch¬ 
land auch eine ganze Reihe von Films hergestellt, die von 
vornherein gleich fürs Ausland bestimmt und darum auch 
lediglich auf den Geschmack des Auslandes zugeschnitten 
sind! Hier wird sich dann eben der Charakter des Film¬ 
ausfuhrverbots als einer Ausfuhrfilm Zensur zeigen. 
Indes bestehen über die Behandlung von Ausfuhrbewilli¬ 
gungsanträgen für diese nichtzensurierten Films an den 
zuständigen Stellen noch keinerlei nähere oder feste Ab¬ 
sichten. Insbesondere ist die Nachricht eines Berliner Mit¬ 
tagsblattes, das sich in sonst sehr dankenswerter Weise 
der Interessen der Filmindustrie and dieser Angelegenheit 
angenommen hat, unrichtig, dass für die Ausfuhr- 
prüfung solcher nichtzensurierter Films eine Zentral- 
prüfungsstelle ins Leben treten solle, die von zwei 
aus den Kreisen der Filmindustrie selbst vorgeschlagenen 
Kinofachleuten geleitet werden und deren Aufgabe es sein 
soll, diejenigen Films zu zensieren, die lediglich für das 
Ausland bestimmt sind und darum, bisher einer Zensur¬ 
pflicht nicht unterlagen.“ Und ebenso unrichtig 
ist es, wenn das Blatt dann weiter behauptet, dass „dieser 
Plan" in einer Konferenz im Reichsamt des Innern „fest¬ 
gelegt" worden sei, was umsoweniger geschehen sein kann, 
als eine solche „Konferenz“ bisher — noch gar nicht statt¬ 
gefunden hat! Es ist aber immerhin möglich, dass 
man — was bisher nicht geschehen ist — an den 
zuständigen Stellen noch in Erörterungen darüber ein- 
tritt, ol^ eine solche „Zentralstelle für Aus¬ 
fuhrbewilligungen der Filmindustrie“ 
nach dem Muster der für die photographische Industrie 
bereits eingeführten, weit draussen in einem Berliner Vor¬ 
ort (Schlacht wsoe) domizilierenden geschaffen werden 
soll. Die Regierung würde dann diese „Zentralstelle für 
Ausfuhrbewilligungen der Filmindustrie“ einer Persönlich¬ 
keit unterstellen wollen, die als Kinofachmann bewährt 
und zugleich völlig uninteressiert und neutral-unabhängig, 
und in diesem Sinne also für diesen Vertrauensposten ge¬ 
eignet sein müsse. Obgleich nun zwar die Erfahrungen 
der photographischen Industrie mit ihrer Zentralstelle 


für Ausfuhrbewilligungen nach Aeusserungen, die wir auf 
der von uns in unsrer vorigen Nummer schon erwähnten 
Tagung der „Kriegschemikalien-Aktien-Gesellschaft" ver¬ 
nommen, nicht grade zur Nachahmung einer solchen 
Stelle reizen, so wäre es meines Erachtens doch besser, 
eine solche zu schaffen, als wenn mangels 
einer solchen, wie es ja zweifellos die Absicht des Film¬ 
ausfuhrverbots ist, auch diese von vornherein fürs Aus¬ 
land und darum nicht zur Vorlegung an die Berliner Zen¬ 
surbehörden bestimmten Films, uiesen vor der Ausfuhr 
erst zur Zensurierung vorgeführt werden müssten! Denn 
wenn dieses Ausfuhrverbot zur Fo«ge hätte, dass auch alle 
bisher aus irgendwelchen Gründen nichtzensurierten Films 
fortab der Zensurstelle zur Zensurierung vorgeführt werden 
müssen, so würden dadurch die Fabrikanten etc. einer er¬ 
neuten schweren Belastung unterwor¬ 
fen werden, weil doch dann auch für diese bisher nicht¬ 
zensurierten und darum in dieser Beziehung spesenfreien 
Films die üblichen Filmprüfungsgebühren gezahlt werden 
müssten, während eine „Zentralstelle“ solche wohl kaum, 
jedenfalls aber in wesentlich geringerer Höhe — etwa 
zwecks Deckung ihrer eigenen Betriebskosten — er¬ 
heben würde! — Man kann ja übrigens Fehler, die sich 
beim Betriebe der „Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen 
der photographischen Industrie“ herausgesteiit haben, 
hier, bei uns vermeiden! 

Aber noch manche andere Frage ist zu klären. Wie 
soll z. B. ein Ausfuhrantrag entschieden werden, wenn 
es sich um einen Film „ohne militärischerseits beanstan¬ 
deten Inhalt“ handelt, den aber die Zensur „für die Dauer 
des Krieges verboten“ hat aus irgendwelchen Gründen, 
z. B. weil „nicht dem Ernste der Zeit entsprechend“ ? 
Da kann doch eine Zensurkarte nicht vorgelegt werden. 
Mag ein solcher Film jetzt auch für Deutschland nicht 
passen, was aber würde seine Vorführung im Auslande 
hindern Solche Films müssten dann natürlich von der 
„Zentralstelle" ohne weiteres freigegeben werden. — — 

Es bleibt nun noch übrig, die Formen zu erörtern, in 
denen sich in der Uebergangszeit bis zur Erlassung der end¬ 
gültigen Ausführungsbestimmungen die Ausfuhrgeneh¬ 
migungen vollziehen. 

Es ist nach wie vor nötig, für jeden Film, der expor¬ 
tiert werden soll, einen besonderen Antrag in doppelter 
Ausfertigung auf einem beim ..Kriegsausschuss für die 
deutsche Industrie“ zu Berlin W. 9, Linkstrasse erhält¬ 
lichen Formular an das Reichsamt des Innern, Berlin W. 64 
zu richten. Es wird indes sehr gewünscht , dass 
der Antrag bzw. diese Anträge von einem Anschreiben 
auf einem besonderen vier Seiten umfassenden Bogen 
begleitet wird, auf dem die antragstellende Firma ersicht¬ 
lich ist. Diesen Anträgen soll — so eine selche vorhanden 
ist — stets die Zensurkarte beigefügt werden, die natürlich 
alsbald zurückgesendet wird, sowie eine Erklä¬ 
rung — am besten auf dem Formular selbst! —, dass es 
sich um einen zensurierten Film o h n e mili¬ 
tärischerseits beanstandeten Inhalt handelt. Auf 
diese Weise dürfte der Antragsteller eine grössere Beschleu¬ 
nigung in der Erledigung seines Antrages gewinnen. 

Es ist übrigens die Anweisung getroffen worden, 
die Filmausfuhrgenehmigungsanträge sämtlich als Eil¬ 
sachen mit besonderer Beschleunigung 
vorweg zu bearbeiten. Das verdient Dank und Aner¬ 
kennung! Im Geiste der definitiven Regelung der Materie 
wird schon jetzt allen diesen Ausfuhrgenehniigungsan- 
trägen glattweg entsprochen, wenn es sich 
um laut beigelegter Zensurkarte zensurierte Films ohne 
aus militärischen Gründen zu beanstandenden Inhalt han¬ 
delt. — 

Nach alledem erscheint die Hoffnung begründet, dass 
die Branche ohne grösseren Schaden aus dieser Regierungs¬ 
massnahme hervorgehen wird. Dringend zu wünschen ist 
aber, dass die Uebergangszeit mit ihrer Unruhe und Unge- 



Der Kinematograph — Düsseldorf. X«. 449 


ar* flls Monopol-Inhaber für ganz Deutschland 

vergeben wir folgende Kunstfilms an die Theaterbesitzer von Rheinland und Westfalen: 



Wegen Uraufführungen an: 


Rose-Monopol-Film 

Berlin SW. 



FHedrichstrasse 235. 


Telephon: LUtzow, 267. 









No. 44«* 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


wissheit ehesten« ein Ende nehme und die 
Angelegenheit binnen kürzester Frist ihre 
definitive Regelung erhält, und zwar in tir.er Form, 
die «lern «leutsehen Filmexport nicht nur nicht nachteilig, 
sondern vor allem förderlich ist! denn jede Schwächung 
«ler deutschen Filmindustrie wäre gera«le jetzt, wc sie erneut 
von ausläntlischer Konkurrenz schwer beilroht ist von 
katastrophaler Wirkung! 

Di«? «leutsche Filmindustrie wünscht mit «ler 
Reichsregierung, «lass «las Ausfuhrverbot seinen 
eigentlichen und ausschliesslichen Zweck erreiche 
un«l solchen Films «lie Ausfuhrmöglichkeit versperre, «lie 
««•eignet sind, aber auch wirklich geeignet sind, «lie 
Interessen «les Vaterlandes zu schädigen un«l irgendwie 
dem Ansehen «les deutschen Namens abträglich zu sein. 
Die deutsche Filmindustrie verlangt aber auf «ler 
andern Seite, «lass ihr «lie Konkurrenzfähigkeit im Aus¬ 
lande nicht geschmälert oder auch nur erschwert werde, 
und sie verlangt ferner, dass auch die auslän¬ 
dischen . und seien es auch neutrale Firmen in bezug 
auf F i I m e i n f u h r und Filmdurchf uhr 
scharfen Bestimmungen unterworfen 
werden, und zwar auch dann, wenn es sich um Firmen 
handelt, die in Deutschland domizilieren, ..sich fusionieren“ 

usw. Kinem Einfuhrverbot, wie es vielfach gewünscht 

wird, ständen allerdings «lie Handelsverträge und auch 
andere Momente hindernd in» Wege. Mögen «lie zuständigen 
Stellen sich vor Augen halten, «lass es «lie Pflicht der Stunde 
ist, «lie heimische, die deutsche Filmindustrie, «len 
deutschen Filmhandel auf alle Weise zu fördern 
und einen* U eher wuchern ausländ.scher 
Konkurrent entgegentu wirken, in «leren 
aus Anlass der Erlassung dieses vielerörtei-ten, vielkriti- 
sierten Filirva usf uhrverbot s wohlgefüllten Freudenbecher 
die Ausführungsbestimmungen hoffentlich eine ganze Menge 
Wermutstrupfen mischen werden! 

j6GSSgD8| Aus der Praxis |8(sSSg2)8| 

Ein Feldkino »or Ypern. D«*r in Kino- un«l Variete¬ 
kreisen bekannte Karl Kley, der seit Beginn «les Feld¬ 
zuges als Telegraphist einer Femspr.-Abt. im Westen steht, 
eröffnete Enile Juli ein Lichtspielhaus vor Ypern. Mit den 
ganz primitiven Mitteln, die ihm zur Verfügung standen, 
verstand er «?s, voll und ganz «len Anforderungen gerecht 
zu w«T«len. Bei «ler Eröffnung mussten Hunderte unserer 
tapfer«*» Krieger um kehren, da der Saal schon um ß Uhr 
so überfüllt war, «lass er durch die Feldgendarmer.e ge¬ 
sperrt werden musste, tr«*tz«lem erst um 7 Uhr «lie Vorstel¬ 
lung begann. Es war also ein voller Erfolg, und man sah 
es an «len Gesichtem unserer Feldgrauen, «lass sie nicht ge¬ 
täuscht worden sind. Künstliche Geräusche hinter der 
Szene waren unnötig sie wurden dargestellt durch «las 
dumpfe Einsehlagen «ler Granaten. Es finden täglich Vor- 
fiihrungen statt. Der Ertrag ist natürlich humanitären 
Zwecken gewidmet, wie auch die gesamte Inneneinrichtung 
im Zeichen des „Roten Kreuzes“ steht. 

Stassfurt. Der „W T eltspiegel“ ist am 25. Juli wieder 
eröffnet worden. 

Die Kinoplage in Dortmund betitelte sich ein in der 
Tremonia am 22. Juli erschienener Artikel. Verschiedene 
auf diesem Gebiete mit Erfahrung ausgerüstete Persön¬ 
lichkeiten fühlen sich durch «liesen Artikel veranlasst, das 
ganze Wesen «tes Kinos von Grun<l auf zu beleuchten. 
Dabei soll vorauageschickt werden, «lass «lern Schreiber 
vorerwähnten Artikels, «ler in scirnrn Ausführungen höchst 
«•inseitig erscheint, persönlich nicht zu nahe getreten werden 
soll. 

Nach dem Grundsätze: „Eines Mannes Red«* ist keines 
Mannes Rede“, seien nun die Erfahrungen von regelmässigen 
Kinobesuchern, wozu neben den Arbeitern auch Personen 


«ler höchsten Gesellschaftsklassen gehören, zur Anschauung 
gebracht. Es soll nicht gesagt werden, «lass den jetzigen 
Kinos keine Mängel anhaften : zur Beseitigung dieser Mängel 
haben wir jetloch neben «ler Berliner Zensurbehördt* unsere 
hiesige Polizei, «lie, was ein jetler einigermassen aufmerk¬ 
same Kinobesucher merken kann, ihre Pflicht tut. 

Dasjenige, was «ler Kinematograph, «ler Bewegungs- 
schreiber, am besten und am treuesten vorzuführen ver¬ 
steht, ist eben «las Bewegte, «las nimmer Ruhende, «las ewig 
Veränderliche in Natur unil Menschenleben. In der Vor¬ 
führung alles «less«*n, was uns «lie Majestät «ler Bewegung 
im Grossen und im Kleinen, im Gigantischen und im Win¬ 
zigen zeigt, ist die Kinematographie ein«* unerschöpfliche 
und unübertreffliche Meisterin. Hier li«*gt ihr ureigenstes 
Wirkungsfeld un«l hier auch ist sie l>eriit«*n. tioeh unerwar¬ 
tete Triumphe zu feiern. Aber auch heute bringt sie uns 
hier bereits ausserordentlich viel «les Wunderbaren. Ue!»e.- 
rasehemlen. Staunenswerten. Wir erinnern nur an «las 
einzig sehöne Schauspiel, «las uns der Kinematograph von 
dem überwältigenden Anblick «ler brandenden, brausender, 
rollenden, türm noch emporsteigenden Meeres wogen mit 
einer solch greifbaren, bestrickenden Natürlichkeit atif- 
zuführen vermag dass wir wähnen, uns mitten im wilden 
Kampf der entfesselten Elemente zu befinden, während 
wir doch wohlgeborgen im bequemen Klappsessel dieses 
erhabene Bild auf uns ein wirken lassen. Es gibt kein Zweites, 
nichts Aehnliches vom M«*nschengcist Ersonnenes, «las 
Gleiches mit «ler gleichen Kraft und Treue des Natürlichen 
uns vorzutäuschen vermöchte. Un«l in «ler Vorführung 
der lückenlos sich aneinanderrcihemlen Handlungen von 
allem Geschehenen auf Knien lmgt die ungeheuer fesselnde 
Kraft, «lie magnetengleiche Erziehung, «lie er auf fast alle 
Menschen, auf die Masse wie den einzelnen ausübt. Er zeigt 
uns, wie niehts anderes auf Erden, die Realitäten des ln*- 
wegten Lebens in einer Kette lebendigen. Handelns und 
übt dadurch eine geradezu faszinierende Wirkung auf den 
Beschauer aus. Wir lieben heute «las Leben mehr, als es 
jemals zu irgend einer Zeit von Menschen g«*li«*bt wurde, 
deshalb wollen wir aueh «las Leben «ler ganzen Welt in allen 
seinen Tiefen und Breiten kennen lert en, dies ewig hastende, 
nimmer ruhentle, immer kreisend«*, brandende, brausende, 
strömende Leben, «las uns «ler Kinematograph mit einer 
solch unerreichten Natürlichkeit und Wahrheit im be¬ 
weglichen Lichtbild fest hält und vorführt . Das ist es, 
«las ganz allein, was die Massen heute in die Kinos zieht: 
sie wollen das unverfälschte Leben sehen. Und damit ist 
auch zugleich der Weg vorgeschrieben, «len die Entwick¬ 
lung der Kinematographi«* allein gehen kann un«l gehen 
muss, will sie ihrem innersten Wesen gerecht werden. Niehts 
ist unterhaltender, nichts ist belehrender, lehrreicher un«l 
biltlentler als «las Ix*ben, das ewig flutende Leben in allen 
seinen Phasen. Das*wird un«l kann den kommenden Ge¬ 
schlechtern heute nur ganz allein «ler Kinematograph mit 
jener überraschenden, verblüffemlon Treue un«l Natürlich¬ 
keit fest halten, die «lern Leben allein eigen ist. Der Kine- 
iratographen als wirklichen Bewegungsschreiber, d. h. 
als Lebensschreiber auszubiklen — denn Bewegung ist 
Leben. Ixjben ist Bewegung — muss deshalb Anfang und 
Ende aller Rcformbestrebungen auf diesem Gebiete sein. 

An «ler sozialen Berechtigung «ler Kinotheater kann 
heute weniger gezweifclt werden wie je. Bringen «loch 
die Kinotlmat«*r durch ili«? auf den Kriegsschauplätzen auf- 
genommenen Films den zurückgebliebenen Angehörigen «ler 
im Fehle stehemlen Krieg«*r ein anschauliches Bild üb«*r 
die Erl«*bnisse un«l Gefahren unseres Militärs un«l zeigen 
den Daheimgebliebenen in belehrender Weise, mit welcher 
Aufopferung un«l Selbstlosigkeit unsere Soldaten dem Vater¬ 
lande und dem heimischen Herde dienen. Wir haben sogar 
die freudige Genugtuung gehabt, «lass verwundete Sol¬ 
daten, die die Kinotheater unent gelt lieh zu besuchen be¬ 
rechtigt sind, auf den Bildern sich wiedererkannten, wie 
wir auch von Angehörigen im Felde stehender Krieger die 
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gleichen Bekundungen der Freude erfahren halben, die die 
Ihrigen wiedererkannton. Dieses Moment darf nicht unter¬ 
schätzt werden. Die Schilderungen, die unsere Tageszei¬ 
tungen aus »len Keilern berufener und berufenster Kriegs¬ 
berichterstatter o<!er aus Feldpostbriefen von Soldaten 
bringen, verblassen hinter der lebendigen Darstellung 
des Films, der auf diese» Weise der unmittelbarste Bote 
des Kriegsschauplatzes wird. Die Anschauung, die dem 
Publikum geboten wird, ist ein nicht zu unterschätzender 
Faktor zur Hebung des Verständnisses der Daheimgeblie- 
benen für dty» Krieg und für dessen nationale Bedeutung. 

Wir glauben daher auch volkspsychologisch auf das 
Bedürfnis nach kleinen Zerstreuungen hindeuten zu dürfen, 
nach welchen das Volk gerade in den ctiwersten Zeiten 
dürstet, in welchen es um seine nationale und wirtschaft¬ 
liche Existenz kämpft. Es ist der alte Schrei nach „panem 
et cireenses“ — ,.Brot und Spiele ". der sich immer uml immer 
wieder in der Volksseele regt und dessen Befriedigung mit 
dazu beiträgt, unserm Volke selbst die schwe;stell Schick¬ 
salsschläge ertragen zu helfen, die ein Krieg ülier eine Nation 
bringen kann. 

Was die Behauptung des Tremoniaurtikelschreibers 
hinsichtlich der Darbietung von fürchterlichen Diebstahls-, 
Ehebruchs-, Mord- und Selbstmordfilms anbetrifft, dürfte 
er hierüber eine eigene Auffassung haben. Es kommt doch 
lediglieh darauf an, wie das Böse gekennzeichnet und wie 
es bestraft wird. Auch diese Films besitzen gewissem) issen 
einen reinen erzieherischen Wert. Eigentümlich erscheint 
es, dass der Tremoniaschreiber immer nur vom angeblich 
Bösen und Schlechten spricht, konsequent aber verschweigt, 
wie das Volk bei der Vorführung der patriotischen Films 
begeistert in das „Heil dir im Siegerkranz" oder ..Deutsch¬ 
land. Deutschland über alles" einstimmt. Dieses beweist 
doch unwiderlegbar, dass das Kino nicht nur eine S ätte 
der Volksunterhallung, sondern auch geradezu eine S ätte 
der Pflege des Patriotismus und der Vaterlandsliebe ist. 

Hamburg. Die in Hamburg eingesetzte, aus Lehrern 
bestehende Prüfungskommission hat ferner folgende Films 
als für Kindervorstellungen zulässig erachtet: 


Filmtitel: Fabrikant: 

5058 Die Wulilkotnpagnii-.I.ubin 

505!) I-enztagu an der Adria. .... eines 

5060 t'hlenküken als Bauernschreck.Nordisch 

50111 Das Fässchen mit der goldenen Schlange . . Targa 

.‘XMI2 \Yinterhilder aus Norwegen.Nordist h 

5003 Carl und Varia. Declu 

5WU Die Firma heiratet.Union 


\CsSS | Heues vom Ausland |(sSg| 

Der deutsche Film im Auslande. Hierzu äussert sich 
ein Schwede in der B. Z. wie folgt : Der deutsche 
Film ist im Auslande vielleicht nicht der vorte Ihafteste 
Vertreter der deutschen Kultur, aber er hat in dem ver¬ 
gangenen Kriegsjahre an seinem Teile eine grosse und nicht 
immer leichte Aufklärungsarbeit geleistet. Im Winter in 
Genf und im Frühjahr in Bukarest und im Sommer im Norden 
Europas bin ich dem deutschen Film stets gern begegnet. 
Ich freute mich in manchem sentimentalen Stück an den 
deutschen Schauspielern, die ich kannte, an der ernsten 
märkischen Landschaft, an den grauen Soldaten in Feindes¬ 
land und an iler flaggengcschniückten deutschen Haupt¬ 
stadt. und ich freute mich, wenn ich auf den andern Film 
blickte: Auf die Bewegungen der Menschen, die den» 

Flimmern auf der weissen 1 »inwand folgten. Der Film i-t 
ein grosser Schmeichler und ein grosser Diplomat Als ich 
in Genf war. brachte der Kincnia gegenüber dem Musis- 
Hat li zum ersten Male seit Kriegsausbruch einen deutschen 
Film: ,.Lc Kaiser en Belgiern*”. Einige dunkelhaarige 

Herren und einige interessante dunkelhäutige Damen 
fingen zuerst an zu toben, und es ertönten jene Schlag¬ 
worte die man in jenseitigen lagern zu seiner Be¬ 
geisterung gebraucht. Aber der Film, ebenso unerbittlich 
fort rollend wie die deutschen Heere, brachte durch seine 
souveräne Verachtung die Schreier bald zur Hube. 

In Bukarest spielen die grossen Kinematographen 
in der Galca ausschliesslich .,Entontefilmt-. wie die ..Gau¬ 
rn nnt auf nähme des russischen Hauptquartiers“, und die 
Russenfreunde aller Schattierungen strömen herbei, um den 
flimmernden Gestalten der domult Nieolaje ein Vivat zu- 
zurufen. Das niedere Volk verlangt für sich mehr Objek¬ 
tivität. In den kleinen Theatern Her Strade de Pares wird 
hinter dem Pathe-Journal stets die Eiko- und Messt erwache 
gespielt, und der deutsche Film hat sicherlich die phanta¬ 
sievollen Berichte der feindlichenGtausamkeitskommissionen 
in sehr wirksamer Weise widerlegt, denn der Logik der 
Films kann s*eh keiner entziehen. Der verstockte Deut- 
sehenfresser kann nicht die Augen schliessen, wenn die 
Einquartierung in Belgien projiziert wird. Ersieht, wieder 
deutsche Soldat freundlich zu seinen Feinden ist. Er muss 
mit seinen Gedanken folgen, und wenn er ilraussen auf 
der Strasw das Geschrei der Zeitungsjungen hört, wenn er 
im Adeverul und der Epoca von den Barbareien der Deut- 
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Der deutsche Vorführungsapparat 


CRnemnnn 


Stahlprojektor „IMPERATOR“ 

ist nach wie vor lieferbar , ebenso alles Zubehör wie Lampen, Filmspulen, Objektive u. s. w. 
In diesem Apparat hat wie auf so vielen Qebieten deutscher Erfindergeist und deutsche Maschinen¬ 
technik über alle ausländischen Erzeugnisse glänzend gesiegt. — Es ist eine berechtigte nationale 
Forderung, nur deutsche Vorfühningsmaschinen in deutschen Lichtspielhäusern zu verwenden. 
Verfangen Sie vor Anschaffung einer neuen Theatermaschine unsere Kino - Hauptliste. 
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sehen liest, er weiss, dass es anders ist, er hat es gesehen, 
er hat es erlebt. 

Der deutsche Film, im Auslande ein unwiderleglicher 
Zeuge für deutsches lieben, überzeugt, weil er ehrlich die 
deutsche Ehrlichkeit beweist und weil er nicht überzeugen 
will. Wie die deutsche Presse hinaus ins Ausland soll, so 
kann auch der deutsche Film bei den umworbenen Völkern 
des Auslandes viel, sehr viel nützen, weil er ein A]Mistel ist, 
der mehr Freunde wirbt als er verrät. 

I.iittirh. Das neue Programm des Den sehen 
Lieht s p i e 1 h a u s e s sieht ausser der „Eikowoche“, 
die Bilder vom östlichen Kriegsschauplatz, darunter inter¬ 
essante Aufnahmen vom Schiit zengrabenbau eines Land- 
sturm-Armierungsbataillons bringt, die ..Kavallerieschule 
in Ypern" vor. ..Ein kleines Missverständnis“ betitelt 
sich eine Humoreske mit drolliger Briefverwechslung 
zwischen der Geliebten und der Wäscherin, die einem 
Bräutigam unterläuft und zu sehr komischen Situationen 
führt. In zwei wohlgelungenen Akten wird sodann die 
alte Xestroysche Posse ..Lumpuri Vagabundis“ gefilmt, 
wobei man aller dings den bekannten I’rolog in der Götter¬ 
welt ungern vermisst. Den Schluss bildet das dreiaktige 
Drama ..Die Standuhr - . So benannt, weil im Gehäuse 
einer Standuhr der Liebhaber der Frau vom Ehemann 
erwischt und angeschossen wird. Der Bruch ehelicher 
Gemeinschaft, solcherart heraufbeschworen, findet im 
letzten Akte erst nach dem Tode des einzigen Kindes einen 
versöhnlichen Ausklang. Dieser Prometheusfilm ist das 
Beste tles hier Gebotenen, zumal die erklärenden Worte 
in deutscher Sprache mit lobenswerter Deutlichkeit pro¬ 
jiziert werden. Am Sonntag war unter Vorherrst haft feld¬ 
grauer Uniform der nicht allzugrosse Saal dicht besetzt. 
— Im Gegensatz zu obengenannter Kinodarbietung ist 
in den l>elgischen Theatern der die Handlung beschrei¬ 
bende Filmtexl vlämisch und französisch wiedergegeben, 
was den deutschen Besuchern, besonders den Militär¬ 
personen, willkommene Anregung bietet, ihre Sprachkennt- 
nisse aufzufrischen, bzw. zu ergänzen. — Mit gewohnt 
schönem und reichhaltigem Repertoire wartet diesmal 
wieder das „Cinema Americain“ auf. Da ist zu¬ 
nächst das zweiaktige Drama ..Der Traum der Aissa“ zu 
nennen. Ein Dompteur verunglückt im Löwenzwinger 
während der öffentlichen Vorstellung. Auf dem Sterbe¬ 
bette nimmt er seiner Gattin das Versprechen ab, nicht 
wieder zu heiraten. Sie siedelt mit ihren wilden Bestien 
nach Amerika über und lernt auf der Ueberfahrt einen 
chevaleresken Grafen kennen und lieben. Trotz der Bitten 
ihres Töchterchens begibt sie sich mit dem Kavalier zu 
einem Balle und wäre der Versuchung erlegen, entgegen 
dem letzten Willen ihres Mannes dem Grafen ihre Hand 
zu reichen — wenn nicht ein wüster Traum sie rechtzeitig 
zur Besinnung gebracht hätte. Im Hotelzimmer, wo die 
verliebte Frau den Galan erwartet, nachdem alle Ball¬ 
gäste heimgekehrt, träumt ihr, die Löwen seien ins Wohn¬ 
zimmer und Schlafgemach des Kindes gedrungen, wo der 
verewigte Gatte, aus dem Bildrahmen an der Wand heraus¬ 
tretend, sie zu Paaren treibe. Ernüchtert wacht sie auf, 
wehrt den Grafen ab und findet den Weg zum Herzen des 
Kindes zurück. Nicht minder aufregend wirkt die Hand¬ 
lung dos dreiaktigen Dramas ,,Die Erbschleicher“. Ster¬ 
bend hat ein alter Graf und Majoratsherr seine Tochter 
zur Gutsherrin eingesetzt mit der Auflage, den Edelsitz 
nicht aus den Händen zu geben. Mutter und Bruder sind 
wegen ihres leichtfertigen, verschwenderischen Lebens¬ 
wandels nur mit Legaten bedacht, die sie bald verprasst 
haben. Nun schmieden sie Intrigen gegen die beneidete 
Majoratsherrin, bringen sie mit Hilfe eines ge wissen losen Bank¬ 
gründers in ihre Gewalt und nur das rechtzeitige Erscheinen 
des gleichfalls von ihnen in Gewahrsam gebrachten Minen¬ 
inspektors und Bräutigams der Bedrängten, der sich selbst 
hat befreien können, führt den glücklichen Schluss herbei. 


Auch sentimental wirkt „Das Kind des Orchesters“, das 
ein alternder Musikus als Ueberbleibsel eines Hausbrandes 
an sich nimmt, aber an die Waisen Versorger wieder ab¬ 
treten muss. Nachdem die Kleine zur gefeierten Künstlerin 
geworden, bringt der Zufall sie wieder mit ihrem alten 
Freunde zusammen, dem sie seinen Lebensal>end verschönt. 
„Der verliebte Cowboy“ entführt seine Geliebte, als sie 
mit ihrem eigentlichen, jedoch •ingeliebten Bräutigam 
zur Trauung fährt, aus dem Auto und gewinnt dank seiner 
Reitkunst soviel Vorsprung, «lass er des Geistlichen Segen 
hat. bevor der andere anlangt. Dieser tröstet, sich not¬ 
gedrungen mit der längst in ihn verliebten Freundin seiner 
Exbraut. Mel Freude bereitet die Sandio Pausa-Figur 
eines dem Cowboy bedienten Kuli dabei. Ins heitere Fahr¬ 
wasser bringt aber eigentlich erst „Das Stück von hundert 
Franken“, indem ein urkomischer Policeman mit seinem 
Karabiner alle Welt in Angst und über den Haufen jagt 
und trotz wilder Verfolgung mit seinem Geldstück sieg¬ 
haft das Feld behauptet. — Im „Cinema Phare" 
wird zur Zeit gezeigt das grosse dreiaktige Drama ..Die 
schwarze Gesellschaft“, die schönen Zweiakter ..Ehren¬ 
hafte Leute“ und ..Von der Finsternis zum Licht“, so¬ 
wie das prächtige Diorama „Im schnellen Fluge durch 
winterliche Szenerien.“ 

ln Lüttich wurde am Samstag, den 31. Juli, das vierte 
Kineinatographentheater sei Kriegsbeginn eröffnet und 
zwar erschloss das Cinema Mondain, unmittel¬ 
bar neben dem schon länger spielenden Cinema Americain 
an «1er Rue de la Regence gelegen, den Besuchern seine 
Pforten, die seit nahezu Jahresfrist zugeblieben. Die drei 
Inhaber diesei Filmstätte kommen gleich mit einem erst¬ 
klassigen grossen Programm heraus, das u. a. vorsieht «las 
vieralttige Drama „Der Zeitungsverkäufer von Paris“, 
das «Ireiaktige Drama „Die weinende Maske“, sowie drei 
komische Stücke mit der zweiaktigen Komödie „Der 
Teufel macht sich zum Eremiten“. — Das Deutsche 
Lichtspielha us bringt zur Zeit einen zwei Stunden 
beanspruchenden „Hexenzauber“ zur Vorführung, in dem 
pra«^ht volle Bilder aus einem Zigeunerlager und dem Zirkus¬ 
leben geboten werden. Das zweiakt ige Lustspiel „Die 
I^andkur -- bietet recht spassige Momente, nicht minder 
das bekannte „Pyp als Championzüchter“. 

In Namen ist unter Direktion von Herrn H e i n r. Dü x 
ein Deutsches Lichtspielhaus an der Rue 
Rogier, Eingang Rue Gailott. seit ei iger 
Zeit im Betrieb, wo die Vorführungen auch bei Rest an¬ 
rat ionsbetrieb stattfinden. Gegenwärtig gibt’s dort zu 
sehen den schönen Film „Hochzeit des Figaro“, nach der 
gleichnamigen Oper in drei Akten bearbeitet sowie den 
Zweiakter „Sturm auf dem Meere“, ferner den Indianer¬ 
film „Söhne des Häuptlings“ und den lustigen „Polidor“. 
Wie im Lütticher Haus derselben Firma figuriert ständig 
die „Eiko-Woche“ auf dem Spielplan. J. P. Pohlen. 

[c^sx^al NuanNafc liuMBENil 

Weltkinematograph. Die grossartige Porphyr- 
Schlucht des Eggentales in den Dolomiten. 
Die einige Kilometer östlich von Bozen bei Karneid be¬ 
ginnende Eggentalerstrasse steht jetzt vollkommen unter dem 
Zeichen des Krieges. Sie wird gegenwärtig von russischen Ge¬ 
fangenen ausgebaut, um dem grossen Militärverkehr gerecht zu wer¬ 
den. Nur in der berühmten Porphyrschlucht hasten die Militär¬ 
autos noch steil aufwärts. Auf beiden Seiten der Strasse erheben 
sich senkrechte mächtige Felswände, die durch überhängende 
Felskolosse nur spärlich Tageslicht eindringen lassen. Die Photo¬ 
graphie dieses Films ist ganz vorzüglich und wird dadurch «-in 
interessantes Gebiet der Tiroler Alpen, sowie der infolge ihrer Wild¬ 
heit bekannten Dolomitenalpen illustriert, in denen sich jetzt fürch¬ 
terliche Kämpfe abspielen. 

* * • 

Rensie. Schein und Sein! Marinedrama in 3 Akten. 
Von Otto Weddigen. Der Film Otto Weddigen's führt uns ein Stück 
Schicksal aus dem Leben eines Schiffskapitäns vor Augen. Kapitän 
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Voranzeige! 


Schein u. Sein 


Marine-Drama in 5 Pikten 


Otto Weddigen 


Erstaufführungen sowie Monopole vergibt: 

Rensie-Film-Geselischall m. b. H.. Berlin SW. 


Hollmannstrasse 17 


Fernsprecher: Moritzplatz 4254 


Telegramm-Adresse: Renslefilm Berlin. 
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u. eine echte Seemannsnnt ur. kehrt 
uriick und wird von dein Kigi'nt inner di 
i Gattin liegriisst. Zu Hause iingclniigt. 
ich ilic Freuden des oft entbehrten Hei 
i. der Schiffsmakler Rickow. der iliii ve 
en. Heim Verlausen »eines Hausi's er!ui 
leines Chefs, worin ihm dieser mit teilt, 
e Kautschuk zu billigstem Preise zi 
deshalb an. dass das Schiff bei seiner . 
ie Kautschuk Vorräte' erwerben soll. 
Millionenverdienst von dem (Jeschäft v« 
in als alleinigen Mitwisser strengste 
a|>itäns Freund möchte gerne wissen, 
ui wichtig mitzuteilen h||tte und erlio 
das ängstlich gehütete <Jchcimnis zu k< 
r Rickow ist ein falscher Freund, denn 
ige (Juttin des Kapitäns geworfen und 
eise seiner Zechkumpanen festgetrunke 
e legen heit. sich aus dem Wirtshaus zu 
öltt in allein zu sprechen. Dies gelingt i 
rem Erfolg, denn Eleonore weist dei 


von einer Auslands- 
•s Schiff -s und seiner 
geniesst der Kapitän 


L)a sich der Reeder 
■rsprieht. legt er dem 
Schweigepflicht auf. 
was der Reeder dem 


Gesellschaft mit beschränkter Haft .mg eine Zweigniederlassung 
Frankfurt a. M. errichtet. IKr Gesellschaftsvertrag 
am 21. Xoveinls-r l!* *l(l festgestellt. Kr ist abgeändert durch i 
Beschlüsse der Mitgliederversammlungen vom 0. Februar 1 i* 
8. Oktober 1013 und 27. März 1014. Zur Vertretung der Ges« 
schuft bedarf es immer der Mitwirkung zweier <lescliäftsfühi 
(Jegenstand des l’nternelimens ist Beschaffung und Verwert« 
kinematographiseher Films, die Einrichtung mul «1er Betrieb \ 
Kinenmtographen. l>ie Gesellschaft darf sich an l'nternehinunj 
mit ähnli<'h<-ii (JeschäftszwiH-ken l»-t eiligen. Ih.s Stammkapi 

beträgt 240 000 Mark. Geschäftsführer ist Moritz Le» in. Kaufmai 
Strassburg. StelIvertretemlcr Geschäftsführer ist «ler Kiiufin« 
Viktor Hoisserer in Strassburg. 

l/ereinsnachriditen 

Verband zur Wahrung gemeinsamer Interessen der Kit 
niatographie und verwandten Branchen zu Berlin, E. 
Berlin SW., ('harlottenstrassr S2. Telephon Amt Zentrum 12 4: 


sic. Eleonore ver- 
den Gatten nicht, 

nchr dem Trünke, 
nstreich «l«-s Frenn- 
•kow. der vor dem 

Kapitän ein Ruder 
iicklieherweise aus 
eht, den l'ngliiek- 
n Schicksal. Der 

• verspricht. wüster 
schweren Abschied 
denn sic hegt noch 


Lokal-verband der Kineinatographen-lnlt ressenten von 
Hamburg und Umgegend (e. V.). 

Geschäftsstelle: Huhnerposten No. 14. Fernspr. Gruppe 4, No. 3411* 
Geschäftsstelle. Hühncr|MMttci' Xo. 14. 
Hantaatitchas Oberlandes^ericht. 

V. R. II. 28 1915. 

In der Strafsache gegen 


auf die von dem Angeklagten gegen «Ins l'rtcil der Straf 
kamiiK'r 5 des Landgericht» llamhiirg vom 15. April 191.' 
eingelegte Revision 

der Strafsenat des Hanseat iseh«*n Ols*rlaiid«*sgeriehts zt 
Hamburg in der Sitzung vom I. Juli 1915. an wclcliei 
teilgenommen haben: I. Senatspräsidcnt |)r. Mittelst.-in. 2. Ober 
landesgerichtsrath Rudorff. 3. Okorhuidesgi'riehtsrat Dr. Ahr» 























































Empfehle meine vorzüglichen Wochen- und Tagesprogramme in ollen Preislagen. 
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Das Eiserne Kreuz 


Anordnung**!! zur 
I und Kultur dos 
itung l!M3, S. 433. 
Ü. AI»«. 2. Ziff. 2 
Jen zulässig sind, 
lizeilic io Aufsicht 


1(01*11, Krwin, OI»cr-Leutnant im F**ld Art. Regt. Nr. i:t. f 
Direktor des Union-Theater* in Bannen. 

Körner. Fritz, kaufin. Beamter der Firma Ernemann, Off 
Stellvertreter. 

Kberle, Kutten Krnin. Feldwebel, ehedem Kontrolleur der „U 
Theater-Lichtspiele“ in Cöln. 

Engelmann. W„ Gefreiter, früher technischer Leiter der U 
Lichtspiele in Duisburg. 

Krneniiinn, Alexander, Oberleutnant, teehn. Direktor der I 
Heiur. Km.am». 

Kölsche, Kennt, l<eutnant »I. R.. I..•»(.•»• der fSeilschaft für w 
schaftliehe Films und Diapositive m. b. H. 

Geyer, H.. von der Kino-Kopier-Uesellschaft. 

liwn, llelinuth. Sohn des Begründers der Opt. Anstalt C 

Hellmer, Karl, ehedem Operateur. 

Hesse, William, . I.. .I. Direktor de, Olympia Theaters. Dp 

Hnffmann, Karl F. W., Prokurist der Firma Fernen 
Leutnant. 

Holz, Otto, in Firma Fritz Holz. 

Hunger, Werkzeugschlosser der Firma Ernemanu, Gefreiter 

Janion. ehedem Lichcspieihausdirektcr in Königsberg i. Pr. 

Kibisrh. Willy, früh. Inliaber dos „Neuen Lichtspielhaus“, Deti 

Kern, Karl, Operateur. 

Koritzky, Kudolf, Direktor der ehern. Abteilung der Zentral 
wissenschaftliche und Schul Kinematographie. 

Kratzei, Henry, Korrespondent bei der „Union“. 

knhl, Hans, Leutnant der Reserve, ehedem Inhabei 


theater« in Olbemhau. 

von Siemens, Karl Friedrich, der Vorsitzende des Direktoriui 
Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. 

Stüber, Schlosser der Firma Ernemann. 

Vollmann, Walter, Inhaber der Firma Grass & Worff. 
Wehner, Otto, Mechaniker der Firnia Ernemann. 

Zahn, Karl, ehedem I». d. I.loydfilniG«-s. 

Zeeden, Hauptmann, ehedem Direktor der Rheinischen 
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Spielen Sie unsern grossen Schlager 


3 Akte —- 

unsere tadellosen Extra-Schlager mit Beiprogrammen u. Ihre Kassen werden von Erfolggekrönt 

Nollendorf 1620 Adams Filmvertrieb. Berlin SW. 48. 


Wßltkinßmalnoranh 

Die orossartioe Porphyrscbluchl 

ii uiiniiiuiiiuiuyi upu 

G. Bl. b. H. 

des Eooenlals In den Dolomiten. 

Freiburo i. B. 

Oie Eggentalerstrasse steht jetzt vollkommen unter 
den Zeichen des Krieges. Sie wird gegenwärtig von 
russischen Gefangenen ausgebaut, um dem grossen Mili¬ 
tärverkehr gerecht zu werden. Nur in der berühmten 
Porphyrschlucht hasten die Militärautos immer noch 
steil aufwärts ihrem Ziele zu. 

Tel.-Adr.: welikinouraph. Fernsprecher: 2412. 

Per 27. Auousl 1915. Mk. I4L— 



Hochaktuell!__——' 


® 3000Kerzen^ 

klaemalagraßheolicbt 

in jedem Dorfe 

bringt uasar Triplexbrenner. 02 

Unabhängig von jeder Qae- oder elektrieehen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

- Katalog K gratis und franko. - 

Orägerwerk A t, Lübeck. 

= Kino-Billetts =•= 

jeder Platz ohne Preisbezeichnung vorrätig, in Heften 
& 5*)0 Stück, zweifach bis 600 numeriert, 

10 000 Stück Mk. 4.50 50000 Stüok Mk. 20. 

25 000 .. „ 11.- 100000 ,. 35.— 

in Rollen k 500 Stück, Formst 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

10000 Stüok Mk. 4.50 25 000 Stück Mk. 15t— 

60000 Stück Mk. 1«.—. 

kJit PinnaadPNrL* in Heft, k 500 St.,zweif. bis 600oder 

Inll r II HroHl IHil. dreif. jede Sorte f. sieh fortl. nuraer., 

10 000 Stück Mk. 1 .— 50000 Stack Mk. 24.— 

26 000 ., 13.— 100000 ,. „ 46.— 

BlockhUletts au IOO Stück aut Papp« geheftet, 

in allen Formaten, Abonnementahefte. varzugskartrn u. 
Roldamewurfkarten in allen Ausführungen. 4239 

Billetttaferik Airnd. c o.b. n. Hülvri 23. Btsstiimu. 12 s. 

TeL: Brsn4, Hsmhurt 23. Fantraf Sr. IV, Nr. 51*6. 
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Filmtitel Reparaturen ankinös 

^B^ aller Art werden in unserer 1‘räzisinns- 


Erste Anfertigung von 50 Pfg. an pro Meter 
Nachbestellungen von ein u. demselben von 40 Pfg. an pro Meter 

ln erstklassiger Ausführung. 

Verlausen Sie ausführliche Offerte. 11054 

Eiko-Film Gesellschait m. D. H. 

Abteilung Filmtitel 

ssc 2 

oooooooooo^öö 
o 

Unübertroffen! 8 | 

: in prompter und gewissenhafter Expedition sind die 

Wochen- und Tages - Schlager - Pmoramme 

der 

Germania - Film - Gesellschaft 

Berlin SW. 68, Markgraf nstresse 59. 

'■ Telephon: Telegramm-Adresse: I 

t Amt Zentrum 246. Gormaniafilmc, Berlin, j 


Lenzen & Co.. Crefeld. Telephon 851. 


Das Licht der Zukunft 

: billiger als elektrisch, bis auf 22 Mi 
Vollständig unabhängig von Gas u. < 
An.tcliaffungspreis Rohmaterial auel 
Thältlieh! 


lelle B Ider ! 
in ! B.lliger 
Kriegsr.eiten 
10364 


Zu gefälliger üeadjtung! 


Alle Theaterbesitzer 
alle Fllmverlelher 

alle FUmfabilkanten 

erlialten unsere Zeitung regelmässig kostenlos 
und postspesenfrei zugesandt: bei nicht recht¬ 
zeitigem Eingang wolle man bei der Post nach- 
fragen und uns mit Karte Mitteilung machen, 
damit wir Abhilfe scliaffen können. 

Verlag dos „Kinomatograph". 
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la. Kondensator-Linsen t 


absolut woiss. Plankonvex Porlskoplsch 

und Bikonvex Llchtblldgiiiser Deckgläser 

gläser und HaHglasiinsen-Schoner Maltsc 


. Hauprich. Ban I. Eis. 
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Ersthlassiüer llorirer I Operateur 


hri-ni- Kraft. 15. August gesucht. 


Biophon-Theater, Halle a. S. 


Erstklassiger Operateur 


Vorführer! 


Pianist 




Jüngerer, tüchtiger 

Operateur 


findet sofort Stellung. 


Vorführer 


Guter Pianist 


für erstklassiges Theater zum 


15. flugust gesucht. 


Offerten unt. Angabe der Gehalts¬ 
ansprüche an luio 

Kristall-Palast, Bromberg. 


10. August gesucht. 

Oetuütaaffeitea an Lichtapttl«, 


Klavierspieler 
I oder Duell 


für »olorl odtr tpiter jMuchl. Offert, 
mit Gelullt-angabc an Vereinigte 
Lichtspiele. Sreudeni 11427 


Erklärer 



Ein gutes Duett 


wird sofort gesucht. 

OffiTton erbeten 11432 

i GermaDia-Lichlspiele. schwarzealero, Albrechl HaneiD. 


Pianist 


perfekter Phantasie- und Blatt Spieler (unbedingt 
abweehselungsreiches Spiel), in angenehme Stellung 
jmr sof. ges. Kventl. sofortige Aushilfe. Angelrote mit 
* .•■li.ilt ..„i',irui h* .ui Thalia-Theator, Carl Watzel, Mainz. 


Freie Yemmomg Her BHjgflB o. Bcrnlsocaossen DeulscmiBüs 


Verc-inaiiauB u. Arbeitanachw.: Btrlin N0.1 8, Landsbergeratr. 85 
Telephon: Kgst. 6418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, Platzanweiser, Klavier- 
Spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 


Jhr. Allen Antra«, tot Rückporto beituttlx Alle Ueldeendung, 
in d. Rendanten Brune Elehteldt, NO. 43. Land wehret. 31. UI 
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na 

LansjiUiriger, tüchtiger Fachmann sucht 
Anstellung als 

Reisender 

Erstklassige ,,,3 ° 

Salon Kapelle 

wunacht un<lervv«-itur Kn*aztimnf. 

Seit Jahren in nur er-aklatMiuctMi Licht 
*pn*h-n tatur. 1 ’riniu /. 

•mm» n w-w . »ir ►:» - 

N tf-'irt- klu**-i-»li -ovM- 

Vorführer 

perfekt im Arbeiten auf Tcr*cliic*<Icncri 

für rin (Tut. Filmgeschärt. Verheiratet, milittir- 
frei. Offerten erh. unter „Zwickau“ ;• <> den 
,, Ivinemut i tprapli“. 11431 

mmlt-rn. Akzeptiere von '<! Personen 

i iofl. Offerten on KipsllmtiiMr 

Estin-Ruhr, 11 iraM-tistr. H.l, Kirnt« 

la. Kino-PIanlsl 

paratunn UMt-n> vertraut, sucht 
bal'lier-it Httllumr. 1I3C8 

Telegramm-Offerten oowh Gehalt«- 
amrot»«- < rbetcn an Viktor Stolorz, 

Film-Reisender 

siet. I«'r 15. August i'ven 1 1 ,'t-r - 

vt-r&tid« ru. Kmp H«-frn*nx«*n und 

Z«uirn. xur V.*rfutrumr. Solo-Stellung 
bevorzugt. UUung. aurli böli. kün-tl 
Aimprucbci» »Ztrccbt wirl.inl. Wert** 

Su:hO ir • in mir bekunnt«-- 1 r..ul«-m 
in Im-am tcui Lkht'piclhati' St. lluui; ul» 

mit der Brunelie vertraut, gewandt re|irii»entnhel. elietn. Kino- 
Besitzer, »ueht Stelle für kuii-s Ilm,- < o-fl. Offert, unter 1751 

Walter Worgenrotr 

ll thnl.of-.t ni'-t *6. II H’»7*J 

Billetteuse 

Operateur 

(p. ueprüft). nukrlichat in gh-ich.Theat.r. 

an den Kinematograph. 11374 

l.itiiKjiihr. Kinotachman, -••it ln .lehr. , Km 1, mit ui'.".— t 
Krtnln tiltil». Leiter eilliir. Kro~~. Theater ue«,'.,•!,. \ ,.r ktlivein 
-i in iiv.. Kilt sehend. Theater \ nk.iii! ■. Sucht *0f. >: ■ 

3nnse.BKimiins.Frau 

sucht in ... I1S79 
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Der Verlag des „Kinematograph" in Dflsseldorf 

liefert gegen Einsendung von Mk. 11.— 

Handbuch der prakt. Kinematographie 

von F. PAUL LIESEGANG. 

Dritte, Bedeutend »er mehrte Au (lag«. Mit 473 Seiten Text und 231 Abbildungen. 


Der Umfang der vorliegenden dritten Auflage ist gegen 
die zweite um die Hälfte vermehrt, die Zahl der Abbildungen 
beinahe verdoppelt. In der grossen Reihe der neuen Abschnitte 
sind eingehend behandelt die Kinematographen mit optischem 
Ausgleich, eine Apparattype, die vielleicht berufen ist, später 
einmal eine grosse Rolle zu spielen; die Ultrarapid-Kinemato¬ 
graphie, die von Prof. Bull zur Aufnahme fliegender Insekten 
und von Geheimrat Cranz zur Aufnahme fl i egend ir Geschosse 
ausgeübt wurde; die Mikrokinematographie, welche die hervor¬ 
ragenden Mikrobenfilms von Commandon zeitigte; ferner die 
Röntgen-Kinematographie unter Darlegung der verschiedenen 
Verfahren und Einrichtungen. Daran schliesst sich ein Kapitel 
über die Kinematographie in natürlichen Farben und die bis¬ 
herigen Ergebnisse auf diesem Gebiete, sowie ein Abschnitt 
über die stereoskopische Kinematographie, worin die vielerlei 
Möglichkeiten zur Lösung dieses interessanten Problems durch¬ 
gegangen werden. Einer Besprechung der kinematographiachen 
Doppel-Apparate folgt endlich ein Kapitel über die Anwendung 
der Kinematographie auf den verschiedenen Gebieten. Ein 
acht Seiten umfassender Literaturnachweis wird für weitere 
Arbeiten wertvoll sein. 

Die alten Abschnitte des Buches, welche vielfach ergänzt 
wurden, behandeln wie früher eingehend die Konstruktion 
und Wirkungsweise des Kinematographen, wobei alle einzelnen 
Bestandteile des Werkes durchgegangen werden. Man sieht 
allmählich den fertigen Apparat entstehen und hört dabei 
allenthalben, worauf es ankommt. Der optischen Ausrüstung 
ist >hrer Wichtigkeit entsprechend ein breiter Raum gewährt; 
die Anpassung des Objektes an den Apparat und das Zu¬ 
sammenarbeiten von Objektiv und Kondensor wurden durch 
neue Zeichnungen veranschaulicht. Ein besonderes Kapitel 
ist den Vorkehrungen gegen Feuersgefahr gewidmet. Die 
Handhabung des Apparates und der verschiedenen Licht¬ 
quellen sowie die Pflege der Films finden eine ausführliche 
B«-Schreibung. Wertvoll, namentlich für den Anfänger, ist der 
Abschnitt über fehlerhafte Erscheinungen, in welchem unter 
Stichworten angegeben ist, wie man dem betreffenden Fehler 
abhilft. Wer sich für die Herstellung kmematographischer 
Aufnahmen interessiert, findet in dem Werke eine Aufstellung 
der erforderlichen Einrichtungen sowie eine genaue Anleitung. 
Neuerdings sind auch die Trick-Aufnahmen in einem besonderen 
Kapitel ausführlicher behandelt. Im Anhang ist ein Abdruck 
der neuen Polizei-Verordnungen für Gross-Berlin gegeben. 

Vorwort. — Wesen nnd Wirkungsweise des Kinemato- 
grspben. — Der Klnematographen-PUm. — Der Licbtbllder- 
Apparat. — Der BeaegungsmeckasUmns. — Allgemeine An¬ 
ordnung. — Ruckweise bewegte Zahntrommel (Malteserkreuz). 
— Der Schläger. — Der Greifer. — Klemmzug oder Nocken¬ 
apparat. — Auswahl der Systeme. — Die Türe. — Die Blende. — 
Das Kinematographen werk. — Allgemeine Anordnung. — Der 
Vorschub des Filmbandes. — Die Aufrollvorrichtung. — Film- 
epulo und feuersichere Trommel. — Vorrichtungen zum Nacb- 
■rtellen des Filmbildes. — Die Schonung des Filmbande« im 
Mechanismus. — Selbsttätige Feuerschutzvorrichtungen. — 
Das Antriebswerk. — Der Motorantrieb. — Ausführung des 
Kinematograph-Mechanismus und Auswahl. — Das Geräusch 
des Kinematograph-Mechanismus. — Verbindung des Werkes 
mit dem Projektio n sap p arat. — Da# Kühl gef äes. — Wärme¬ 
schutz durch Gitter. — Dl« optische Ausrüstung. — Der 
Kondensor. — Das Objektiv. — Die Brennweite und ihre 
Bestimmung. — Objektiv, Distanz und Bildgröes o . — Grosse 
Lichtbilder auf kurze Distanz. — Auswechselbare Objektive 
verschiedener Brennweiten. — Objektiv-Formeln. — Tabellen 
für Brennweite. Distanz und Bddgroase. — Die Anpassung des 
Objektives an den Apparat. — Kondensor, Objektiv und Licht¬ 


quelle. — Die Llchtetnrlchtungen. — Das elektrische Bogen¬ 
licht. — Gleichstrom und Wechselstrom. — Spannung, Strom¬ 
stärke und Widerstand. — Der Transformator. — Der Um¬ 
former. — Quecksilberdampf-Gleichrichter. — Lichtmaschinen. 

— Die Bogenlampe. — Der Widerstand. — Zuleitung und 

Sicherung. — Die Schalttafel. — Stromstärke und Helligkeit. — 
Die Kohlenstifte. — Handhabung der Bogenlampe. — Fehler¬ 
haft* Erscheinungen beim Bogenlicht. -— Das Kalklicht. — 
Die Stahlflasche. — Das Druckreduzierventil, Inhal tsmesser 
und Inhaltsbestimmung. — Der Kalklichtbrenner. — Kalk¬ 
stifte, Kalkscheibcn und Pastillen. — Das Arbeiten mit Leucht¬ 
gas und komprimiertem Sauerstoff. — Anwendung von kom¬ 
primiertem Sauerstoff. — Das Arbeiten mit dem Gasator. — 
Das Arbeiten mit dem Aethersaturator. — Fehlerhafte Er¬ 
scheinungen beim Aethersaturator. — Die Darstel'ung von 
Azetylen-Kalldicht. — Die Selbstherstellung von Sauerstoff 
mit Braunstein. — Sauerstoffbereitung mit Oxylith. — Sauer¬ 
stoffbereitung mit Oxygenit. — Die Darstellung von Kalklicht 
bei niedrigem Sauerstoffdruck. — Die Einstellung der Licht¬ 
quelle-AmrÜBtUBgBgegenstinde und Aufstellung de« Apparate« 

— Das Stativ. — Die Projektionswand. — Der dunkle Raum. — 
Projektion bei Tageslicht. — Aufstellung des Apparates und 
Anordnung der Zuschauerplätze. — Die Vervollständigung der 
Ausrüstung. — Das Arbeiten mit dem kinematograph. — 
Handhabung des Mechanismus. — Das Umroll et des Film¬ 
bandes. — Verwendung endloser Films. — Das Flimmern und 
Mittel zur Behebung bzw. Minderung dieses Uebels. — Das 
Flickern. — Die Projektion stehender Lichtbilder. — Die 
Behandlung und Pflege der Films. — Das Verkleben und 
Ausbeesern der Films. — Die Instandhaltung d<« Mechanismus. 

— Die Pflege von Objektiv und Kondensor. — lieber die Feuer¬ 
gefahr *el kinematographlsrben Vorführungen. — Vorführung 
und Programm. —Verbindung von Kinematograph und Sprech¬ 
maschine.— Fehlerhafte Ersrhrinnnges beim Arbeiten mit dem 
Kinematograph. — Zorspringenr der Kondensorlinsen. — Bo- 
schlagen der Linsen. — Schatten im Bildfeld. — Teilweise 
Unscharfe des Bildes. — Völlig verschwommene Bilder. — 
Verschleierte Lichtbilder. — Flimmern den Bildes. — Flickern 
des Bildee. — Regnen und Ziehen des Bildes. — Falsche Ein¬ 
stellung der Verschluasblende. — Vibrieren oder Tanzen des 
Bildes. — Springen dee Bildes. — Versetzen des Bildes. — 
lieber hastete oder zu langsame Bewegungen im Lichtbilde. — 
Rückwärtslaufende oder schleifende Räder. — Fehlerhafte 
Transportierung dee Film band ee. — Schieflaufen de« Film¬ 
bandes auf der Transparttrommel. — Schlechte« Funktionieren 
der Aufrollvorrichtung. — Zerreiaeen dee Filmbandee oder 
Ausreissen der Perforation. — Einrisse an der Perforation. — 
Krauen auf dem Füm. — Ansammeln von Staub auf dem 
Filmband — Abspringen der Schicht. — Spröde- und Brüchig¬ 
werden der Films. — Fehlerhafte Erscheinungen bei endlosen 
Films. — Entzündung dee Filmbandee. — Die Herstellung 
klnemstographlscber Aufnahmen. — Der Aufnahme-Apparat. 

— Das Stativ. — Aufnahme-Film. — Perforier-Maschine und 
Meesvorrichtung. — Die Handhabung des Aufnahme-Apparates. 

— Die Aufnahme. — Das Aufnahme-Atelier. — Aufnahme¬ 
vorrichtungen für besondere Zwecke. — Der Negativfilm. — 
Hilfsmittel zur Entwicklung der Films. — Der Entwickler. — 
Das Entwickeln des Films. — Fertigmachen des Negativs. — 
Fehlerhafte Erscheinungen. — Der Positivfilm. — Der Kopier- 
Apparat und das Kopieren dor l ilms. — Herstellung der Titel. 

— Fertigmachen dee Positivfilms. — Tönen und Färben. — 
Die Heratellunz »on Trickaufnahmen. — Kinematographen mit 
optischem Ausgleich. — Die Ultrarapld-Klnematographie. — 
Die Mikro-Kinematographie. — Die Röntgen-Kinematographie. 

— Die Kinematographie In natürlichen Farben. — Die stereo¬ 
skopische Kinematographie. — Kinematographische Doppal¬ 
apparat*. — Die Anwendung der Kinematographie. — Literatur, 

— Die neue Polizeiverordnung für Gross-Berlin. 
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Kassenbericht 


Verkaufte Eintrittskarten 

f Nummer | Anzahl lEtnzelprJ 


Diese beiden Muster haben wir, auf gutem 
Papier gedruckt, in Blocks zu 50/50 Stück (zum 
Durdischreiben) uorrätig. 

Wir liefern dieselben porto- und spesenfrei 
nur gegen Voreinsendung des Betrages, also 
nicht gegen Nachnahme oder andere Verrechnung 
1 Block zu Mk. 1,- 
3 Blocks zu Mk. 2,50. 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf, 
Verlag des „Kinematograph“. 



Abrechnung uom 


latz II. Platz I. Platz Sperrsitz Rang Logen 

Kind. Erw. 1 Kind. Eru». | Kind. Eru». Kind. Eru». | Kind. Eru*. | Kind. 
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Vitalis-FiUnverlrieb 

Berlin SW. 48 

Friedrlchstr. 250 

Fernsprecher: Kollendorf 34IC 




k 


Wichtig für alle Lichtspielbühnen in Rheinland- Westf. 


Einen durchschlagenden Erfolg sichern Sie sich durch Erwerb der 

Er st auf führ ungerechte für folgende grosse Monopolfilms: 


Der Teufel 
amüsiert sich.. 


Ein dreiaktiges Lustspiel, einzig in seiner Art. 

Monopol für Rheinl.-Westfalen, Gross- 
Berlin , Brandenburg, Mecklenburg, 
Braunschweig. 


Heldentaten 

des berühmten 

amerikanischen Detektivs Sexton Uake 

Bis zum letzten Augenblick fesselndes, grosses 

dreiaktiges Detektiv-Drama — Monopol für 
Rheinl.-Westfalen, Berlin, Brandenburg. 


Neu! Entlarvt! ß “'* 


Monopol für Rheinland - Westfalen. 


Dem Tode entgegen 


- - Erschütterndes Drama in 3 Akten. 

Monopol für ganz Deutschland. 

Ein Drama aus den albanesischen Bergen in 3 Akten. 
In der Hauptrolle: Maria Berthelsen. 


T"| • _ TT* • Ein Drama aus den albanesischen Bergen in 3 AlOen. 

Neu ! Ute V C7T0.1 €7X71 In der Hauptrolle: Maria Berthelsen. 

Aktuell! Der Seekadett vom Kreuzer „Gefion” 


Grosses Seedrama in 3 Akten. — Herrliche Naturaufnahmen. — Nordische Schauspieler. 

Monopol für Rheinland -Westfalen. 


Der Flug in die Sonne 

Schauspiel in 4 Akten 

mit Carl Clevlng. 

Monopol für ganz Deutschland ausser Sachsen, Anhalt, 
Thüringen, Schlesien. 


Winterflirt 

Köstliches Lustspiel in 3 Akten. 


Das Lufttorpedo 

Sensations-Schauspiel in 3 Akten. 



Der Tod in den Bergen 

Jägerdrama in 3 Akten. 


Hexenzauber 

Filmromanze in 3 Akten. 


Krieg*-Schlager 1914 15 In 3 Akten. 

Monopol für Berlin, Brandenburg, Pommern, 
Posen. Sachsen, Anhalt, Thüringen, Ost- und 
Westpreussen, Mecklenburg, Schl.-Holstein, 
Hansa, Hannover. Braunschweig, Oldenburg. 




Für die Redaktion verantwortlich 


























Düsseldorf, 11. August. 


Ohne Frase 



ist die 

Meater-tMe 


die zuverlässigste, reichhaltigste und 
authentischeste Berichterstattung 


von sämtlichen 
Kriegsschauplätzen. 
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.Vilfllls“-Filmverlrißb 


Berlin SW. 48 

Friedrichstrasse Nr.250 

Fernsprecher: An t Kollendorf 3419 


Einen durchschlagenden Erfolg sichern Sie sich durch Erwerb der 

Erstaufführungsrechte jür folgende grosse Monopolfilms: 


Der Teufel 
amüsiert sich....? 

Ein drei aktives Lustspiel, einzig in seiner Art. 

Monopol für Rheinl.-Westfalen, Gross- 
Berlin , Brandenburg, Mecklenburg, 
Braunschwelg. 

N.ut Entlarvt! 


Heldentaten 

des berühmten 

amerikanischen Detektivs Sexton Blake 

Bis zum letzten Augenblick fesselndes, grosses 

dreiaktiges Detektiv-Drama — Monopol für 
Rheinl.-Westfalen, Berlin, Brandenburg. 


Detektivdrama. 

Monopol für Rheinland - Westfalen. 


Dem Tode entgegen 


Erschütterndes Drama in 3 Akten. 

Monopol für ganz Deutschland. 


Neu! Die Verräterin 


Ein Drama aus den albanesischen Bergen in 3 Akten. 
In der Hauptrolle: Maria Berthelsen. 


Aktuell! Der Seekadett vom Kreuzer „Gefion” 


Grosses Seedrama in 3 Akten. — Herrliche Naturaufnahmen. 

Monopol für Rheinland - Westfalen. 


Nordische Schauspieler. 


■»- Fürs Vaterland 


Die Nacht auf dem Atlantik 

Schi fisabenteuer in 3 Akten. 


Holstein, Hansa, Pommern, 


iburg, Posen, Braun- 


Die Katastrophe im Dock 

Sensationadrama in 4 Akten. 

Monopol für ganz Deutschland ausser Süddeutschland. 


Der Flug in die Sonne 

Schauspiel in 4 Akten 

mit Carl Cievlng. 

Monopol für ganz Deutschland ausser Sachsen, Anhalt, 
Thüringen, Schlesien. 


Liebe kennt kein Hindernis 

Lustspiel in 3 Akten. 


Hexenzauber 

Filmromanze in 3 Akten. 


Die Flucht 
der Sklavenhändler 

Hochsp. Drama in * Akten. 900 Mtr. 


DerTod in den Bergen 

Jägerdrama in 3 Akten. 


Winterflirt 

Köstliches Lustspiel in 3 Akten. 


Das Lufttorpedo 

Sensations-Schauspiel in 3 Akten. 


Die weisse Sklavin 

Erschütterndes Drama in 2 Akten. 


Beliragtume.WodieRprtgrimme und Sonotaospronramme 
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m e Feststellung! 

üordisdie Films Co. 

ist dunti ihre unbedingte 

Hnilllität durdl wmmmhüWe und 
ItEBIIIIOI prompte Lieferung ihrer 

Dorzüolidien 
meltberühmten nun 
gross ~r üordisdie 

mird diese Grundsätze audi in der Zukunft befolgen. 

Darum Thealerbesitzer: Lasst Eudi 1 


durdi Sonderinteressen nldit beeinflussen 


Lassen Sie unsere reidihaltigen Programme [ca. 5000 meter neuheiten mödientlidil 
und unsere oorteilhaften Preise spredien. 


Nordische Films Co. Z«: 
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Warn 


In Branchekreisen ist das Gerücht verbreitet, das 
Firma Pathe Freres, Paris, arbeite. Auch in der am 5. Augns 
hauptung in böswilliger Weise und gegen besseres Wisse: 
diese Behauptungen nur gemacht werden, um die Herre 
nehmen und irre zu führen. Mit andern Mitteln ist uns, wi 
willigen Gerüchten ein Ende zu machen, haben wir gegen di 
gestellt und die zivilrechtliche Verfolgung eingeleitet. 

Wir zahlen demjenigen, der uns nachweist, das 
feindlichen Staaten arbeiten 

300004 


in bar als Konventionalstrafe. Den gleichen Betrag zahlen wii 
Berlin, die „Union“-Theater nicht gekauft hat, falsch ist. 
auch in gleicher Weise vorgehen. 



NORDISCH! 

G. M. B. H 

Ä.-S. NORDISK FILM! 

























ung! 

s4>e Nordische Films Co. G. m. b. H., Berlin, mit Geldern der 
sfchgehaltenen Interessenten - Versammlung ist eine solche Be- 
>fion neuem verbreitet worden. Es ist augenscheinlich, dass 
-nlheaterbesitzer sowie die Oeffentlichkeit gegen uns einzu- 
i(4ie Konkurrenz weiss, nicht beizukommen. Um diesen bös- 
ieVcrbreiter derselben, die uns bekannt wurden, Strafantrag 

s^fnsere Behauptung falsch ist, und dass wir mit Geldern der 

i 

0 Mark 

ir.^ enn unsere Behauptung, dass die Nordische Films Co. G. m. b. H., 
t. Wegen der Verbreitung dieser falschen Nachrichten werden wir 


E FILMS Co. 

H-» BERLIN 

S' Co., KOPENHAGEN 
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Unsere 

CAAA Meter wöchentlich 

Ca. W erscheinenden Neuheiten 



setzen sich aus folgenden Fabrikaten zusammen: 

Die grosse NORDISK-Detektiv-Serie 

Die beliebten SVENSKrt-Bilder 

Die neuen deutschen OLIYER-Fabrikate 

Die bekannten „UNION“-Bilder 

Die auserlesenen amerikanischen Marken: 

R. B., KALEM usw. usw. 

♦ 


ii i 

Wir bringen SERIEN heraus von: 


:: 




H 

Waldemar Psilander 

Asta Nielsen 


:: ! 

Rita Sacchetto 

Ferd. Bonn 

| ii 

1 

Ebba Thomsen 

F. Kayssler 

:: 

ii l 

Clara und Carlo Wieth ] 

| H. Vallentin 

| || 

:: : 

1 1 

Dorrit Weixler 

E. Lubitsch 

i ü 


Guido Thielscher 

| Hanni Weisse 

i h 

H | 

Eva Speyer 

: Albert Paulig usw. usw. 

H 

1 II 


Ein Film - Reichtum ohne Konkurrenz! 


NORDISCHE FILMS CO., G.m.b.H. 

Berlin Breslau Düsseldorf Leipzig München 

Berlin: neue Adresse: Zimmerstr. 16/18. Telephon: Zentrum, Nr. 129 01, 2, 3, 12516. 


















mfm 


frate 





Äeribt „KlwdM“ Heufteüen 


3HeScfticfcsafe der §rafUi Seanare Srama in 3 ClfeUn 
Ouf dem Clftar der £iefre . . Jrcwiodic in 3 ClfeUn 

(im £cf'cnsfü^e .Scfeinstufd in 3 ClfeUn 

3Uc Blaefce fäfft . . . DcUfetio-£rama in 3 ClfeUn 

Sie tapfere Scfuine^ermutter — uw « i cut 

£ui 6-feer &ufre . iuetspUC in 1 dfet 

4frewtu^ JCiwistfer. aru^unfiim 


Lustspiel in I <lfet 


lustspUC in t dfet 


Zn alkn 

VUuhdtw die freuten Hwrdiafe~Xdnatter 


& Nordische Films Co. _>g 

| G. m. b. H. 

v-cor* Berlin Breslau Düsseldorf Leipzig München 
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Ct-ate 3Ceriii Oliver“ UlmhdUn 

lg » 

Witze WMl Solle 

iixztepUl in 3 CUUen 

Kau ptnsik : JWrit Wdxlu 


Sie Scftweatem 

Scfiau&pkf Ui 3 CUUc« 

KaupUvtfe: &KI SfKtyCC 


^ Nordische Films Co. *|u| 

G. m. b. H. 

Berlin Breslau Düsseldorf Leipzig München 
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Zur Abwehr. 


Fachkreisen hat sicli ein vollständig falsches Bild über die zwi- 
ftr j) sehen uns und der Nordischen Films Co. abgeschlossenen Verträge ge- 
jPjfij bildet. Die Oeffentlichkeit kann natürlich keinen Anspruch darauf 
erheben, in die Interna dieses Vertragsverhältnisses eingeweiht zu werden, 
weshalb wir uns darauf beschränken dürfen, folgendes festzustellen: 

1 Die Projektions Aktien-Gesellschaft Union bleibt nach wie vor 
wirtschaftlich selbständig bestehen. 

2. Die Projektions Aktie n-Gesellschaft Union arbeitet nacl wie 
vor mit eigenem, rein deutschem Kapital. 

3. Die Projektions Aktien-Gesellschaft Union ist in der Art und 
Weise ihrer Fabrikation vollständig unabhängig von jedem Einfluss der Nor¬ 
dischen Films Co. oder irgend einer anderen Stelle; sie wird nach wie vor, geleitet von 
künstlerischen Prinzipien, bestrebt bleiben, die führende deutsche Marke zu 
sein. 


4. Die Projektions Aktien-Gesellschaft Union erhebt in gleicher 
Weise wie jede andere Filmfabrik Anspruch darauf, die Interessen der Konsu¬ 
menten zu wahren. 


Das berufene Organ zur Wahrung der gemeinschaftlichen kinematographischen 
Interessen, nämlich „Der Verband zur Wahrung der Interessen der Kinematographie und 
verwandter Branchen E. V.“, hat zu der Frage Stellung nicht genommen, dagegen hat 
eine am 5. August 1915 tagende sogenannte Interessenten-Versammlung die in den 
Tageszeitungen veröffentlichte Resolution gefasst, die, vielleicht absichtlich von falschen 
Voraussetzungen ausgehend, zu falschen Ergebnissen gelangen musste. 

Wir konsta’ieren noch, dass diese Versammlung der „Interessenten“ sich als 
rein private und geschlossene bezeichnete und dadurch den erschienenen Vertretern der 
beteiligten Firmen die Gelegenheit zu der — jedenfalls nicht erwünschten — Auf¬ 
klärung genommen hat. 


Projektions Aktien-Gesellschaft 

UNION 


Berlin SW., Friedrichstrasse 225. 
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Deutschlands! 


en deutschen Geistes werden unter der Marke 


o 


Film-Verleih-Zentrale 


,m> b. H. f z 

fär. 12901, 12902, 12903 


mmerstrasse 16-18 


rfteilhaften Bedingungen 


i 


letzt: Friedrichstrasse 225 

Fernsprecher: Amt Lützow, 3143, 3144 
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Zur Klart 


In Fachkreisen wird intensiv die Nachricht verbreitet|h 

Oliver Film 


von der Nordischen Films Co., G. m. b. H., Berlin, resp. A-S N 
beruht, wie alle anderen ähnlichen Behauptungen, auf denF 
Wir behaupten und können jederzeit beweisen, dass unsere G 
gleicher Weise wie alle anderen Firmen unserer Branche di 
berechtigt ist. Dass unsere Gesellschaft bemüht ist, deutsche F 
dass wir die ersten deutschen Kräfte für unser Unternehmen fo 
schäftigt und auch die Nordische Films Co. hat keinerlei E 



ff 


OLIVER" 


Berlin SW., 
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:tipass die 

i Gesellschaft 

S jMordisk Films Co., Kopenhagen, finanziert ist. Dieses Gerücht 
^Furcht unserer Konkurrenz, die mit uns nicht mithalten kann, 
re Gesellschaft nur mit deutschem Kapital arbeitet und in 

ledie Segnungen unseres Vaterlandes in Anspruch zu nehmen 
e Films mit deutschem Geist herzustellen, geht daraus hervor, 
:n gewonnen haben. In unserer Fabrik wird kein Ausländer be- 
ei Einfluss auf unsere Gesellschaft. 


Stellung! 
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RheinischeFilm-Gesellschaft 

T *r-fS r " Düsseldorf 

Rhcmfilm 40Hi u. 40S3 

Worringerstrasse U3, am Hauptbahnhol 

-ooo- 


L ustsp/ele: 

Teddy's Frühlings fahrt 

3 Akte. Eine lustige Frühlingaanekdt/U 
Mono/ml für Rheinland und Westfalen 

Teddy u. die Hutmacherin 

3 Akte. Eine Warnung für Ehemänner. 
In der Hauptrolle: Teddy Faul Hr.idemann 
Monopol für Rheinland und Westfalen 

Liese im Felde 

Militär-Lustspiel in 2 Akten 
In der Hauptrolle: Vas berühmte Pferd 
..Liese" aus dem Zirkus .-I. Schumann, Berlin. 
Monopol für Rheinlami und Westfalen 

Wenn Frauen studieren 

2-Akter. Lustige Studentenstreiche 
Mono/tol für Rheinland und Westfalen 

Klub der Dicken 

!oder die Masseuse/ 

3-Akter. In der Hauptrolle die Film¬ 
kanone Marlin Erna. 

Monopol für Rheinland und Westfalen 

In Vertretung 

Ein Militär-Lustspiel in 2 Akten von 
Heinz Oordon 

Monopol für Rheinland und Westfalen 

Die Diva in Hüten 

Ein sehr pikantes Lustspiel in 3 Akten. 
In der Hauptrolle: Frl. Eilig Aschenbach 
Herr Albert Paulig 
Monopol für Rheinland und Westfalen 

Endlich allein 

In den Hauptrollen: Anton u.Lhmath Hemfeld. 
Mono (toi für Rheinland und Westfalen 

Männerstreik u. Weiber¬ 
herrschaft 

2-Akter. (Amerik. Stone). Hauptdarsteller: 
Elsie Mac. Leod Arthur Hausmann 
Monopol für ganz Deutschland 


Monopol-Abteilung 

Dramen: 

Die Tat von damals 

(Elkof 

Kriminalistisches Sensationsdrama in 3 Akten 
Monopol für Rheinland und Westfalen 

Der Krieg brachte Frieden 

Packendes Offiziersdrama in 3 Akten 
Motvtpol fu- Rheinland and Wstfalen 

Die Jagd nach dem Schick- 
sa/sfe/n 

Detektiv-Schlager in 4 Akten 
Monopol fat Rheinland and Westfalen 

Der nachtt. Todesschrei 

Vornehmea Gesellschafts-Drama in 3 Akten 
Monopd für Rheinland uiul Westfalen 

tm Taumel des Hasses 

Soziales Sensations-Drama in 3 Akten 
Mono/ml für Rheinland and Westfalen 

Verklungenes Liebeslied 

Dramatisches Lebensbild in 3 Akten 
Monopol für Rheinland und Westfalen 

Schuldig 

Kriminalroman in i Akten 
von Richard Voss. 

Monopol für Rheinland and Westfalen 

Das Geheimnis des Sees 

Drama in 3 Akten. 

Monopol für Rheinland und Westfalen 

Eine tragische Probe 

Ein spannendes Fliegerdrama in 3 Akten. 
Ein Meisterwerk der Firma Ambrosia. 
Monopol für Rheinland und Westfalen 

Die letzte Dose 


Satan u. Ikaros 

/ hmerik. Stone / 

Spcrrtdrama in 2 Akten 
Monopcl für ganz Deutschland 

Die roten Diamanten fSavoia/ 

S, nx.it 'onsdratnn in 3 Akten 
Monopcl für ganz Deutschland 

Unter fremden Einfluss 

Artistcn-Drcnja in •> Akten. In der Haupt¬ 
rolle: Sari Fedack 
Mono/ei für ganz Deutschland 

Die Schlangenbeschwörer 

(Bison) 

Wild-West in 2 Akten 
Monopol für gaum Deutschland 

Der Schwur 

Attraktions-Schlager in 5 Akten 
Monopol für ganz Deutschland 


Von wilden Tieren gerichtet 

Packendes Zirkusdrama in j Akten 
Monopol für ganz Deutschland 



Drama »'» 3 Akten. 

Xnch irahrer Begebenheit, aus dem Leben 
der russischen Aristokratie 
Momepol für ganz Deutschland 

Das Tyrannenschloss des 
inderfürsten 

Erlebnisse eines Kolonialoffiziers iröhrend 
des InderaufStandes. 

Monopol für ganz Deutschland 

Der Ausweg 

LiebesUiden einer verlassenen Frau. 
Drama in 4 Akten. In der Hauptrolle: 
Franziska Bertini 

Monopol für Rhein!.. Westf. u. Süddeutsehl. 


Dänisches Volksdrama in 3 Akten. 
Monopol für Rheinland und Westfalen 


Unsere reichhaltige, comptette Ftlmllste erseheint Ende August und wird den Herren Theaterbesitzer au! Wunsch zugesandt. 
Verlangen Sie Offerte oder Vertreterbesuch. 
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Hauptrolle 


Hauptrolle 


Eine Legende in 3 Abteilungen 
Nach Tolatoi'schen Motiven bearbeitet v< 


LUNA-Film-Ges. m.b. H. 

Berlin SW., Frledrlehstrasee 224 

Ttlaphon: Amt LttUow 4812 Ttlagr.-ABr.: Lunatilin. Barlin 


Der grosse 

i Kunstfilm von epochemachender Bedeutung! 

Die 

Erl 

kenntni 

is 

:li 'l!llll!!!llllll!l!!l!!l!lli! 















Vertreter für Berlin: Jos. Raeuen, Berlin-Wilmersdorf, Nikolsburger-Platz 4. :: üeleph. Amt Uhland 186. 


lonpart.lle-Zeil« 20 Pf*, 
n die Zeile JO Pf*. 


Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


S Bezu*tprei» : Vierteljährlich bei der Poet Beete.it 3 

i Im Inlend Mh. 2,10, Im Ausland treten die Poet- 1 

| Pn* an d r " .erte"lJ*hrlleh l Mk. 4^,* u sla**d* ITlf 6. ^ § 
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Nachdruck des Inhalts, auch 
auszugsweise, verboten. 

Stimmung. 

i. 


Wenn Reklame die Sei le des Geschäftes Ist. dann 
kann man die Stimmung als die Seele der Kunst bezeichnen. 
Deshalb muss jetles Kunstwerk wirkungslos an uns ab- 
praller, sobald wir uns nicht in der geeigneten Stimmung 
befinden, es in un< aufzunehmen. £ine Kunst ist cs aber 
schliesslich auch, eben diese Stimmung zu erzeugen. — 
Stimmung Ist derjenige seelische Zustund, der uns be¬ 
fähigt, Schönheiten und ideale Werte in ihrer vollen Grösse 
zu erfassen und zu gemessen. Bei stark künstlerisch ver¬ 
anlagten Persönlichkeiten ruft jedes Kunstwerk, sei es 
ein Gemälde, eine Skulptur, ein Musikstück, eine Dichtung 
• Hier auch Gottes freie Natur, die zu seinem Genüsse nötige 
Stimmung selbst hervor. Andere wieder müssen durch 
äussere Einflüsse, bildlich ausgedrückt, durch den Rahmen 
des Kunstwerkes für dieses selbst empfänglich gestimmt 
werden. Wollen diese z. B. von einer guten Oper die volle 
Wirkung verspüren, so muss ein gewisser weihevoller Hauch 
über dem Theater liegen, der zwar durch das Werk selbst 
erst hervorgerufen, aber durch elegante Toiletten, Deko¬ 
rationen usw. verstärkt wird. — 

Auch die Kinematographie will heutzutage nicht mehr, 
wie früher, lediglich eine Unterhaltung zur Kurzweil sein, 
sondern erhebt berechtigte Ansprüche auf das Prädikat 
..Kunst" Weit entfernt von jenem Snobbismus. der nur 
nach äusseren Effekten hascht, muss es unser Bestreben 
»ein, dieser Kunst Geltung. Verständnis, Würdigung ihrer 
inneren Werte und Absichten zu verschaffen. Mit Sen¬ 
sationen im landläufigen Sinne des Wortes ist diesen Be¬ 
strebungen wenig gedient; die künstlerische Tendenz des 
Gebotenen muss als Sensation wirken! Um das innerste 
Wesen dieser Kunst der Psyche des Publikums verständ¬ 
lich und zugänglich zu machen, ist es eben auch im Kino 
nötig, für die erforderliche Stimmung zu sorgen. 

Es soll nun nicht der Zweck dieser Abhandlung sein, 
tiefgründige psychologische Untersuchungen anzustellen, 
vielmehr möchte ich mich darauf beschränken, an der 
Hand von allgemeinen Erörterungen einige praktische 
Ratschläge zu erteilen und gangbare Wege zu weisen. — 
Wie oben erwähnt, gilt als der wichtigste Faktor zur Er¬ 
zeugung kunstfreudiger Stimmung das Kunstwerk selbst. 


dessen Ausdrucksmittel in der Kinematographie der Film 
ist. So versitzt ein Lustspiel das Publikum in heitere, 
ein Drama in tragische, eine Posse in übermütige, eine 
Landschaftsauinahme oft in lyrische Stimmung etc. Von 
der Stimmung, die es hervorruft hängt der Erfolg des 
Werkes ab. Vermag es überhaupt keine Stimmung aus¬ 
zulösen, indem es entweder langweilt oder nur die Nerven 
kitzelt und ar.spannt. dann verdient es nie und nimmer 
das Prädikat ..Kunst". Schliesslich kann ein Werk auch 
missverstanden werden, indem es eine andere als die beab¬ 
sichtigte. oft sogar die gegenteilige Stimmung erzeugt. 
Dies geschieht häufig bei Grotesken, wo eine Häufung 
tragischer Ereignisse im Publikum zuweilen laute Heiter¬ 
keitsausbrüche entfesselt. Die Schuld an solchen Ver¬ 
irrungen des Empfindens, die sich auch auf der Schaubühne 
ereignen, trägt meist die Verständnisl'wügkeit des Publikums, 
seltener sind Unklarheiten des Verfassers oder Missgriffe 
des Regisseurs die Ursache. Jedenfalls muss von diesen 
letzteren alles getan werden, um Differenzen zwischen 
der beabsichtigten und «1er erzielten Stimmung zu ver¬ 
meiden; denn dass solche der AUgemei 1 Wirkung des Werkes 
den grössten Abbruch tun, bedarf keiner Erörterung. 

Die Situationen und technischen Hilfsmittel, durch 
welche im Film Stimmungen erzeugt werden, die sich aufs 
Publikum übertragen sollen, sind zur Genüge bekannt 
Früher bedeuteten sie im Drama fast immer einen Appell 
an die Sentimentalität. Diese Beobachtung konnte man 
sowohl am Stoff der Handlung als an der Regie machen. 
Die verlassene Geliebte, das Mädchen mit dem Kind etc. 
klassierten förmlich auf der Weissen Wand, vermochten 
aber meist keine Stimmung sondern höchstens Gefühls¬ 
duselei hervorzurufen, was freilich den damaligen rein 
geschäftlichen Zielen der Kinematographie ebenso genügte 
wie den bescheidenen Ansprüchen eir.es bescheidenen 
Publikums. — Nun. wir wissen, dass sich seither auch 
darinnen eine gründliche Wandlung vollzogen hat. Ohne 
ein Verteidiger der sogenannten „literarischen Richtung“ 
im Film zu sein, halte ich es doch für kochet treulich, dass 
die Stoffe zu unseren modernen Unterhaltungsstüeken, 
wenn auch nicht immer aus den Tiefen der Kunst geschöpft, 
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so doch meist den Quellen geistigen Gehalts und guten 
Geschmacks entnommen werden. Dementsprechend ist 
denn auch die Stimmung, die sie erzeugen, eine verfeinert«, 
aufnahmefähigere, unseren künstlerischen Zielen und Er¬ 
rungenschaften würdigere. 

Im übrigen ist die Stimmung im Film weit mehr 
Sache des Regisseurs als des Autors. Er verfügt, neben 
den rein künstlerischen auch über die nötigen technischen 
Hilfsmittel. All diese Dinge aufzuzählen, würde Seiten 
füllen. Es gilt hier zunächst. Szenerie und Beleuchtung 
der Situation anzupassen. So haben wir Liebcsszenen 
bei Mondensehein, Verschwörungen in alten, romantischen 
Ruinen, aufregende, seelische Konflikte, derer, Hinter¬ 
grund das sturiegepeitschte Meer darstellt usw. Aus diesen 
wenigen Beispielen geht schon hervor, dass die freie Natur 
in vielen Fällen den Rahmen des Kunstwerkes bildet und 
die erforderliche Stimmung durch den Film dem I'ublikum 
diktiert. Die Kinematographie hat in dieser Hinsicht viel 
von der Malerei gelernt ; wir pflegen ja auch tatsächlich 
besonders schöne Szenerien auf der Weissen Wand mit 
Gemälden zu vergleichen. — Die ganze Ausstattung eines 
Werkes ist grösstenteils darauf berechnet, das Publikum 
in Stimmung zu versetzen; denn der fürs Auge berechnete 
Effekt würde wirkungslos abprallen und nicht das ge¬ 
ringste zum Erfolg des ganzen Ihm tragen, wenn er nicht 
seinen Weg zum künstlerischen Empfinden, zur Seele des 
Publikums fände. Ein guter Regisseur muss deshalb ein 
Meister der Stimmung sein, muss all ihre Nuancen zu berech¬ 
nen i«nd zu beherrschen wissen und über jenes seelische 
Taktgefühl verfügen, das, den guten Geschmack motivie¬ 
rend. eine wichtige Vorbedingung alles künstlerischen 
Schaffens bildet. 

Wie oft wird nicht des Guten zuviel getan! Stimmung 
und Stin mungsirache si ld zwei grundverschiedene Dinge. 
Jene ist ein lYodukt der Kunst uml eine Basis ihres (Genusses, 
diese dagegen ihr vollkommen fremd. Und doch werden 
beide Begriffe so häufig miteinander verwechselt. Um 
eines der besonders in die Augen springenden Beispiele 
anzuführen, brauche ich nur an die Viragierung zu er¬ 
innern. Die Virage ist an sich ein recht gebräuchliches und 
bei vorsichtiger Anwendung auch recht wirksames tech¬ 
nisches Hilfsmittel unserer Kunst zur Erzeugung geeig¬ 
neter Stimmungen. Eir* in Rot getauchte Szene vorm 
Kamin oder eine von bläulichem lichte überflutete Mond- 
soheinlandschaft vermögen das Auge zu erfreuen, wenn 
nicht eben, wie es gerade hier so oft der Fall ist, die Sache 
ausartet. Ich habe einmal bei der früheren Firma Lux 
einen Ferdinand-Bonn-Film gesehen, der zur Verdeckung 
photographischer Mängel vom ersten bis zum letzten Meter 
viragiert war. Eine marktschreierischere, das künstlerische 
Gefühl verletzendere Wirkung, wie die dieses Buntfilms, 
ist kaum denkbar, l'r.d derartige Mängel trifft man leider 
noch heute häufig an. So wird oft genug das Aufflammen 
eines Streichholzes zum Anlass genommen, um die ganze 
Szene in Rot zu tauchen etc. Die Anwendung der Virage 
als Stimmungsmittel kann nur dann künstlerisch wirken, 
wenn sie mit äusserster Vorsicht geschieht und lediglich 
da. wo sie tatsächlich vorteilhaft erscheint. Kaminszenon, 
Sonnenuntergänge, Abendlaadschaften sind die geeigneten 
Momente, im allgemeinen Szenen, bei denen sich das 
Augo ausruhen kann. Ist die Handlung in vollem Gange, 
dann beeinträchtigt und ermüdet die Virage gewöhnlich 
das Auge, wie man das häufig bei der Darstellung von 
Bränden beobachten kann, wo die Rotfärbung zur Erhöhung 
des grausigen Eindrucks zwar berechtigt erscheint, aber, 
wenn sie zu lange anhält und z. B. das ganze Durchein¬ 
ander der Panik und die Rettungsversuche übergiesst, 
doch meist recht unnatürlieh und daher unkünstlerisch 
wirkt. 


Dasselbe gilt von der Idyllenmalerei im Film. An 
sich ist sie ein treffliches und wohl auch das nächst liegende 
künstlerische Hilfsmittel zur Erzeugung von Stimmung 
im I'ublikum. Soweit ihr Hintergrund in schönen seltenen 
Naturaufnahmen besteht, wirkt sie auch selbst bei aus¬ 
gedehnter Anwendung nicht ermüdend oder langweilig. 
Wohl aber tritt dieser Fall ein, wenn allzu abgeäste Ge¬ 
meinplätze der Kinematographie herhalten müssen, um 
lyrische Wandelgemälde von schier endloser Ausdehnung 
zu schaffen. So kann z. B. eine Gebirgstour. die aus den 
blühenden Tälern hinauf in die Region der Gletscher und 
des ewigen Schnees führt. bei stets wechselnden, eindrucks¬ 
vollen Szenen das Publikum trefflich in Stimmung ver¬ 
setzen und es lebhaft interessieren, ohne dabei die eigent¬ 
liche Handlung des Dramas zu fördern. Dagegen wird ein 
Liebespärchen, das im Mondensehein. innig umschlungen, 
etliche Hunderte von Filmmetem über einen See dahin¬ 
rudert, schliesslich einen unwiderstehlichen Reiz auf die 
Gähnmuskulatur ausüben. Die hier zum Selbstzweck 
gewordene Stimmungsmalerei verdient mit Recht die 
Bezeichnung ..Meterschinderei". Der Regisseur muss eben 
auch bei der Wiedergabe von Idyllen interessante Motive 
wählen und sich möglichst an den Wahlspruch halten: 
In der Kürze liegt die Würze. — 

Als gegenteiliges Moment der Stimmung kann im Film 
die „Spannung" gelten Ixutsatz für Autor und Regisseur: 
In einem guten, künstlerisch wirkenden Film müssen bei 
steter, fortschreitender Handlung Stimmung und Spannung 
einander ablösen. Ein Film, der nur Spannung aufweist 
sinkt zum effekthaschenden Sensationsstück herab, während 
allzuviel Stinimungsmalerci im allgemeinen ermüdet und 
langweilt. Das richtige Gleichgewicht zwischen beiden 
Momenten herzustellen, ist die Vorbedingung erfolgreichen 
künstlerischen Schaffens. — 

II. 

Nun ist aber, wie schon zu Anfang diese- Artikels er¬ 
wähnt, die Stimmung nicht allein ein IVodukt oder eine 
Begleiterscheinung der Wirkung des Kunstwerkes an sich. 
Auch äussere Umstände, räumliche Verhältnisse usw. be¬ 
einflussen sie in hohem, oft entscheidendem Masse. Diese 
der Kunst und damit den eigenen Interessen dienstbar zu 
machen, ist Sache des Theaterleiters. Für ihn soll denn auch 
der zweite Teil dieser Abhandlung bestimmt sein. — 

Für den Theaterraum ist Stimmühg dasselbe, was für 
innen Tempel die Weihe ist. Auch dann, wenn das Kino 
keinen Anspruch auf den Rang eines Kunsttempels erhebt 
und nicht mehr sein will als eine blosse Unterhaltungs¬ 
stätte. muss das berücksichtigt werden; ist doch eben die 
Unterhaltung, die es seinem Publikum bietet, künstlerischer 
Natur, und ein künstlerisches Gepräge soll daher auch der 
Rahmen tragen, in dem das Publikum unsere Werke auf 
sich einwirken lässt. Zur Blütezeit des Ueberbrett.s fegte 
oft ein sezessionist isch gebildeter Conferencier durch die 
Reihen des Publikums und schrie im höchsten Diskant: 
„Stimmung, meine Herrschaften! Stimmung! — Diesen 
Appell müssen sich auch unsere 'Theaterleiter zu eigen 
machen, wenn sie ihn auch nicht in so urwüchsig primitiver, 
vom Milieu des Cabarets suggerierter Weise ihren Gästen 
zurufen dürfen. Der moderne Theaterraum muss die Wir¬ 
kung der künstlerischen Darbietungen unterstützen und 
unterstreichen, indem er als würdiger Rahmen dem Werke 
die erforderliche Weihe gibt, mit einem Worte, er muss 
8'immungsvoll sein. In meinem Artikel „Das Individual¬ 
kino“ (Nr. 440 d. Kin.) führte ich bereits aus, daas der Ein¬ 
fluss des persönlichen Geschmacks hierbei von grösster 
Wichtigkeit ist. Die modernen, eleganten Theaterräume 
unserer Großstädte sind in Ausstattung, Architektur und 
Dekorationen vollkommen auf die St immung des Publikums 
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berechnet, wobei man durch gewollte Gegensätze und 
Dissonanzen von Farben und Linien den gewünschten Zweck 
häufiger zu erreichen sucht als durch Harmonie und Stil¬ 
einheit. Eis mag das in Wesen und Art des Kinos begründet 
liegen, birgt allerdings andererseits die Gefahr in sich, dass 
der beabsichtigte Eindruck auf Geist und Gemüt einen 
allzu reklamehaften Anstrich erhält. .Jedenfalls sollte auch 
bei den kontrastreichsten Wirkungen immer eine gewisse 
vornehme. Banalitäten unterdrückende Dezenz beobachtet 
werden. Im übrigen dürfte es zwecklos sein, im engen 
Rahmen eines Fachartikels den Erbauern jener grossen, 
eleganten Lichtspielhäuser, meist Architekten von Ruf, 
Ratschläge zu erteilen. — 

Dagegen werden einige praktische Winke für kleinere 
und ältere Kinos von Nutzen sein. Auch hierüber habe 
ich in meiner Abhandlung über die Individual isierungs- 
möglielikeitcn bereits verschiedenes gesagt, was auch an 
dieser Stelle Geltung behält. Für einen geschickten Theater¬ 
leiter, der Verständnis für die Psyche des Publikums mit 
gutem Geschmack und künstlerischem Empfinden vereint, 
ist es tatsächlich nicht schwer, selbst mit bescheidenen 
Mitteln gute Wirkungen zu erzielen und dem Theaterraum 
ein stimmungsvolles Gepräge zu verleihen. Kahle Wände 
nehmen sich gewöhnlich recht nüchtern aus; einige Bilder 
dagegen verleihen dem ganzen Raum ein intimes, trau¬ 
liches Gepräge. Man wähle dafür aber nicht, wie es meist 
geschieht, die photographischen Reproduktionen unserer 
beliebtesten Filmkünstler; diese sollen nichts anderes dar¬ 
stellen als Reklamematerial, und Reklame gehört vor das 
Theater aber nicht hinein. Einige Landschaften in gesehmixk- 
\ollem Rahmen, eine schöne Skulptur, ein Konsol mit einer 
Bronze u. ä. bilden einen trefflichen Wandschmuck für den 
innenraum des Kinos. — Ebenso ernüchternd wie eine 
kahle Mauer wirkt eine nackte Projektionsfläehe. Ein ein¬ 
facher Rahmen zum mindesten sollte jede Wand um¬ 
grenzen. Recht stimmungsvoll ist ein Zugvorhang von 
schwerem Sammet oder einem anderen Stoff vor der Pro¬ 
jektionsfläche. Vor dem Beginn des Stückes langsam bei¬ 
seite gezogen, erweckt er im Publikum dieselbe weihevolle 
Erwart unu. die wir im Theater empfinden, wenn dort der 
Vorhang hochgeht. Wieder vorgezogen bildet er einen 
würdigen Abschluss des Werkes oder eines Aktes. — 
Teppiche und Läufer, welche die Schritte der kommenden 
und gehenden Besucher unhörbar machen und auch durch 
ihre Farben den spezifischen Charakter des Raumes unter¬ 
streichen können, tragen gleichfalls zur Hebung der Stim¬ 
mung bei. — 

Ein Stimmungsfaktor ersten Ranges ist natürlich die 
Musik. Mechanische Musikinstrumente sollten, wenn es 
der Etat irgend erlaubt, vermieden werden. Ein Klavier¬ 
spieler für kleine Kinos, ein Terzett oder Quartett für grössere 
empfiehlt sich unbedingt. Wegen ihrer Fähigkeit, Stim¬ 
mungen zu malen und aus den Vorgängen auf der weissen 
Wand herauszuholen, hat die Kinomusik bereits einen be¬ 
sonderen, allerdings nicht ungetrübten Ruf erlangt. Leider 
sind gerade hier geschmacklose Entgleisungen und Ueber- 
treibungen noch immer an der Tagesordnung. So zer¬ 
stören die sogenannten „naturalistischen Geräusche " oft 
vollkommen die Stimmung. Es ist nicht nur unnötig, 
sondern wirkt direkt kindisch naiv, wenn das Zerbrechen 
einer Fensterscheibe, das Zuschlägen einer Tür, Abfeuern 
eines Geschützes usw. im Orchester durch die betreffenden 
Geräusche illustriert werden. Auch vor Uebertreibung 
der musikalischen Stimmungsmalerei sei entschieden ge¬ 
warnt. ..Achtung, Fritze! ‘s jibt jleich "ne Leiche; se spielen 
schon ‘s Harmonium!“ — dieser Berliner Witz kennzeichnet 
zur Genüge die abgedroschenen Methoden vieler Kino- 


,,Orchester“, Stimmung zu machen; der Erfolg dürfte sich 
aber nur noch bei sehr bescheidenen Intelligenzen einstellen 
Gerade die Musik soll durch eine persönliche Note ihren 
Einfluss auf die Psyche des Publikums verstärken Ihre 
Töne sollen in der Seele diejenigen Saiten zum Sc hwingen 
bringen, welche für die Stimmung des Augenblicks just er¬ 
forderlich sind. Eis Ist klar, dass hierzu ein innige- Ver¬ 
ständnis für das vorgeführte Kunstwerk gehört. Werden 
äussere Vorgänge im Film durch die Musik allzusehr betont. 
so wirkt diese banal und stört die Stimmung anstatt sie 
zu heben. Deshalb also nicht gleich den Uhopinschen 
Trauermarsch intonieren, wenn sich der Held in den kleinen 
Finger schneidet, sondern lediglich die seelischen Vor¬ 
gänge in dezenter, diskreter Weise dem Auge, Herzen und 
Gemüt des Publikums näherrücken; das ist die Aufgabe 
der Kinomusik, und darinnen eben liegt „Stimmung”. —- 

Wie der Ton. so kann auch das gesprochene Wort die 
seelischen Eindrücke des Kunstwerkes fördern und unter¬ 
stützen. Haben wir freilich schon die Anwendung der Kino¬ 
musik als Stimmungsmittel mit einem ..Vorsicht“ zu ver¬ 
sehen, so müssen wir hier hinter diese Mahnung noch drei 
Ausrufezeichen setzen. Leider hat *lie Kinorezitation ihren 
Zweck, innere Werte im Film zur «jeltung zu bringen und 
auf diese Weise für Stimmung zu sorgen, bisher vielfach 
nicht nur unerfüllt gelassen, sondein das direkte Gegenteil 
bewirkt. Aus diesem Grunde ist sie auch in Misskredit ge¬ 
raten und wird nur noch in verhältnismässig wenig Theatern 
angewendet. Und doch kann eine w .rklich gute Rezitation 
eine treffliche Vermittlerin zwische 1 Publikum und Kunst 
sein. Die trockene Erklärung äusserer Vorgänge ist freilich 
ebenso zweckwidrig wie das überschwengliche Schwelgen 
in schönklingenden aber hohlen Phrasen. Will der Rezitator 
die Stimmung des Publikums beeinflussen, so muss er vor 
allen I >ingen den richtigen Augenblick für seinen Appell 
an Seele und Gemüt des Publikums abpassen. Und dann 
muss das gesprochene Wort im Dienste der Kunst selbst 
zun* Kunstwerk werden! Eine nähere Erörterung dieser 
Forderung und der praktischen Möglichkeiten ihrer Er¬ 
füllung muss ich mir für eine spätere Gelegenheit auf- 
heben; auch für die Rezitation gilt vieles, was bereits unter 
„Kinomusik“ gesagt wurde. — 

Stimmungsvoll wie der Theaterrauni und die in ihm 
zur Anwendung gelangenden Hilfsmittel der Filmkunst 
muss auch schliesslich das Aeussere des Kinos sein. Re¬ 
klameplakate sollten nur in wirklich geschmackvoller, 
künstlerischer Ausführung zum Aushang gelangen, andern¬ 
falls wird leicht die ganze Kinofront und der Eingang durch 
sie verunstaltet. — Ein kleines, geschmackvoll eingerich¬ 
tetes Vestibül (mit schönen Arrangements natürlicher 
Blumen) als Vorraum zum Theatersaal wirkt ungemein 
stimmungsvoll. An der Kasse ist der geeignete Platz, 
künstlerische Photographien unserer beliebten Darsteller 
zum Aushang zu bringen. — 

Es Hesse sich noch manches aufzählen, was zur He¬ 
bung der Stimmung beiträgt, würde aber schliessUch an 
dieser Stelle zuweit führen. Mögen die obigen Ausführungen 
dem Filmfabrikanten wie dem Theaterleiter bei ihrem 
Wirken als Anleitung und Grundlage dienen und ihm nütz¬ 
liche Winke geben. Stimmung ist nun einmal ein unent¬ 
behrlicher Faktor künstlerischen Genusses und sie zu er¬ 
zeugen eine der wichtigsten Aufgaben des Künstler- oder 
seines Vermittle». Deshalb gilt auch für uns Kinoleute in 
dieser Richtung das Goethewort; Ein Mann, der recht zu 
wirken denkt, muss auf das beste Werkzeug halten! 

R. Genenncher. 
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Es ist nicht so schlimm! 

Ein offenes Wort zur Itili 1 mm des neuen Filmkonzerns 
von Horst Emscher. 


Die Wellen der Erregung schlagen in der Fihnbranche 
wieder einmal haushoch, und die Herren Koll -gen der 
Fachpresse streiten darüber, ob diese Erregung berechtigt 
ist oder nicht. Ich kann ihnen auf dieses Gebiet nicht 
folgen, entscheide mich weder für Berechtigung mch für 
Xichtberechtigung. sondern gebe meiner Meinung, die sich 
auf sorgfältiges Studium der Angelegenheit und einiges 
Nachdenken stützt, dahin Ausdruck, dass diese Entschei¬ 
dung heute noch gar nicht zu fällen ist. Die Erregung ist 
eben - Verzeihung fürdiecontradictio in adjecto!— geradeso 
verfrüht, wie sie verspätet ist: verfrüht, weil heute noeh 
niemand in der l^age ist, die Folgen in ihrer ganzen Trag¬ 
weite zu iilterblieken, verspätet , weil man wieder 
einmal den Brunnen zudecken will, nachdem das Kind er¬ 
trunken ist, oder nachdem man es wenigstens ertrunken 
glaubt. 

Die jetzt plötzlich her vortret ende Nervosität erscheint 
indessen bei genauerer Betrachtung ebenso verfehlt, wie 
vordem die durch nichts zu erschütternde Gleichgültig¬ 
keit. von der noch des näheren zu reden sein wird. Gerade 
im Interesse der zahlreichen Kinobesitzer, die weit ah von 
Berlin, vom Platze der Geschehnisse, durch die 7 . 1 . ihnen 
sickernden Gerüchte und Mitteilungen aufs heftigste in 
l’nruhe .ersetzt werden, halte ich es für notwendig, an¬ 
stelle der Erregung die kühle Ueberlegung treten zu lassen 
und mit aller Ruhe, aber gleichzeitig mit scharfem, kriti¬ 
schem Bl ck die Geschehnisse zu untersuchen und die 
Tatsachen zu bewerten. Dazu habe ich mir die erforder¬ 
lichen Zahlen und Unterlagen besorgt, wofür ich natürlich 
denjenigen, denen ich sie verdanke, die Veraotwortung 
gegenüber der Oeffentliehkeit überlassen muss. 

Den schwerwiegendsten Vorwurf gegen de 1 neuen 
Konzern, der jeden von uns zum Kampfe bis aufs Messer 
veranlassen würde, möchte ich vorwegnehmen: den Vor¬ 
wurf. dass ..v i e 11 e ic h t“ feindliches Kapital — nennen 
wir getrost den Namen, P a t h e — hinter der Fusion 
stehe. Herr Oliver, der Träger des ganzen Konzern¬ 
gedankens weist diese Vermut ung entrüstet von sieh und 
will gerichtlich dagegen Vorgehen. Kr bezieht sieh darauf, 
dass hei ihm Persönlichkeiten beteiligt seien deren Stel¬ 
lung in der Oeffentliehkeit alle Gewähr dafür biete, dass 
sie für derartige Geschäfte nicht zu haben seien. Hier 
steht einstweilen Behauptung gtgen Behauptung, und 
erst die gerichtliche Verhandlung wird vermutlich volle 
Klarheit bringen. Sehr wahrscheinlich ist cs allerdings 
für einen kaufmännisch und volkswirtschaftlich geschulten 
Kopf nicht, dass Pathe hinter der Transaktion steht: das 
kann hier getrost gesagt werden. Wer Oie Olsens bis¬ 
heriges Wirken verfolgt hat, hat doch eigentlich keinen 
Anlass, ihn für einen Dummkopf zu halten. Das müsste 
at>er Oie Olsen sein, wenn er sich in diesem Falle vor den 
Wagen Pathes hätte spannen lassen. Für die Verbreit ung 
der Nordischen war bis zum Beginn des Krieges gerade 
Pathes glänzend ausgebaute deutsche Organisation das 
Haupthindernis. Dieses Hindernis blies der Krieg hinweg. 
Ein volles Jahr ist seitdem vergangen, ohne dass die deutsche 
Filmindustrie auch nur den kleinen Finger gekrümmt hätte, 
um die günstige Konjunktur auszunutzen und sich den 
deutschen Markt für die Zukunft zu sichern — so oft auch 
der ,.K inematograph“ diese Notwendigkeit dar¬ 
getan hat — und nun kommt die Nordische, die durch die 
Kriegslage überhaupt besonders bevorzugt ist, und nimmt 
die Situation wahr, nimmt sie gründlich wahr, um so mehr, 
als sich ihr nicht die Spur eines Widerstandes bietet. Oh 
Olsen sieht also ein glänzendes Geschäft vor sich. Er kann 


sich geradezu an Pathes Stelle einnisten. Weshalb sollte 
er sich da Pa*l»6 zum Helfer wählen ? Warum sollte er sich 
auf diese Weise selbst um die gegenwärtigen und zukünf¬ 
tigen Früchte seiner Transaktion bringen ' Nur um *athe 
einen Freundschaftsdienst zu erweisen ‘ Um Pathe zur 
Erhaltung ehemaligen Besitzes zu verhelfen, nach, welchem 
er — Oie Olsen — längst sehnsüchtig ausschaut und den 
er jetzt für ein Butterbrot in die Tasche stecken kann? 
Man verweist mit vielsagender Miene auf Pathes Millionen. 
Du lieber Gott! Als ob Oie Olsen nicht auch satt zu essen 
und noch einige Millionen darüber hätte! Und als ob 
einem so erfolgreichen Geschäftsmann für ein so aufgelegtes 
Geschäft nicht das notwendige Kapital zehnmal zur Vtr 
fügung stände! Welcher Grund also bliebt* noeh übrig? 

Ich kann, wie gesagt, nicht aus eigener Wissenschaft 
entscheiden, ob Pathe mit dieser Fusion etwas zu tun hat 
Aber das weiss ich: Sollte es so sein, so müsste Oie Olsen 
nicht mehr Oie Olsen sein. Er stillte sich dann pensionieren 
lassen, seine Millionen in Ruhe verzehren und sich zur Vor¬ 
sicht dann und wann auf seinen Geisteszustand untersuchen 
lassen. 

Um nun das Verständnis für die Zusammenhänge 
zwischen den einzelnen Gesellschaften zu erleichtern, möge 
hier eine Uebersicht über die Ijtge der Dinge Platz finden. 
Die Kordisk Films AS in Kopenhagen, an deren 
Spitze bekanntlich Oie Olsen steht, unterhält eine Zweig¬ 
niederlassung in Deutschland, die Nordische Films Uo. 
G. m li. H.. deren Geschäftsführer gleichfalls Olt* Olsen 
ist. Diese deutsche Tochtergesellschaft macht seit Beginn 
des Krieges gewaltige Anstrengungen, um -ich in Deutsch¬ 
land weiter auszubreiten und hat vor allem das Yerleih- 
geschiift grosszügig organisiert. Zu den eigenen Fabrikaten, 
die für diesen ausgedehnten teihbetrieb bei weitem nicht 
ausreichen würden, kauft die Nordische Films Co. ver¬ 
traglich die gesamte Produktion zweier deutscher Film¬ 
fabriken. der Oliver-Film-Ges. und der Pro j.-Akt .-Ges. 
l’nion (sowie schwedische und amerikanische Films, die 
hier indessen nichts zur Sache tun). Auf diese Weist* bringt 
sie nach ihren eigenen Angaben wöchentlich rund 3000 in 
zusammen, was für einen lx*ihbetrieb von diesem Umfange 
auch noch nicht ausreicht, so dass weitere Films hinzu- 
gekauft werden müssen. 

Uebtv die inneren Zusammenhänge zwischen der 
Xordisk Films A/S einerseits und der Oliver-Film-Ges. 
und tler Proj-. Akt.-Ges. Union anderseits sei nun folgendes 
festgestellt. Einer der Teilhaber tler Xordisk Films A/S 
in Kopenhasen. Herr Oliver, der in Deutschland an¬ 
sässig und Deutscher ist. besass schon vor der Fusion 
eine Anzahl von Theatern in Deutschland. Milhonen- 
objekte, und ebenso hatte er vor einiger Zeit die Oliver- 
Film-Ges. gegründet. Er hat nun tler Proj.-Akt.-Gesell¬ 
schaft Union, die bis dahin zahlreiche Theater in Deutsch¬ 
land besass. ihre Theater abgekauft — formell sind sie in 
drei G. m. b. H. eingebracht — und Herr Oliver hat mir 
erklärt. er wollt* demjenigen die Kleinigkeit 
von 333 000 Mark zahlen, der ihm nach- 
weise, dass in den drei G. m b. H., die die 
Uniontheater jetzt in ihrem Besitze 
haben, nur ein Pfennig Kapital direkt 
oder indirekt der Xordisk Films A/S ge¬ 
höre. Ferner: Das. was von der Proj.-Akt.-Ges. Union 
nach Abstossung der Theater noch übrigblieb, die Film¬ 
fabrik. verkauft, wie erwähnt, für Deutschland ihre Pro¬ 
duktion an die Nordische Films-Co. G. m. b. H. in Berlin, 
vertreibt für das Ausland aber ihre Films nach wie vor 
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selbständig, so dass man in. E. von einem völligen Auf¬ 
saugen dureli die Xordisk wohl nicht gut reden kann. 

Das Bindeglied der verschiedenen Gesellschaften bildet 
überall H«-rr Oliver, und gerade di<>ser Umstand scheint 
mir erhebliche Garantien für die Zukunft tu bieten, weil 
«lie Interessen Herrn (Hivers nach seinen deut¬ 
schen Theatern gravitieren, in denen er 
unendlich viel mehr Kapital investiert hat und die für 
ihn ein viel grösseres Obligo bedeuten als die Beteiligung 
bei «ler Xoritisk. Das würde also bedeuten, dass für ihn 
immer erst die Interessen seiner Theater und dann erst, 
nach weitem Abstande, diejenigen der Xordisk kämen. 
Das kann unter Umständen von grösster Bedeutung wer¬ 
den. soliakl einmal die Interessen der Theater von den¬ 
jenigen der Xordisk abweichen würden. Wenn z. B. «lie 
Xordisk andauernd den Geschmack des «knitschen Pub¬ 
likums nicht traf«- und «lie Theater Olivers infolgedessen 
schlecht besucht wü-«len, so würde der Selbsterhaltungs¬ 
trieb ihn zwingen, «*rst für «len Besuch der Theater zu sorgen 
und dann erst an «lie Interessen der Xordisk zu denken. 

Oliver braucht wöchentlich 7000 in Xegativ; sein 
eigener Konzern bietet ihm aber nur 5000 m. un«l somit 
ist er gezwungen, wöchentlich 2000 m Xegativ hinzu¬ 
zukaufen. Das ist fast so viel, wie die ganz«' übrige deutsche 
Fd l industric zur Zeit produziert. Und bringt die ausser¬ 
halb des Konzerns steilen«!«- deutsche Filmindustrie gute 
Sachen heraus — un«l «las tut sie, wir können dessen stolz 
sein — so wird Herr Oliver gar nichts anderes iibrigblei- 
Ix-n, als sie zur Ergänzung «ler 2000 m fehlenden Negativs 
heranzuziehen. 

Damit würde sich aber die — auch von mir geteilte — 
Befürchtung erledigen, dass die bedeutemlsten deutschen 
Filmtheater, insbesondere die 1. Woche-Theater, für «lie 
übrige deutsche Filmindustrie g«*sperrt seien Dafüt gibt 
es auch schon einen praktischen Beweis; denn wie ich s<>- 
clx-n hör«-, wir«! z. B. Henny Porten, «ler bislang 
Kam i erhebt spiele un«l Uniontheater und damit die führen- 
«len Liehtbililböhnen Berlins verschlossen waren, b«»reits 
in allernächster Zeit in «l«-n Theatern «It-s Konzerns eine 
Stätte finden. Hit»r hätte also eine deutsche Firma von 
der Xeugestaltung «ler Dinge s«igar pr«ifiti«*rt. Möglich, 
«lass Herr Oliver sieh tlaliei von taktischen Gründen hat 
leiten lassen, dass er bewusst oder unbewusst «-in«- eaptatio 
benevolent iae beabsichtigte. Tatsache ist j«-denfalls, .lass 
die Aussichten nach diesi-r Rieht ung hin nicht so übel sind, 
wie es zunächst den Anschein haben musste. 

Noch eins! 7000 m braucht Herr Oliver. 2000 m 
liefern l'ni«>n un«l tMiver-Film-Gee., 2000 m kauft er in 
Deutschland hinzu. Ko|N-nhag«-n liefert ihm ca. 2tMMi m 
und 1000 m kommen aus Schweden un«l Amerika. Das 
bedeutet, dass*/, der Films deutsch untl nur s / 7 ausländischen 
Ursprungs sein würden. Auch das ist nicht s«i ungünstig, 
wie man zunächst anm-hmen konnte und musste, und «*s 
ist erfreulich, dass auch dieser Umstand «lafür spricht, 
«lass «ler weitaus grösste Teil des Geldes im l,ande bleibt—- 
im Getrensatz zum System Pathc, «las wie ein Rit-sen- 
magnet «las Geld «1er deutschen KinoWsucher an sich zog 
un«l Frankreich zuführtc. 

Die Richtigkeit «ler Angaben des Herrn 
Oliver vorausgesetzt, wofür er mir mit 300 000 
Mark haftet, ergibt sich als«i folgendes Bild: Dt-r gesamte 
Heingewinn der Uniontheater bleibt in Deutschland, weil 
«las Kapital in deutschen Händen ist. Dasselbe gilt Ix-ziig- 
lich der Gewinne, die «lie Oliver-Film-Ges. und «lie Union 
«>v erzielen. Die in die Millionen gehenden Unkosten, die 
«lie Herstellung ihrer Films erfordert, bleiben gleichfalls 
in Deutschland, «la hier fabriziert wird. Da also Produk- 
tionskosten u n «1 Gewinn in Deutschland bleiben, muss 
man sie wohl oder übel als rein deutsche Gesell¬ 
schaften gelten lassen. Die Uniontheater bt-ziehen. 
wie erwähnt, *j 7 ihrer Films aus Deutschland, */? aus dem 
Auslande; die Ausgaben für «len Ankauf von Films ver¬ 


teilen sich also annähernd ebenso, d. h. \ T «ler Kaufsunun«- 
«ler Films bleibt lx-i uns im Lande. Da ausserdem ihr 
Reingewinn in Deuts«-hldn«l bleiht. so sind sie mindestens 
elx-nso deutsch, wie zahlreiche Fabriken amlerer Branchen, 
«lie bis 80% ihrer Bruttoausgahen für Rohmateri ilien an 
ilas Ausland zahlen müssen. Bleiht; «lie Nordische Films Uo. 
in Ik-rlin! Ihr Reingewinn geht nach Kopenhagen, wo 
übrigens wieder Deutsehland durch Herrn Oliver daran 
part izipiert. Ihre gesamten Verwaltungsunkosten blt-ihea 
i i Deutschland, w«> sie a u s s c h 1 i e s s 1 i c h «1 e u t s c h e 
Angestellte beschäftigt, und von ihr«-n Un¬ 
kosten für «l«-n Ankauf von Films bleibt auch ein sehr «-r- 
heblicher Teil im Inlande, da sie nicht nur «li«- Produktion 
«ler Union und «ler OHtrer, sondern «larüb«‘i hinaus noch 
weit«-re deuts«;he Films kauft. 

Vom allgemeinen volkswirtschaftlichen Standpunkte 
aus lief rächtet, lässt sieh gegen «len Konzern z u n ä i-hst 
und wenn keine erschwerenden Momente nachträglich 
hinzutreten, als«, wenig einwenden; denn «*s wäre weder 
wahrscheinlich n«x-h wünschenswert, dass im Frieden nur 
deutsche Filius in Deutschland gezeigt würden. Das wiir«l<- 
<l«-n Film ein«*s seiner schönster Reiz«*, der Vermittelung 
d«-r Kenntnis von lauul un«l Leuten in aller Welt, i-nt- 
kleiden. Ausserdem müsste «las «lazu führen, dass auch 
«h-utschc Films nicht mehr ins Auslar.d gingen untl damit 
vürden wir emigiltig festsitzen. tkh* nun alx*r schon ein¬ 
mal Geld ins Ausland, «lanu immer n«x-h zehnmal liebet 
nach Skandinavien als nach Ftaukreieh «xlcr England' 

Soweit die allgemein«- volkswirtschaftliche Seit«* «ler 
Angelegenheit! Wie aber wird die W irkung auf deu dein sclu-n 
Filnima-kt sein t Am wenigsten werden m. E. tlit* Licht - 
b i 1 *1 li a u s b e s i t z e r betroff«-n, denen <*s ja völlig 
freisteht, ihn-n Bctlarf da zu decken, wo sie sich am lx-ste:i 
bedient glauben. Solange der neue Konzern keim- Schritte 
tut, um durch vertraglu-lw-n Anschluss «l«-r Vorführung 
frenuh-r Films un«l ähnliche Massnahmen auf illegalem Wege 
«lie Kinobesitzer in seine Gewalt zu bringt-n, werden di«*se 
wenig Veranlassung haben, sich durch «len Konzern gefähr¬ 
det zu fühlen. Dit* Beliauptung \<m «ler ..K ne b e 1 u n g 
durch langfristige Verträge“ ist aus der 
Luft gegriffen, denn ich habe mich überzeugt, «lass nur n«x-h 
vierwöchentliche Verträgt* geschlossen werden und «lass zwei 
als erstklassig bekannten Th«*aterbesitzern. «lie st-lbst einen 
timonatigen Vertrag wünschten, geantwortet ist. sie sollten 
-ich die Sache erst mal vier Wcx-h-Ml ansohen. Ich glaube 
auch nicht daran, «lass «ler Konzern «lern deutschen Publikum 
seinen Geschmack aufzwingen könnte; denn wer das bisher 
versucht hat. hat auf Granit gebiss«*n. und Herr Oliver 
würde sich als erst«*r die Zähne ausbeissen, wenn er in seinen 
zahlreichen, teueren Theatern nicht mit «lern Geschmack«- 
d«*s Publikums mitgehen würde. Weshalb in «ler Resolution 
gera«ie die Theaterbesitzer besonders um «k-n Schutz «k-r 
Hegi«*rung bitt«*n, verstelle ich überhaupt nicht. Wer zwingt 
sie denn, sich in «lie Gewalt «ler Nordischen zu begeben, 
wenn sie dort solche Gefahren wittern, «lass sie die R«-gic- 
rung tlagegen aufrufen ? Es gibt «kx-h genügend andere 
Gelegenheiten, den Bedarf zu decken un«l — Verzeihung 
für meine westfälische Deutlichkeit — ..nur «lie allergrössten 
Kälber wählen ihre Metzger selber!“ Allem Anschein 
nach sollen hier die Th«»aterbesitzer wieder einmal fremden 
Interessen Vorspann leisten. 

Um so mehr bringe ich den Nöten der Verleiher 
ein gerüttelt Mass Verständnis entgegen. Ihre Befürch¬ 
tungen schweben wirklich nicht in der Luft; «lenn ihnen 
g«-lit es an «len Kragen, wenn die Verleihorganisation der 
Nordischen immer weiter um sich greift. Allerdings; wer 
bisher Intelligenz und Kapital genug besass. um sich durch¬ 
zusetzen, «ler wird m. E. auch nicht vor «ler Nordischen ohm- 
weiteres die Segel zu streichen brauchen. Wer aber ohnehin 
,.schwach auf der Brust“, aber sonst ein tüchtiger Kerl ist. 
für den werden sich im Rahtm-n «ler Verleihorganisatio.i 
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«ler Nordischen vielleicht angenehmere Persjiektiven er¬ 
öffnen als in dem ewigen Kampf mit dem Pleitegeier. 

Und endlich die Fabriken! Da der Konzern schwerlich 
die ca. 2500 deutschen Lichtspielhäuser allein versorgen wird, 
was sich schon aus Gründen der gegenseitigen Konkurrenz 
für die Theater von selbst versteht, so werden sie immer noch 
ein erspriessliches Betätigungsfeld finden, wenn s.e es nur 
systematisch beackern wollen. 

Es wäre natürlich im höchsten Grade wünschenswert 
und erfreulich gewesen, wenn die deutsche Filmindustrie 
endgültig die Vorhand in Deutschland gewonnen hätte. 
I>ass das nun wieder höchst fraglich geworden ist. daran 
hat doch, weiss Gott, nicht der neue Konzern die Schuld, 
sondern niemand anders, als die deutsche Filmindustrie 
selbst, die sich eben jetzt rach einem vollen .fahre unge¬ 
nützter Müsse den Schlaf aus den Augen.au reiben oeginnt. 
Anstatt sich zu gemeinsamer Betreibung des Veileihge- 
schäfts — vielleicht in einer gemeinsamen Organisation 
der Fabrikanten. Verleiher und Theaterbesitzei- — zu- 
sammenzuschliessen, anstatt «lern Gebote der Stunde zu 
folgen und die Schwungkraft des deutschen Gedankens 
der Verbreitung des deutschen Films nutzbar zu machen, 
hat eine jede Fabrik treu und brav ein Kilometer nach dein 
andern produziert und sich gefreut, wenn sie ihre 20 Kopien 
leidlich gut verkauft hatte. Darüber hinaus ist auch nicht 
das Geringste geschehen, um der deutschen Filmindustrie 
die Zukunft zu sichern. Und jetzt, da Leute mit sehr aus¬ 
geprägter Initiative und viel Unternehmungsgeist sich an¬ 
schicken. den Rahm von der Milch zu schöpfen, da sucht 
man durct» Entrüstung und Proteste nachzuholen, was mar. 
an Taten verabsäumt hat. Xurein Beispiel: Ab jene Sitzung 
stattfand, in der man über den angeblichen amerikanisch- 
französischen Trust verhandelte, da erklang wieder einmal 
— wer weiss zum wievielten Male ? — der Ruf nach deut¬ 
schen» Beiprogramm. Dr. Bonwitt, an die grosszügige 


Auffassung und die Tatkraft der chemischen Industrie ge' 
wohnt, beantragte, um praktische Arbeit zu leisten, die 
Xiedersetzung einer Kommission, die über die Behebung 
des .Mangels an kleinen Films beraten sollte. Da man aber 
genügend kritisiert hatte, so nahm man nach der alten 
guten Sitte der Filmbranche lieber von der positiven Arbeit 
Abstand und tat den Antrag ohne Diskussion ab. Das ist 
charakteristisch für die bisherige Arbeitsmethode in der 
Filmindustrie, und deshalb sollte man sich wirklich nicht 
so sehr wundern, wenn jetzt die Dinge einen andern l>auf 
nehmen, als man wünschte. Ebenso charakteristisch aber 
ist, dass jedes Mitglied der Branche diese Schäden kennt 
und sie freimütig einräumt. Die vielen Artikel, 
die in den verflossenen Monaten in diesem Sinne im ,,K i n e - 
m a t o g r a p h“ veröffentlicht worden sind, um endlich 
die Tatkraft der Branche wachzurüttcln, haben uns die 
Zustimmung und Anerkennung fasst aller massgebenden 
Persönlichkeiten der Branche eingetragen. Aber niemals 
leider — fühlte sich jemand persönlich getioffen. Jeder 
klagte, uns Recht gebend, über die Irdolcnz und den mangeln¬ 
den («emeinsinn des andern ; aber niemand wollte die Schuld 
auf sich nehmen oder gar die Initiative ergreifen, um Wandel 
zu schaffen. 

Xun haben wir die Bescherung! Ich halte, wie ausge¬ 
führt, die Sachlage nicht für so schlimm, wie sie von an¬ 
derer Seite geflissentlich an die Wand gemalt wird an¬ 
scheinend mehr gefühlsmässig, als auf Grund konkreter 
Tatsachen und logischer Schlüsse — aber war er. <l«:,n not¬ 
wendig, dass es überhaupt so weit kam t Musste die Gefahr 
erst vor den Toren stehen oder doch wenigstens dort ge¬ 
wähnt werden, um endlich die deutsche Filmindustrie sich 
auf sich selbst besinnen zu lassen Jetzt ruft man nach der 
Regierung. Ich fürchte, sie wird sich bedanken, «ler ohnehin 
nicht gerade verhätschelten Filmindustrie die Kastanien 
aus dem Feuer zu holen. Selbst ist der Mann. X«*ch i.-t es 
hoffentlich nicht zu spät! Aber nun: hic Rhodos, hic -alta! 


Protest-Versammlung gegen den Union-Nordisk-Konzern. 


Die wilden Gerüchte, die im Anschluss an die Bildung 
iles Union-Xordisk-Oliver-Konzem in der Filmbranche 
kolportiert wurden und dort, wie immer, einen guten Boden 
fanden, haben sieb zu einer Protest Versammlung verdichtet, 
«lie am letzten Donnerstag im Berliner ..Admiralspalast“ 
stattfund und von etwa 70—HO Interessenten, darunter auch 
zahlreichen auswärtigen Kollegen, besucht war, die dem 
Alarmrufe gefolgt waren und sich über die Vorgänge in¬ 
formieren wollten. 

Den Vorsitz führte Herr Dr. Homburger aus 
Karlsruhe, der alsbald Herrn Lothar Stark das Wort zum 
Referat erteilte. Herr Stark schildert« die Fusion und ihre 
Wirkungen in allen ihren Konsequenzen, wie er sie vor¬ 
aussehe. Daran schloss sich eine lebhafte Debatte, an der 
sich u. a. die Herren Mülleneisen sen. und jun., Hane- 
wacker, Direktor Mandl von der Messter Film-G. n». b. H., 
Dr. B«»nwitt, Dr. Fricdmann u. a. m. beteiligten. Obwohl 
im allgemeinen «lie Grundtendenz, dass der Konzern «ler 
deutschen Filmindustrie gefährlich werden könne und «lass 
deshalb eine kräftige Abwehr cinsetzen müsse, allen Aus¬ 
führungen gemeinsam war, wiesen diese doch recht be¬ 
trächtliche Nuancierungen auf, wobei bezeichnte «ler weise 
eine umso grössere Mässigung und Zurückhaltung in der 
Beurteilung herrschte, an je verantwort angst eicherer Stelle 
der betreffende Redner innerhalb der Filmbranche stand. 
Gerade Herr Direktor Mandl (Messterfilm) war wohl der 
vorsichtigste von allen. Recht bemerkenswert waren auch 


«lie Ausführungen <1«js Vorsitzenden des Vereins der Berliner 
Lichtspiel-Theaterbesitzer, «!«»« Herrn G ü 1 z «> w «ler 
ganz richtig darauf hinwies, dass die deutschen Filmfabriken 
selbst an clieser Gestaltung «ler Dinge die Schuld trügen, 
weil sie dem immer wiederholten Rufe der Theaterbesitzer 
nach kurzen Films nicht Folge gegeben hätten. Ohne Be¬ 
rücksichtigung «lieses Xotschri-ies durch die Fabriken könnten 
die Theat«Thesitzer in diesem Kampfe gegen die Nordische 
nicht mittun. Schliesslich wurde einstimmig folgende Reso¬ 
lution angenommen: 

„Die im Admiralspalast überaus zahlreich ver¬ 
sammelten namhaftestem deutschen Fabrikanten >owie 
Verleiher und Theaterbesitzer aus allen Teilen des Reiches 
erblicken in der sogtmannten Fusion zwischen «ler Nor¬ 
dischen Films Co. und der Projektions-A.-G. Union «-ine 
schwerwiegende Gefahr für ihre Existenz. Sie sind über¬ 
zeugt, dass diese sogenannte Fusion mit Hilfe auslän¬ 
dischen, vielleicht sogar fein «l liehen Kapitals 
zustande gekommen ist und keine Fusion im technischen 
Sinne des Wort«*«, sondern ein vollständiges Aufsaugen 
«ler deutschen Projektions-A.-G. Union «lurch ein aus¬ 
ländisches Unternehmen bedeutet. Die ganze Trans¬ 
aktion, «lie Neuerwerbung von zahlreichen Theatern 
sowie die mit einer grossen Anzahl von Theatern geschlosse¬ 
nen langfristigen Verträge lassen deutlich den Zweck 
erkenntm, «len die ausländische Gesellschaft verfolgt: 
nämlich die Kontrolle des deutschen Theaterbesitzers 
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Der Quo vadis-Erfolg 

Die Quo vadis - Einnahmen tatsächlich 

übertroffen durch 

Kleine weiße Sklaven 


Drama in 5 Akten von Polizeiassistentin 
Henriette Arendt, Stuttgart. ::: Sensatio¬ 
nelle Enthüllungen Uber Mädchen- und 
Kinderhandel. ::: Das dunkle Treiben der 
Engelmacherinnen. ::: Aufregende Ver¬ 
folgungen durch tollkühne Detektive. 

Der Erfolg in den Asta Nielsen-Lichtspielen, Düsseldorf, 
übertraf alle Erwartungen. 12 Tage lang bildete der Film 
das Stadtgespräch Düsseldorfs und wurde während dieser 
Zeit von 25000 Besuchern besichtigt. 

Beeilen Sie sieb! Die Nachfrage ist enorm! 
Sichern Sie sich sofort die Erst - Aufführung 1 


Monopol für Hannover, Braunschweig, Oldenburg, Schleswig- 
Holstein, Hamburg, Lübeck, Mecklenburg und Bremen: 

Kino-Palast G. m. b. H., Braunschweig. 


Monopol-Film-Vertrieb L. Sebald & Co., Düsseldorf 

(Asta Nie lscn-Haus) Graf Adolfstrasse 37 Telepbon 8244. 




























Der Kineniatograpb — Düsseldorf. 




Gndiitfi ist das grosse Ereignis gekommen 
spritfit und dessen ärstfieinen mit jfc 


Das Grossartigste 

das Menschenaugen 

geboten werden kann. 



Monopol für g* 


MONOPOL - FILM - VERTRIEB Lf 

Gral rtdof • 


(ftsta Nielsen-Haus) 










EBALD & Co., DÜSSELDORF 


Telephon 8244. 


Einzelne Distrikte 
werden abgegeben! 

Man beeile sich! 

Die Nachträge ist bereits gross! 

z Deutschland! 


ifer film, non dem man als ein Weltwunder 
fcrljafter Spannung erwartet wurde: 
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Wir erwarben ausserdem : 

Das eigenartige, sensationelle Werk Siegfr. Dessauers: 


Der erste wissenschaftliche Detektiv!ilm: 


11 

Im Banne fremden Willens 

..■■■■. 

Unstreitbar das beste, gewaltigste Detektivdrama in 5 Akten. 

Uraufführung demnächst in den 

1 Jtsta Nielsen-Lichtspielen, Düsseldorf. 

Das phänomenale Werk 

Salambo 

5 Akte! 5 Akte! 

Unvergleichliche Szenerien! 

Herrliche Photographie! 

Wundervolle Darstellung und Massenszenen! 
ioooo Mitwirkende! 

| Der Aufsehen erregende Sensationsfilm 

Der furchtbare 
Stahl 

Drama in 3 Akten 

■ 

Detektiv Brauns letzt. Abenteuer 

Der Streit 
um Millionen 

fj§| Grosses Detektiv - Schauspiel in 3 Akten 

1 

Verbotene Frucht 

Familientragödie in 4 Akten 

. i 

gS Wir garantieren für: 5| 

Bfl Prima Films! ♦♦♦ Prompte Bedienung! «$♦ Zivile Preise! fl 

Grosszügiges Reklamematerial! 

Monopol für Norddeutschland: 

Kino-Palast G. m. b. H., Braunschweig. 
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und dessen absolute Unselbstäntligmachung, die völlige 
Auss<-h»ltung des deutscher Filmverleihes und eine 
schwere Schädigung der deutschen Filmindustrie, der 
der Markt im eigenen Lande durch das ausländische 
Unternehmen verschlossen würde. Die Versammelten 
erheben daher einmütig und ohne jeden Widerspruch 
schärfsten Einspruch gegen diese Organisation, die vom 
nationalen, volkswiitschaftliehen und künstlerischen 
Standpunkt aus in gleicher Weise verwerflich wirken 
wird. Die Theaterbesitwr im besonderen sprechen die 
Hoffnung aus. «lass tlie «leutschen Fabrikanten «lie 
notwendige Ergänzung «1er erforderlichen Programme 
schaffen werden. Die Versammlung richtet an die Re¬ 
gierung und das deutsche Publikum die Bitte, sie 
in ihrem Kampfe g«*gen «lio Gefährdung «1er Existenz 
Tausender in «1er deutschen Filmindustrie, im deutschen 
Filmverleih-, im deutschen Lichtspieltheaterwesen be¬ 
schäftigter Personen zu unterstützen. Die Versammlung 
erblickt in der Fusion eine schwere Gefährdung der künst¬ 
lerischen Wahlfreiheit und dt» künstlerischen Geschmacks 
«les deutschen Lichthililtheaters. wenn es einem trust- 
ähnlichen Gebilde gelingt, durch die Ausschaltung der 
freien Konkurrenz eine Verflachung der Bearbeitungen 
zu erzielen.“ 

Ferner wurde eine Kommission gewählt, die die not- 
wendigen Schritte unternehmen soll, um «len in der Reso¬ 
lution ausgesprochenen Gedanken praktische Gelting zu 
verschaffen. Sie tagte bereits am Freitag früh und fasste 
folgende Beschlüsse: 

1 . Die deutschen Filmfabrikanten und Vertreter 
auswärtiger Häuser sollen eine bindende Ent Schliessung 
darüber kundgeben, ob sie in der Lage sind, zu den von 
ihnen hergestellten S«ddagern das nach Ansicht der Ver¬ 
leiher erforderliche Material an kleinen Films zu 
angemessenen Preisen zu liefern. 

2. Zwischen den trustfreien Fabri¬ 
kanten und den Verleihern s«>ll eine Ver¬ 
einbarung getroffen Werden, wonach beide Teile 
Verträge nur mit solchen Angehörigen «1er Branche tä¬ 
tigen. die in keinerlei Beziehungen zu dem trustverdäch¬ 
tigen Konzern stehen. 


3. Die Verleiher verpflichten sich, nach 
Massgabe eines noch auszuarbeitenden Vertrages «lie ihnen 
überlassenen Films nicht an Theater weiterzugeben, 
die wirtschaftlich dem Trust angehören. 

4. Es sollen als dem Trust angehörig einmal 
solche Theater gelten, die der ..Union“ oder der 
„Oliver-Film-Co." oder der „Nordisk Films-Co.“ eigen¬ 
tümlich gehören, ferne.- solche, die nach den Feststel¬ 
lungen der Verleiher sich vertraglich «lern trustverdäch¬ 
tigen Ktmzem so zngewendet haben, dass sic von der 
Ahw-ehrkommission auf die jede Woche zu veröffent¬ 
lichende, ..schwarze Liste“ gesetzt werden müssen. 

5. Die Firmen ,,Eiko“ und „Messter“ sollen ersucht 
werden, umgehen«! Stellung zu der Frage zu nehmen, oh 
un«l in welcher Weise sic sich verpflichten können, «lie von 
ihnen herausgegebenen Kriegswochen einzig und 
allein an die Verleiher abzugeben, die in 2. dieses Be¬ 
schlusses von der Kommission als zulässig zur Vermietung 
bezeichnet wontan sind. 

6. Es sollen i m Deutschen Reiche Versamm¬ 
lungen der Theater besitzer in nächster Zeit 
abgehalten werden, um aufkliirotid zu wirken. Die vor¬ 
bereitenden Massnahmen zu diesen Versammlungen sind 
von den Verleihern der betreffend«'!» Bezirke zu treffen 
Es soll in diesen Versammlungen Herr Dr. Hom- 
b u r g e r zum Thema sprechen. 

7. Die Kommission hat ein Bureau gebildet, Imj- 
st clieiul aus Herrn Direktor L i p p m a n n als Vor¬ 
sitzenden, Herrn Stark als Geschäftsführer, Herrn 
Dr. F r i e d m a n n als 8c iriftführer und Herrn 
Müllen eisen jun. als Kassierer. Dieses Bureau 
befindet sich zunächst Berlin SW. <>8, Friedrichstrasse 43 
Tel. Zentrum 1827. 

Das Bureau ist beauftragt, worden, durch geeignete 
Belehrungen der Interessenten in «ler Fachpresse 
un«l «les Publikums in «ler Tagespreise, sowie durch andere 
geeignete IVtpaganda für die Z.ele der Trustabwehr zu 
arbeiten. 


Gleichstrom, Wechselstrom und Drehstrom. 


Bei «len elektrischen Strömen stehen einamlcr zwei ganz 
verschie«lene Arten gegenüber: die Gleichströme und «lie 
Wechselströme. Un«l unter den zusammengesetzten, den 
sogenannten Mehrphasenströmen, spielen wieder «lie Dreh¬ 
ströme eine besondere Rolle. Auch für den Kinobotrieb 
ist «ler Unterschied <lit»sor beiden Gattungen bedeutsam, 
und besondere die Frag«», ob das für die Projektion nötige 
lieht von einem Gleich- oder von einem Wechselstrom 
erzeugt werden soll, ist sehr wichtig. 

Wie sehen nun Gleich- und Wechselströme aus ? Wenn 
man letztere zeichnerisch darstollt, so kann das durch eine 
Art Wellenlinie geschehen, die sich um eine Gerade auf 
uml ab schlängelt. Damit soll ausgedrückt werden, «lass 
die Stromstärke fortwährend zu- und abnimmt, und «lass 
auch die Stromrichtung beständig wechselt. Erst fliesst 
der Strom von links nach rechts, dann von rechts wieder 
nach links. Eine solche Linie sieht, um ein Bild zu ge¬ 
brauchen, wie der Schnitt durch ein mit Furchen versehen«» 
Feld aus; nur sind ihre Bögen natürlich gefälliger gerundet. 
Dagegen ist die Darstellung des Gleichstroms viel einfacher. 
Er st eil tfnämlich eine gerade Linie dar. Denn wenn ein 
solcher Gleichstrom einmal zum Fliessen gebracht worden 


ist, so behält er Stärke und Richtung bei. Und w«>llen wir 
wi«xler einen Vergleich aufstellen, so können wir diese gerade 
Iänic als einen ebenen Weg auffassen, der weder Berg noeh 
Tal zeigt., und auf dem «ler Marsch des Stromes ganz regel¬ 
mässig erfolgt. Offenbar handelt es sich hier um zwei sehr 
verschiedene Erscheinungen, und «w ist klar, dass nicht 
jetler von beiden Strömen für jeden Zweck verwendet 
werden kann. 

Sehen wir weiter zu, wie diese Ströme erzeugt werden. 
Das alte galvanische Element, heut oft vom reinlichen 
Trockenelement abgelöst, ist vielfach im Gebrauch, wonn 
nur bescheidene Stmmleistungon verlangt werden. Haus¬ 
klingelanlagen, Tolephono. und Telegraphen benötigen 
dieser Stromquellen in reichem Masse. Vielleicht wird man 
allerdings dahin kommen, auch alle kloinen elektrischen 
Kräfte aus dom öffentlichen Netz zu schöpfen, und in der 
Telographie sind bereits Versuche in dieser Richt ung ge¬ 
macht worden. Diese Elemente liefern natürlich Gleich¬ 
strom. Und dasselbe ist der Fall bei den Sammlern oder 
Akkumulatoren, deren Druck natürlich stets dieselbe Rich¬ 
tung hat. 
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Sogenannte Starkströme werden aber vor allem durch 
Dynamomaschinen erzeugt. Und wenn wir 'ragen, ob 
dieee Gleichströme oder Wechselströme liefern, si lautot 
die Antwort sehr einfach. Es gibt Maschinen für beide 
Z\»ccke, und man unterscheidet also zwischen G < ichstrom- 
und Wechselst mm-Muschi neu. Hei etwas näherer He- 
trnchtung findet man jedoch, dass die Dynamomaschine 
ihrer ganzen Natur nach zunächst zur Erzct.gung von 
Wechselströmen bestimmt ist, und dass die Gewinnung 
von Gleichströmen nur unter Anwendung ums-amtlicher 
Einrichtungen erzwungen werden kann. Und dass die 
Dynamo in erster Linie Wechselstrondieforantin ist. ergibt 
sich aus einer einfachen, ganz allgemeinen Erwägung. 
Hei dieser mechanischen Stromerzeugung wordt i Drähte 
irgendwie durch magnetische Felder geschehet, und da¬ 
durch werden S|iannungeu „induziert". Nun kann man 
alter einen Draht nicht unausgesetzt in derselben Lichtung 
durch ein Gebiet bewegen. Denn selbst redend muss er in 
einem Kreislauf immer wieder an seinen Ausgangspunkt 
zurückkehren. Durch eine solche Periodizität kennzeichnet 
sich ja jede Maschinenbewegung. Der Draht wird sein 
Feld also in wechselnder Richtung durchkreuzen müssen 
Und infolgedessen wird auch diegoweckte Spannung, bezüg¬ 
lich cler entstehende Strom, seine Richtung ändern. Mit 
anderen Worten: es entsteht natürlicherweise zunächst 
ein Wechselstron», wenn man Elektrizität auf dynamischem 
Woge erzeugt. 

Das erste Maschinellen zur Erzeugung elektrischer 
Ströme durch Drehung eines Ankers hat l’ixii 1 832 gebaut. 
Hier emehte sich ein Hufeisenmagnet mit seinen hoidon 
Polen vor zwei Drahtspulen, in denen zunächst Wechsel¬ 
ströme entstanden. Diese wurden aber dann durch einen 
besonderen Stromwender in gleiche Richtungen gebracht. 
Der kleine Apparat ist allerdings nur historisch bemerkens¬ 
wert ; he it kann man ihn nicht mehr brauchen. Aber er ist 
gerade deshalb interessant, weil er zeigt, dass beim Hau 
solcher Stromerzeuger sozusagen von selbst eine Dynamo 
entsteht, die Wechselstrom hervorbringt, wenn man nicht 
besondere Mittel anwendet, um doch Gleichstrom zu er¬ 
zielen. Und es darf nicht geleugnet werden, «lass der Ring 
von Gramme und der Trommelankei von Heiner-Alt-eneck 
diese Aufgalie so gut gelöst haben, wie sie eben gelöst werden 
kann. 

Verwendet kann nur Gleichstrom werden, wenn es sich 
um die I-udung von Akkumulatoren handelt; wenn galvano- 
plastisehe Arbeiten auszuführen sind, oder wenn der Strom 
chemische Zersetzungen bewirken soll. Es ist verständlich, 
warum hier der Wechselstrom nichts ausrichten würde. 
Denn die Wirkungen, die bei den angegebenen Vorgängen 
erwartet werden, hängen von der Stromrichtung ab. Wenn 
diese aber beständig wechselte, so würde ja in jedem Zeit- 
tcilchcn das wieder vernichtet und rückgängig gemacht 
werden, was das vorltcrgehendc gebracht hätte. So würde 
lieim Herstellen galvanischer Ueberzügc ein Aufbringen 
und Abreissen des Metalls derartig schnell aufeinander- 
folgon wollen, »lass wahrscheinlich überhaupt nicht viel in 
der Flüssigkeit vergehen könnte. 

Grossen Wert legt auch «las Kino auf die Verwendung 
von Gleichstrom. Denn nur mit diesem lässt sich a:i der 
einen Kohle jener glühende Licht krater ausbilden, der eine 
so vorzügliche Lieht«|uelle darstellt. Dieser Umstand muss 
leitler als ungünstig bezeichnet werden; unstreitig wäre es 
viel angenehmer, wenn die Bogenlampe sich zufäJlig lieber 
mit Wechselstrom speisen Hesse. 

Der Wechselstrom hat seinerseits wieder besondere 
Vorzüge. Dazu gehört vor allem der Umstand, dass sieh 
Wechselstrom mittels eines Transformators leicht uml unter 
günstigen Redingungen auf beliebige Spannungen bringen 
lässt. Es kann sowohl eine Hinauftransformierung. als 
auch eine Heruntersetzung «1er Spannung nützlich sein. 
Will man nändich elektrische Energie auf weite Entfer¬ 
nungen verschicken, so kostet das Opfer, und es geht nicht 


ohne Verluste ab. Denn je«lei Strom. d«*r eine I^eitung 
durchfliesst, erzeugt in «lirx-r Wärme. Da sich also- Wärme 
in Arbeit um werten lässt, bedeutet die Erzeugung von Wärme 
offenbar selbst eine Arbeitsleist ting, und zw ar liier eine solche, 
«lie keinen Zweck hat. und die nur Koaten verursacht. Es 
lässt sich jedoch leicht zeigen, «lass sich «lie Fernübertra¬ 
gung elektrischer Kräfte umso Wirtschaft lieber gestaltet, 
j«r höher «lie Spannungen sind, Ix-zw. j<« geringer die Strom¬ 
stärken bomcNson werden. Denn die Wärme wächst mit 
«l«»r Stromzunahme in quadratischem Verhältnis. Und 
da Gleichströme sieh aus technischen Gründen stets nur 
mit ziemlich nic«lrigor S|Mtnnung erzeugen lassen und nicht 
transformiert werden können, ist der Wechselstrom die 
Form, in der elektrische Energie fürvlie Uchcrtragting in 
«lie Ferne geeignet ist. 

Eine besondere Ausgestaltung des Wechselst roins ist 
der Drehstrom, den wir folgendennassen abbilden können. 
Wir zeichnen zunä«-hst einen einfachen Wechselstrom in 
der oben angedeuteten Weise. Seine Linie liesteht also 
aus Borgen und Tälern, und je ein solches Paar bildet eine 
Welle. Nun setzen wir zwei ganz entsprechende Wellen- 
Zeichnungen unter «He erste, verschieben sie aber gegen 
diese auf eine besondere Weise Wir rücken «li«- zweite 
Kurve nämlich um ein Drittel, «lie zweite um zwei Drittel 
einer Wellenlänge weiter nach rechts als «lie erste. Durch¬ 
schneiden wir dann dieses Bild an irgend einer Stelle mit 
einer senkrechten Linie, so kreuzt diese offonbai drei Kur¬ 
ven. Und wenn die Z< a iehnung mathematiw.-h genau ist. 
so werden «lie Erhöhungen und Vertiefungen sich gegen¬ 
seitig auf heben. Ist beispielsweise «l«ir Berg 2 Zentimeter 
hoch, s«» werden etwa zugleich zwei Täler getroffen, «lie je 
1 Zentimeter tief sind, die also zusammen den Berg in sieh 
aufnehmer.. I>er Drehstrom ist zum Antrieb von Motore i 
sehr gut geeignet. Un«l im einzelnen bildet jeder der «Irei 
Teile einen Strom für-sieh, der alle Vorzüge und Nachteile 
eines gewöhnlichen Wechselstromes besitzt. 

Gerade für tlie Kinematographie ist auch der Umstand 
bedeutend, «lass sieh der Wechselstrom — um zu diesem 
zurückzukehren — auf geringere Spannung bringe i lii»t. 
I)i«! Volt zahl, «lie «lern Kii ematograplien im Netz zur Ver¬ 
fügung zu stehen pflegt, ist ja stets hoher als sie gewünscht 
wird, mag nun Gleich- mler Wechselstrom geliefert werden. 
Sie bedarf also einer Verminderung. Und in «licser Be¬ 
ziehung ist es nützlich, wenn Wechselstrom in Betracht 
kommt. Denn diestrr lässt si«-h durch einen Transformator 
auf den gewünschten Spai»nungsgra«l bringen. Gleich¬ 
strom kann man <lag«!gi- > nicht in seiner Spannung v«-r- 
ändern. wenn man nicht liesondere oder zweifelhafte Mittel 
anwemlen will. 

Nun gibt es aber auch Zwecke, zu denen sich schliess¬ 
lich Gleich- uml Wechselströme verwenden lassen. An sieh 
kann man eine Bogenlampe natürlich auch mit Weehsel- 
strom speisen, uml bei einer Glühluni)>o ist «lagegen gewiss 
nichts einzuwenden. Ferner können Motoren mit allen 
«Irei Strömen angetrieben werden, und oft wir«l ersi «ler be¬ 
sondere Fall eine Entscheidung fordern, ob Gleich-, 
Wechsel- oder Drehstrom vorzuziehen ist. 

Während Iran früher sieh nicht recht mit Wechselstrom 
zu befreunden vermochte, geht heut das Bestreben «ler 
Kraftwerke n ehr und mehr dahin, den Gleichstrom auszu- 
schalten. Wo dieser durchaus gebraucht wird, muss man 
den Wechselstrom also uingestalten. Das ist aber auf 
zweierlei Weise möglich. Erstens kann man sich «ler rotie¬ 
renden Umformer bedienen, die aus zwei zusammenaarbei- 
ternlen Teilen bestehen. Der eine ist ein Motor, in «len man 
«ler. gelieferten Wechselstrom, bezüglich «Ion Drehstrom 
leitet, und diese Maschine treibt als amlern Teil eine Dynamo, 
welch«! einen Gleichstrom herausgibt. dessen Spannung 
passend bemessen wird. 

Zweitens wendet man Gleichrichter an. Ihre Wirkung 
lässt sich mit derjenigen einer Handfeuerspritzo vergleichen. 
Bei dieser gehen bekanntlich die Kolben mit de:n darunter 
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Hierdurch beehren wir uns die verehrten 
Interessenten auf unsere Neugründung 
unter der Firma 
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Aktien-Geselischaft 
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Kino-Palast, G. m. b. H. 

Braunst hu clg 
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Bayr. Film-Vertriebs-Ges. 

München, Paul Heysestr. 9 
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Württemberg, Elsass-Lothringen und 
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befindlichen Wasser wechselweise auf und ab. Die Bewe¬ 
gung der Flüssigkeit stellt also einen „Wechselstrom“ dur. 
Da jetloch jeder Kolben beim Niedergang das Wasser in 
gleichem Sinn hinaus treibt, so entsteht doch st 1.liesslieh 
ein „Gleichstrom“. Und wenn auch der elektrische Gleich- 
richter mit diesem Prinzip keine gleichmässige Stromstärke 
zu erwirken vermag, wie »las bei einer gut gebauten Spritze 
der Fall sein soll, so behält der Strom «loeh wenigstens stets 
die gleiche Richtung. 

So können wir uns behelfen, auch wenn keine Zentrale 
mehr Gleichstrom liefern sollte! 


.'»071 Ans Vaterland, ans »eure.HanewnekerÄSelieler 

5072 Ccsiielit ein Miulelien für ulles . . . Ihn-Film 

5073 Die Explosion.Dänisch liuigrapli 

5074 Von wilden Tieren gerichtet .ClorinFihn 

5075 Die Schwerter heraus.Nordisch 

5076 Fräulein Feldwebel.Miilileisen 

5077 l'ndiue.. . . . I .c< >j>■ >ld 

5078 Die Murin»' als \V»'ltrmaelit, II. Ti'il: Das «!»•- 

hni—lim der U-B. .Ohm* 

51)70 D»'r Is'lH'tiianu auf Aktien.. F.iko 

5080 l>ie I»ohmisch»- Schwei*.Nordisch 

5081 Au» Itandi- «1 »t lyliisclK-n Wüst»- .Fines 

5082 Delila.Fines 

5083 Sccnuumskind.. Cauniont 


1 I Aus der Praxis | 

t hrmnitz. Am :to. »Juli sind die Kamnierlit htspiele 
am Markt wieder eröffnet worden. 

Dortmund. Hierselbst wurde «las Olympia-Theater 
als Kino-Vartöte eröffnet. Die Zusammenstellung d«-r 
Film program me hat die Projektion A.-G. Union zu Berlin 
übernommen. 

Krefeld. Hierselbst wurde Hochstrasse 60 das Licht¬ 
spielhaus neu eröffnet. 

Malchow. Das Moderne Lichtspieltheater im Hotel 
Fürst Blücher wurde am 2. August wieder eröffnet. 

Hamlnin:. Die in Hamburg eingesetzte, aus Ixhrern 
bestehemle Prüfungskommission hat ferner folgende Films 
als für Kindervorstellungen zulässig erachtet : 

Filmtitel: Fabrikant: 

5065 Kr wiü ins Feld.Filinn 

5066 Die Marin»- als Welirmucht.Dansk Kinograf 

5»S»7 < Icstörte Flitterwochen oder Teddy s».ll 

funtep^deu Pantoffel.National 

5»Hi8 Ä Kapiti ii Kluths Doppelgänger . . . Nordisch 

5181t) Das Hardanperfjörd.Nordisch 

5070 Von Drontheiin bis zum Nordkap . . Löser 


IjsSSj Neues vom Ausland 


Liittich. Von allen hiesigen Filmhiihnen ist .,(’ i n e m a 
Americain“ immer noch die beste; so oft auch der 
•Spielplan allerorts wechselt Auch »las nachbarliche 
„Mondtin“ erreicht »lie Güte dieser Konkurrenz nicht. 
Ix-tzter Tage sah ich »lort «las aufregende vieraktige italie- 
nische Drama „Die r«ite Rose“. Ein Apache, »l«-r infolge 
einer tollen Laune ausersehen wird, mit einer Dame «ler 
sogenannten „besten“ Gesellschaft zu tanzen, erhalt von 
dieser die am Husen getragene rote Ros«- zum Geschenk 
un«l das ist der Anlass seiner fäebe zu «ler Unerreichbaren. 
Der letzteren Gemahl kommt mit deren überraschten 
Liebhaber ins Haixlgc-menge und wir«l erdrosselt im Boudoir 
«ler Falschen. Zufällig ist «l«-r Apache, «len die Liebe ge¬ 
trieben, Zeuge «les Mordes und er rottet seine Angebetete 
untl deren Galan aus der Affäre, indem er einen Raubmord 
vortäuscht untl sich selbst «len Häschern überantwortet. 
Er stirbt unterm Fallbeil. So unwahrscheinlich «lic Hand¬ 
lung, so nervenaufpeitschend wirkt sic. Nicht minder 
spannend ist der Verlauf des vicraktigcn Dramas „Von 
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der Unehre gerettet“. Die einfache aber schöne Braut 
eines Malers fallt «len Nachstellungen eines gewissenlosen 
.Mädeheajiigers zur Beute und wird in eine liasterhöhte 
verschleppt. Naeli inanehen Drangsalen und Fähmisset 
wird das Mädchen jedoch noch rechtzeitig durch ihre t 
Bräutigam gerettet. Kin Detektivkniff ist das Interessan¬ 
teste am Zweiakter „Das Halsband der Paillette“. Die 
Besitzerin hat so kostspielige (Jewohnheiten, dass ihr (Je¬ 
lichter sie veranlasst, den Halssehmuek zu veräussern, 
tun ein Auto Itezahlcn zu können. Da sie sich schlecht von 
dem Kollier trennen kann wird ein SchwintUertrick zu 
Werke gezogen. Dem Käufer des wertvollen Objektes 
wird ein leeres Kästchen in die Hände gespielt und die 
Perlenkette im Husten der Messingbettstelle versteckt. 
Der vom Betrogenen zu Rate gezogene Rechercheur ver¬ 
steht es, durch Hinlegen eines Falsifikates die Schwind¬ 
lerin zum Verrat ihres Schlupfwinkels zu bringen und tlas 
eben bürt ige Gauncrpaar zu entlarven. ln die Indiancr- 
territorien mit ihren wilden Kämpfen der verschiedenen 
Stämme Rothäute führt das l>rama ..Die Büffeljagd“. 
..(’uttieas Traum“ bringt ein sjiasshaftes Gemisch von 
längst verflossener Ritterzeit und nuslernsten Verkehrs¬ 
mitteln zuwege, »las »lern Filmregisseur Gelegenheit zu 
fast unerklärlichen Kosf ümuni Wechselungen bietet, wie 
sie die Pariser ('hateiet-Bühne produziert. ..Polvcarp in 
d»‘r Sommerfrische“ zeigt diese urwüchsige Zirkus-August- 
figur wieder so recht in ihrem Kh-meiit. was die zahlreich»* 
Zusehauermenge unwiderstehlich zum lynchen zwingt. 

J. P. Pohle 

Wien. VI.. .Mariahilfeistr. Hl. Neu eiiig4‘tragen wurde 
»lie Firma Rading<*r & Co.. Gesellschaft in. I». H. Gegen¬ 
stand des Unternehmens: Die gewerbsmässige Kr/.eugung 
und Herstellung von Photographien und der Hamlol mit 
denselben. Höhe »h-s Stammkapitals 20 *MH> Kr. (.fesidiäfts- 
fiihrer ist .laroslav Hermann Izcilvina, Photograph, Natlian 
Radingei. Kaufmann, unil Karoline Radinger, Kaufmann»* 
gattin, sämtlich in Wien. Rechtsverhältnisse «l»»r tJes-jll- 
schaft: Die Gesellschaft beruht auf »lern Gesellschafts¬ 
vertrage vom 12. II. 1915 und »hm Nachträgen \om 22. 
III. 1915 und 7. VII. 1915. Vertretungsbefugt: Wenn nur 
ein Geschäftsführer bestellt ist, dieser, wenn zwei oder 
mehrere Geschäftsführer bestollt sind, je zwei »lerselben 
kollektiv. 

| Firmenciachrichten | | 

Berlin. 'I u > I- i I m Julius ») » t o M n >1 <1 I. Berti n: 
Inhalier Julius Otto Mandl. Kaufmann. Berlin. Das Geschüf.s- 
lokul befindet siel» Fried riehst rosse 238. 

Berlin. Stuart \V rblis F i I n. (' o ui p a n \ Bei- 
eher & Bei c li er. I )< >rot heeust rosse 53. Ges. sin.J Regisseur 
und Schauspieler Krnst K. Beieh<*r und Kaiifinaiui Friedrich August 
Beicher, hier. Beginn 1. August l»l5. 

Crefeld. Lichtspielhaus, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Crefeld: Durch Be¬ 
schluss der GesellschafUwersammlung vom 2«. .Juni 1!»15 ist anstelle 
des bisherigen Gcscluiftsfülirers Karl Schlüter der Kaufmann Walter 
Gordon in Düsseldorf zmn Geschäftsführer bestellt worden. 


(cggsD 


Vereinsnactiriditen 




Freie Vereinigung der Kino-Angestellten und Berufsgenossen 
Deutschlands. Silz Berlin. 

Geschäftsstelle : Landsbergerstrasse 85. Telepb.: Alexander $418. 


Protokoll der Sitzung vom 22. Juli 1915. 

Der I. Vorsitzende eröffnet«* die Sitzung um 11% Uhr nachts 
und ging sodann zur Tagesordnung über. In eiiigegangeiien Schreilum 
war ein Trauerbrief von unserem V»*reinswirt, welcher auzcigt, dass 
seine Gattin nach kurzem leiden am Dienstag, den 20. Juli er. sanft 
entschlafen ist. Kollege Wulfert ist beauftragt worden, den Kranz 
zu besorgen. Nach Erledigung »ler KaKscnljericlito durch den Ren- 
1 lauten ging man zum Punkt „Verschiedenen“ über, in welchem nur 
interne Angelegenheiten erledigt wurden. Der I. Vorsitzende machte 
bekannt, dass »lie Sitzungen jeden Donnerstag II 3 , l'hr nachts 
stattfinden. Schluss der Versammlung I l’hr. 

Adolf Doedwich, I. Schriftführer. 


[fä^<o)r5F^| Bücherschau | | 

Elektrische Methoden der Momentphotographie V. u Dr. Bruno 

Glatze). Professor au der Techuiselieu Hoebsel.nle Berl.n. Mit 
(lein BJdc des V erfassers und 51 Abbildungen. Druck und Verlag 
von F. Vicwcg und Solin in Bmiinschwcig. Preis 3.00 Mark. 

Das sehr einj>f»'hleiiswerte Biieblein ea. 100 Seiten gehört 
zur ..Sammlung Vicwog“, die <*s sich zur Aufgabe gemacht hat. 
verschiedene Gebiete im Zustand ihrer gegvnwartigen Eni wirke, 
lung zu zeigen, so dass eine Orienti<Timg iil»T das bislang Errungene 
■nöglieh wird. Die Korrekturen zu dein genannten Wertteilen sind 
noch im Schiitzengrulien vor Verdun gelesen worden; »ler V**r- 
fasser selbst bat inzwischen den Totl fürs V aterland gefunden. 
Glutzel Imt es zum ersten Male versucht, die gerade bei »ler Photo¬ 
graphie fliegender »M "Schosse wichtig gewordenen Melhtidm mit 
kurz abgesetzten elektrischen Funken eingehend zu schildern. Das 
Buch behandelt in 5 Kapiteln die Auslösevorrichtungen, die Metho¬ 
den zur Herstellung kleiner Zeit«liffere?izen zwischen zwei Funken, 
»lie Beleiiehtiingsfunkenstrecken. die Funkenkiiieiiiatograplne und 
die Momentaufnahme mit Vorderl>el«*uelitung. Dem Ganzen gebt 
eine Kiiileitnng voraus, die einen vorzüglichen l’eiierbliek über 
das <!ebiei gibt. Der Text ist nicht allz »schwer veratändlieh gc- 
sehrielM-n. wenn auch einige Berechnungen in den Bereieli der 
höheren M it lieiuat ik iiltcrgrcifen. Die vi» Ifach seliematisehen Ab¬ 
bildungen sind sehr deutlich, und da die Ausführungen auch die 
Kinematogruplu»- Is-rühren. dürften sie alle interessieren, die mit 
diesen lelientlen Bildern zu tun haben. -q- 


Geschäfttidies |c^3^! 


Was die neueste Nummer der „Eiko-Woche“ bringt. Jetzt, 
wo sieb das lirenssc der gesauiten Welt mit nervöser Spannung 
auf den östlichen Kriegsschauplatz gen Warschau richtet, wo die 
Kiitscli-'idiingsschlaclit sieh entwickelt, da ist die stets hochak¬ 
tuelle K i k •>-Berichterstattung jetzt schon in der latge, in »ler 
näcnst» n Ausgabe Bilder von diesen Kämpfen um Wai-schau zu 
bringen. Ausserdem sieht mau hochinteressante und einzig da¬ 
stehend*- Origi i-iluiifiiuhiiirti aus Flugzeugen, die neueste 
Aufnahmo unseres grossen Feldherm v o n H i n »I *• n b u r g und 
ausserdem noch unsere Kaiserin als fi rsorgliehe Landesumtter 
bei Ausübung ihrer Liels-stiitigk**it für die Verw undeten. Mit Beeilt 
kann man daher sagen, dass wie seit jeher so auch diesmal wieder 
die „Eiko-Wocl»e" ihrem guten Buf als aktuellste Berichterstattung 
vollauf gerecht wird. 


|# 


Das Eherne Kreuz 


Beeil, Erwin, Ober-Leutnant im Feld-Art.-Hegt. Sr. 13, früher 
Direktor des Union-Theaters in Bannen. 

Börner. Fritz, kuufrn. Beamter der Firma Ernemann, Offizier- 
Steil Vertreter. 

Eberle, Eugen Erwin. Feldwebel, ehedem Kontrolleur der „Union- 
Theater-Lichtspiele" in Cöln. 

Kmrelmann. W„ Gefreiter, früher technischer Leiter der Union- 
Liehtspiele in Duisburg. 

Ernemann, Alexander, Oberleutnant, teohn. Direktor »ier Firma 
Heinr. Ernemann. 

Fülsrhr, Georg, is-utnant d. R., Leiter der Gesellschaft für wissen 
schaftliehe Films und Diapositive m. b. H. 

Geyer, H., von der Kino-Kopier-Gesellsehatt. 

Goerz, Uelmuth. Sohn des Begründers der Opt. Anstalt C. P. 
Goerz A.-G. 

Hellmer, Karl, ehedem Operateur. 

Hesse, William, »hed. Direktor des Olympia-Theaters. Dresden. 

Haffmsnn, Karl F. W., Prokurist der Firma Ernemann, 
Leutnant. 

Hob, Otto, in Firma Frits Holz. 

Hunger, Werkzeugschlosser der Firma Ernemann. Gefreiter. 

Janzon, ehedem Lichtspielhausdirektor in Königsberg i. Pr. 

Kibhrh. Willy, früh. Inhaber des „Neuen Lichtspielhaus", Detmold. 

Kern, Karl, Operateur. 

Koritzky, Rudolf. Direktor der ehern. Abteilung der Zentrale für 
wissenschaftliche und Schulkinematographie. 

Kratze), Henry, Korrespondent bei der „Union“. 

I.eniltuhl, Hans, Leutnant der Reserve, ehedem Inhaber des 
Buch-Theaters in Hamburg. 

Meyer, Max, Unteroffizier d. R., für Tapferkeit vor dem Feinde 
in den Kämpfen im Argonnonwalde, ehedem Disponent und 
Reisender der Rhein. Film-G. m. b. H-, Düsseldorf. 

Natebus, Frans, Ezpedient der Firma Ernemann, Unteroffizier. 

Pommer, Erich, Generaldirektor der „Deutschen Eclair-f 

Rhodium, R. Dr., Oberleutnant, Mitinhaber der Eiko-Film-Gea. 

Rüdiger, Alfred, Leutnant (Kino-Film-Handelsgea.) 
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Schneider, Johann, ehedem Operateur 

Scbimmelnaann, Baren ' «n. (Eiku.) 

Schlau, Willy, Offiziersstell Vertreter. ehedem Pächter dos Welt¬ 
theaters in Olbernhau. 

Schach, hudwig, Fliegeruntcruffizier, ehedem Angestellter der 
„Union." 

ron Siemens, Karl Friedrich, der Vorsitzende des Direktoriums der 
Siemens • Schuckert - Werke, O. m. b. H. 

Stuher, Schlosser der Firma Ernomann. 

Yollmaun, Walter, lnhal>er der Firma Gross & Wort' 

Wehner. Otto, Mechaniker der Firma Ernenn»nn. 

Zahn, Karl, ehedem I». d. Lloydfilm-Ges. 

Zeeden, Hauptmann, ehedem Direktor der Rheinischen Film¬ 
gesellschaft. 


771einen verehrten Kunden teile 
ich ergebenst mit, dass ich am 
1. August 1915 meine Geschäfts¬ 
räume bedeutend oergrössert und 
von Wilhelmstrasse 150 nach der 


i HhI dem Felde der Ehre gefallen 


Friedriehstr. 242 


Böge, Paul, Kinematographenbesitzer, Itzehoe, Wehrmann im 
Res . Feld. Art.-Regt. No. 17. 

Böhme, Kurt, Kino-Rezitator. 

Borger, Karl, Reservist, beim Vorgehen auf Ognoiles (Frankreich) 
(wnr ehedem unser Korrespondent und Vertreter). 

Daniel. Ewald, als Patrouillenführer des Bayr. Inf.-Rept. No. 15 
in der Nahe von Dernbach in Lothr. D. war ehemals Cabaret 
künstler, er wandte sich dann der Filmbranche zu und war 
zuletzt als Filmreisender in Rheinland-Westfalen tätig. 

Dettuiann. Alfred. Vorführer. 

Dienstbuch, Adolf Hermann, ehedem Kino-Vorführer. 

Durlach, Luiiaa, ehedem Angestellter der l’hilantropischen I-icht- 
bilderei G. in. b. H-, fiel am 15. Juni 

Ermster, Willi, Geschäftsführer der „PAGU“. 

Greger, Karl, Mitbesitzer der Licl.tspicle Union - Theater und 
Colosseum in Bromberg, am 10. November 1914 in Serbien. 

Ilorn, Ferdinand, ehedem Kino-Operateur, am 13. Mai 1915. 

Hübner, Max, elexlem Expedient bei Eiko. 

Einehe, Alfred, Geschäftsführer der „PAGU“. 

Oehel, Rudt If, bei den Kämpfen im Westen gefallen, ehedem Kassierer 
der de itachen Gaumont-Gesellschaft. 

Pitxke, Albert, Kinematographenbesitzer in Stettin, erlag seinen 
auf dem Schlachtfelde empfangenen Verwundungen. 

Purbs. Otto, am 1. Dezember auf »lern westlichen Kriegsschauplatz, 
ehedem Theaterbesitzer des Lichtspielhauses am Stettiner 
Bahnhof in Berlin. 

Ryc, Stellan, Unteroffizier, Ritter des eisernen Kreuzes. Ehedem 
Schriftsteller und Regisseur, am 14. November bei Ypern in 
Belgien gefallen. 

Schweizer, Franz, Unteroffizier, ehedem Disponent des Münchner 
Film-Verlages Fritz Praunsmändtl, starb am 20. Juni I‘l I5. 

Thurow, Richard, starb den Heldentod, ehedem Operateur. 

Weber, Paul, am 20. November an Typhus auf dem östlichen Kriegs¬ 
schauplatz, ehedem Operateur. 

Weber. Karl, am 17. Februar auf dem westh Kriegsschauplatz, 
ehed. langjähriger Vorführer des Eden-Theater-», Stuttgart. 

Wilhelm, Friedrich, Weltrmann, Res.-Inf.-Regt. 130, langjähriger 
Operateur der Industrie Lichtspiele in Gladbeck i. VV., fiel bei 
den Kämpfen auf den Maashöhen am 25. April. 


Briefkasten 


J arättaclie Anfrasen werden 


n Behörden. Urteile. I 
u iiiuir al.sch ritt bcUufUgen. 
folgen ohne Verbindlichkeit. 


8. Die Films haben bei der Eutwickelung eine falsche Behand¬ 
lung durchgemacht. Die Gelatine ist auseinandergcluufen, was nur 
davon herrühreti kann, dass das Entwicklerbad zu warm war. Die 
narlx-nurtigcn Erscheinungen können vom Härten der Films mit 
Alkohol oder Alaun herrühren. 





Sie I-relsIWUl — 

C. BECKER. 

HANNOVER 

Hftllervtr. 12. 
1. 2841. Tclegr.- 


■■ (Fernruf: Amt Kurfürst 7lr. 779 / g 

-=^= verlegt habe . — - 

m M ■ 

■■ 

Crgebenst! 

[5 FHtti- £r7ieu&ru7igs-Jfnsta/t s 

vormals: Arthur Oppenheim 


Hpr/irt £ lü). US 



Ein technisches Musterinstitut. 


1000 Billets 46 Pfg. od. klsilM Bücher. 
1000 Billets 60 Pfg. Sh (roMS Bücher. 

Alle Plätze sind vorrätig! 9262 

Billets mit Firma in deutscher, 

untsrtschsr, polnischer, tschschizchsr. diniachsr, »chwsdtochsr, 
norwegischer französischer, holländischst-, italisnischsr Sprach#. 

= In Büchern, Blocks und Rollen. — 

W. Haubold, Eschwege. 





la. Kondensator-Linsen l 


. Haupricb. Barr I. Eis. 


3000Kerzen ^ 

Klnemalographenlicht 

in jedem Dorfe 

bringt unser TriplexbreillWr. 02 

Vnnbhthujiij von jeder (Am- «/rr < lektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent ihr nto .*/'/« . 

-- Katalog K gratis und franko. - 

Drägerwerk A /, Lübeck. 


Eleklr. outom. Vorhongoiiizüge 

laltllcie Funktion, fröstle Einfachheit I 13» 

Saalverdunkler aulom. 
Progrommnummer-Anzeiger t§- 
Reparalnren spez. Neuzahoen; h;;: 

E. Schramm, Halle-S., Mittelstr. 3. Teieph 


^ Zu spät 

ki>iiiiii<>ii hIIi- Anniigra, »Ii«- gut um 
ÜCstutti'l uiiil an boxondeiv günstigc 
Stellt* stehen Hollen, wenn sie nieli 
Montags in unsere Hanil gelanget 

Verlag des Kinematograph. 


a 500 Stüek, zweifach bis 500 numeriert, 

Io000 Stück Mk. 4.50 50000 Stück Mk. 20. 

25<hh» „ ,, 11.— loootio .. 35. - 

in Kolleu ä 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlmifend 
bis lOOtMt numeriert, 

lotHHi Stück Mk. 4.50 25000 Stück Mk. 10. 

Mil Firmendriick: 

10«MH» Stück Mk. 6. 500«H» Stück Mk. 24. 

25«MM» „ ,, 13. — IIMMMM» „ 45. 

Blockbilletts zu IOO Stück auf Pappe gebettet, 

in allen Formaten, Abonnomentahefte, Vorzugskartei n. 
Reldamowurfkarten in allen Ausführungen. 42:»!» 

Billettlabrik A.Brand. o. nu h .. Hamburg 23. msseibrooKsi. 12 s. 

Tal.: Brand, Hamburg 23. Fernruf Gr. IV, Nr. 8120. 


woenen- und Tages - semager - Prognirame 

der 

Germania - Film - Gesellschaft 

Berlin SW. 68. Markgrafcnatmase 5!». 


Amt Zentrum 216. Germaniafilme, Berlin. 

Das Licht der Zukunft 


0000000000000000000(300000000000000000000000 

Filmtitel 

Erste Anfertigung von SO Pfg. an pro Meter 
Nachbestellungen von ein u. demselben von 40 Pfg. an pro Meter 

in -r .1 kU»m,:< r AuafQhrunic. 

Eiko Film-Gesellscliall m. b. H. 

Abteilung Filmtitel 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 224 


Zu gefälliger fteadjtung! 


Alle Theaterbesitzer 
alle Filmverleiher 

alle FUmfabrlkanten 

crludtcn unsere Zeitung regelmässig kostenlos 
und posUspesenfroi zugexundt; bei nicht recht¬ 
zeitigem Eingang wolle man bei der Post nuch- 
fragen und unx mit Karto Mitteilung machen, 
damit wir Abhilfe schuffen können. 

Vorlag dos „Klnomalograph". 
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Angestellten, welche Stellung suchen, ist zu empfehlen, ihre eigene oder eine 
befreundete Privatadresse in ihrer Anzeige anzugeben, eventuell auch post¬ 
lagernd unter Chiffre. Es gelangen täglich telegraphische Anfragen an uns 
nach der Adresse dos 0[>eratcurs, Pianisten etc. unter Cliiffre N. N. Diese 
dürfen wir nicht nennen, da ja die Chiffre den Namen verdecken soll. Wenn 
wir das Telegramm dein betreffenden Stellungsuchenden auch mit Eilbrief 
sofort zusenden, so gehen doch häufig ein oder zwei Tage verloren, und 

es ist leider zu spät! 
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Stellen-Gesuche. 


Stallung. 11 157 

Evtl. Theater, falls günstige 
Bedingungen, zu pachten od. 
Beteiligung. 


Gesdiäftsführer 

zur selbständigen Leitung ein«« gmwmi Lieht- 
spielhausos sucht neues Engagement fiir dauernd. 

Firn- in der gesamten Branche. 
Gehrltstorderung: Fixum u. Prozente. 


Schauspielerin 


nwMiahüTii 


nur griis*. Tluutern, welche Dauer- 
n können, erliefen unter 11462 an 
togroph“. 11462 


Zu verkaufen! 


Pathe-Nechanisius 


sU-rlirfnlktinlli. -I-Ol tt illiar *i 
Offert, ii unter 11444 in 
inutoxnti.h", Ousittdorl. 


Kino-Klauierspieler »erkaufe m. in ganies Filmlager. ca. 

militarl'rei. Spezia I t ie : I injTn . isat innen u. eigen. Koni|U>-.l innen. *.50 ei. per Kilo Inuure. Hum.. Nat. 
lieg'.-«- ' künstleriseh jrdw Bild, frei 1. September. Adresse: K" , » , ’ , ei «-l-r be-u-IJt. Prob.- 

Ino, Berlin, Klsaraemtmaee .16, hoehport. 11477 Sub»?.. j— tttVe* 

Zinn Saison-Anfang sucht «ine 114»! 

erstklassige Kapelle 




5IWVWWWVWVWVWVi 
> Billigste 11486 < 

I Geleaenhelts- I 
I käme | 


TWmnYZjM 


••hm- AI.*uz .ui.l Fahnn-l.lv.-ricutumt. 
orf.n.M mit Aiucala- «Irr Dienstzeit 

an Fontreuter. Berl a WrbrWr. 15. 


[yemischre^nzeige^ 


Nafloaal-Regislrierkasse 


Film-Dgrhauf 


speziell für Kinu-Theni 
Hillcttausgabe. fast neu 
Offerten unter 11475 u 


‘r eingeriehtet mit elektr. Antrieb und 
für 700 Mk. zu verkaufen, 
den ..Kinematograph“. 1147» 


i. Retournier ungirect 
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Kassenbericht 
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Film-Verleih-iDslitul Wilhelm Feindl 

Berlin, Friedricbslrasse 246 

Telegramm-Adresse: Kinofeindt Telephon: Amt LUtzow Nr. 6753 


Hervorragende Schlager 


Vorzügliche Programme 


> Sturmangriff in der Nordsee (Aktuelle 
Aufnahme) 

1 Hüter ihrer Unschuld 

Sie vergibt. 

S Wer ist der Titer 
t Nicht eine Scholle Erde 
Brutale Leidenschaft 
I Schuld und Sühne 
: Rote und weisse Rose 
% Das Heldengedicht einer Seele 
' Die Bauernfänger Drama 2 r>20 

' Dämon Eifersucht Drama 2 810 

1 Der Derbysieger Drama 2 700 

J Um ein paar Schuhe Drama 2 800 

: Der Unbekannte Drama 2 1000 

I Die Marine als Wehr¬ 
macht: Ein Torpedo- 


■ Dar Todessturz 

(Liaai Xebuschka) 

> Leidensstunden < aler 
Der Roman eines 


Drama 3 850 


Drama 3 800 


Drama i 


7 Der Todesring 
i Schwarze Katze, 

erste Serie, Wanda 
Treumann .... 

8 Schwarze Katze, 

zweite Serie, Viggo 

l Die Flucht der Skla¬ 
venhändler .... Drama 2 
-' Llebesleid ... Drama 3 
8 Trojas Fall . . . Drama 3 

t Aus Preussens schwe¬ 
rer Zeit, II. Serie . Drama 2 

"> Zwischen zwei Herzen l>rama 3 
8 Die Macht der Liebe Drama 2 

7 Edith, die Tochter des Chefs . 

8 Kriegswochen von Elko, Messter, 

8 Ehre Uber alles. 

> Todesmahnung, oder: Memento 
1 Erwachen zum Tode. 


500 

lOOO 


Drama 2 720 

Drama 2 
Drama 3 lOOff 
Drama 2 

Drum i 2 
Drumi 2 
J »mm t 2 


256 Dämon Weib 
*57 Die weisse Sklavin 
258 Die Täuschung 


Akte 1 
Drama 2 7' 

Drama 3 tu 


259 Der König der Pfadfinder . Drum, 2 660 


26<i Im Strudel des Lebens 


Drama 2 575 


261 Fehltritt u. Sühne, ■ >d. Verborgene Tränen Drama 2 900 


262 Der weisse Schrecken 

263 Weinen und Lachen 

264 Enttäuschung 

265 Im goldenen Käfig (Salian-t) 

26t> Rosenmortig 


Liebe und Mode, (moHopoi) 

Da» köstliche Lustspiel mit Albert Faulig. 







Feinde rlnnsnm. (monopoi) 

Kriegsschnuspiel, drei Akte. 


267 Launen de 


Drama 2 
Drama 2 700 

Drama 2 66t* 

Drama 3 1200 
Drama 2 7-<« 

Schicksals Drama 2 705 


26s Zurückerobert . Drama 2 726 

26!» Ehrlos. Drama 2 695 

270 Abgründe i Haupt¬ 
rolle Asta Nielsen). 2 

271 Lolotte, < der: Vor¬ 
mund . Drama 2 850 

272 Mama Drama 2 765 

273 Enttäuschte Liebe Drama 2 700 

274 Frauenherz, “der: 

Herzensgold . . . Drama 3 1040 

275 Herzonsstürme . Drama 2 520 

276 Der Tod d. Passagiers Drama 2 750 

277 Die Schult des Le¬ 
bens ... Drama 2 850 

278 DU Konfektioneuse Drain» 2 625 

270 Gequälte Herzen 

(Lissy Lind) . . . Drama 2 670 

280 Unerbittliche Ver¬ 
gangenheit . Drama 2 870 

281 Gescheitert . Drama 2 790 

282 Kreolin. Drama 2 706 

283 Die Einnahme von 

Przemysl ... 400 

285 Um fremdes Glück Drama 3 773 

286 Ein grausam«- Vater Drama 2 650 
206 DU kleine Residenz Drama 3 1050 


t Ein Kind der Sündo. 

i Verschlungene Wogt. 

> Liebe und Leidenschaft (Henny Porten) 


Drama 2 850 

Drama 2 470 

Drama 2 762 

Drama 3 1200 
Drama 3 1200 
Drama 3 850 

Drami 2 821 

Drama 2 600 


203 Ich räche Dich! (Man» Hyan) . 

DU letzten Tagt von Pompeji 
197 Grausame Geschicke 
194 DU Champagner-Else. 

178 Das Vaterland ruft (Kr»egsw hla«er) 
175 Sünden dar Väter (Ada Nielsen) 

15» Königin Luit«, I. Teil. 

150 Doch mit dos Geschickes Mächten 

(Monopol). 


Drama 2 700 

Drama 2 750 

Drama 3 1000 
Drama 3 1500 
Drama 2 850 

Drama 3 790 
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Beachten Sie 


Monopolschlager 


Sieg aufder\. 
y ganzen Linie \ 

Der hervorr. trrah-Bernhardt-Schlager Lustspiel 

allerersten Ranges in Feldgrau, 3 Akte. Minipale . 
für Gross-Berlin, Brandenburg, Mecklenburg 
Ost- 11 . Wrstpreussen, Posen, Fommern, 

Schlesien, Hansastädte, 

Hannover, Schleswig- / 

Holstein. 


Heldentaten 


S d D et b hlf hmten amer *kan. 

V A,, -‘ bfrt,ts verkauft. 

\ AUe an deren Bezirke 

n °ch frei. 


/ Nacht im 
Hotel z. „Blauen 

A J3T ti Urkomisches Lustspiel 

Arten "* j wen. 


Monopol für ganz Deutschland. 
.Sichern Sie sich F.rstaufführungs 
^ recht 


Der reu/eP^ 
/ amüsiert sich .. /\ 

Reizende Burleske in 3 Akten. Monopol für ganz 
Deutschland und Schweiz Monopol für 
Oross-Berlin, Brandenburg, Sachsen, Rheml.- jA 
Westfalen u. Süddeutschland bereits 
verkauft. Sämtliche anderen 
\ Bezirke noch frei / 


Dunkle N 
Gewalten 


r Chines. Diplomaten-Drama in 3 Akten. Monopol ^ 
fär ganz Deutschland Monopol für Sachsen, u 
. Thüringen und Süddeutschland bereits ver 
kauft. Sämtliche anderen Bezirke 
noch frei 


Deutscher 

Heldenmut 


Der \ ^ 

rote Traum \ 

Vorzügliches OeseUschaftsdrama 

Neu! 


Monopol 

für ganz Deutschland 


Unrecht Gut 
r gedeihet nicht 

Fesselndes Gesellschaftsdrama. 


Autsergewöhnlich reichliche Reklame zu jedem Film vorhanden. 

Erfüllungoort: Berlin-Mitte. 


Henry Gamsa, Monopol-Films 


Für die Redaktion verantwortlich : E 
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Nordische Films Co. 

G * m ' b H * 

Berlin, Breslau, Düsseldorf 
Leipzig, München 


UMtB*, 9kg 
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Unserer verehrlichen Kundschaft 

zur gell. Nachricht, das es uns infolge der ausserordent¬ 
lich grossen Anzahl von neu eingegangenen Aufträgen 
beim besten Willen unmöglich war, alle Anträge in 
dieser Woche ordnungsgemäss zu erledigen. 

Wir werden Ihnen das Beginn-Datum der ge¬ 
schlossenen Programme, die Erscheinungen der 
ersten Sujets der 

üsta Nielsen 

Psilander 

Sacchetto 


etc. Serien, in den allernächsten Tagen definitiv 
bekannt geben. 







> 
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NORDISCHE FILMS Co. 

G. m. b. H. 

Berlin Breslau Düsseldorf Leipzig München 
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Der grösste Erfolg der Saison 

für jedes Theater 
ist und bleibt 

Das dunkle Sddnss 

Detektiv-Geschichte in 3 Akten 


Spannende Handlung 

Gernorragendes Spiel 

Orossartige Ausstattung 

Glänzende Fhotugraphie 


Für Rheinland und Westfalen vertreten durch: 

Heinrich Stüttgen, Cöin a. Rh., Trajanstrasse 43. Telephon ■ n ue?. 


Standard-Film-Ges. m. b. H„ Berlin SW. w 


Friedrichs trasse 238 



IIWIIIilHIIlllillllllll 


Telephon: Lützow 8**3. 27**. 
Telegramm-Adresse: Slandardf/Im. 


lillll:! 
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Unsere ersten Her 




Nordische Films 

Berlin Breslau DüssA 

Neue Berliner Adresse: Zimmerstr. 16-18 1 
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bst-Neuheiten 1915 


Nordisk-Marken : 


Die Schicksale der Gräfin Leonore 


Eine Lebenslüge Ein Doppelleben 


Union-Marke 


Robert und Bertram 


Nordisk-Marke. 


Auf dem Altar der Liebe 
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I 


Theaterbesitzerl 

Unsere anerkannt erstklassigen Fabrikate 9^^ Schöpf j| 

UNI 

in der gemeinsamen^ 

dej 

Nordischen Film G. m. b. H.,B 

Telephon: Amt Zentrunnl| r 


zu aussergewöhnlich vcr 



Projektions Actien-Gesellschaft Unioit 

Telegramm-Adresse: PAGU BERLIN 
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rDeutschlands! 

jffc’n deutschen Geistes werden unter der Marke 

IO 

iFilm -Verleih-Zentrale 

e I 

Berlin SUI. 68, Zimmerstr. 16-18 

iBr. 12901, 12902, 12903 

crteilhaften Bedingungen 

»«len. 

_ 
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* 

* Drei Sterne * 
erster Ordnung 
am Kino-Himmel 


sind.... 
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William Kahn 


Mix Lauda * William Koh 

* JOE MAY * 


May-Films sind Kassenschlager und Kunsllilms zugleich! 


Neue Abenteuer des Detektivs 

J□E DEEBS 


Selo schwierigster Fall! j Violette Rosen 


Verfasst von JOE MAY und William Kahn. 
Regie: Joe May 

Hauptdarsteller: 

Mia May — Max Landa vom Leasing-Theater. 


Verfasst von JOE MAY und William Kahn. 
Regie: Joe May 

-Darsteller des Detektivs 
Max Landa vom Berliner Lessing - Theater. 


Die Joe Deebs-Serie 

schlägt jede Konkurrenz! 




Monopol-Anfrage t 


M AY-FILM JEk. 

| M | A | Y I Inhaber : JOE MAY | M | A | Y 

Berlin SW. 48 ^ y W 

^^ Friedrichstrasse 238. Fernsprecher: Nollendorf, Nr. 3904. - 
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Monopolfllm Vertriebs ■ Ges. 

m. b. H. 

Hanewatker & Stheler 


tV-Gi 


msdij 


r Für die kom¬ 
mende herbstzeit 


werden wir ausserordent- 
l'«he Vorkehrungen Ireffen, 
l^y um **' e deutschen Theaterbesitzer 

mit den allerbesten Erzeugnissen des 
Filmmarktes bekannt zu machen. Wir u/erden 
nur die allergrössten Attraktions-Schlager, die sen¬ 
sationellste und noch nie dagewesene Erfolge zeitigen, uns 
sichern und diese trotz enormer Kosten zu Preisen uermieten, die 
der deutsche Theaterbesitzer erschwingen kann. - Gleichzeitig 
erinnern wir daran, dass neben unserm ausserordentlich 
grossen Lagerbestand uon bewährten Monopol-Schlagern 
auch eine sehr grosse Auslese kleiner Films für das Bei¬ 
programm zur Verfügung steht. Unser absolut unab¬ 
hängiges Verleih-Institut bürgt nach wie uor für 
streng reelle, korrekte und fachmännische 
Bedienung, die uns das allseitig an¬ 
erkannte Renommee in der 
gesamten Kinobranche 
gesichert hat. 


BERUH SW. 48. Frtedrldi-Strasse 25-26 


DÖSSELDORF. Kaiser Wilhelm-Strasse 52 

Telephon: Nr. 2822 —Telegramm• Adr.: Saxofilm« 
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Kino und Kriegsgeschichte. 


Das Kino kann zur Belehrung des grossen Publikums 
über den Krieg beitragen durch Vorführungen, welche 
m. W. bisher noch gar nicht versucht worden sind: näm ich 
kartographische und statistiscli - gra¬ 
phische. 

Die ersteren denke ich mir etwa so. Aus E. R o - 
thert's Kartenwerk: Karten und Skizzen zum Welt¬ 
krieg, kürzlich bei A. Bagel in Düsseldorf erschienen und 
als wertvolles und allgemein verständliches Belehrungs- 
mittel anerkannt, werden nach eingeholter autoirecht¬ 
licher Erlaubnis die Karrten farbig auf die Leinwand ge¬ 
worfen. welche die geographischen und geschichtlichen 
Voraussetzungen des Krieges darstellen. Der Kriegsverlauf 
selbst wird am besten getrennt vorgeführt nach westlichem 
und östlichen Kriegsschauplatz. Seine wechselnden Phasen, 
das Hin- und Herrücken der Front kann auf zweierlei Weise 
dargestellt werden. 

Entweder man nimmt eine Karte, auf der die Front¬ 
linien der verschiedensten Stadien des Krieges zugleich 
fertig eingetragen sind, jede mit dem ungefähren Datum; 
«lies w ürde, glaube ich, dem grossen Publikum zu kompli¬ 
ziert erscheinen, oder man macht von der Grundkarte selbst 
nur ein Diapositiv. Als Vorlage würde ein kräftiges 
Klischee, wie man es in Zeitungen hat. genügen, ohne die 
verwirrenden Einzelheiten der vielen kleinen Orte. Berge, 
Flüsschen usw. 

Diese Grundkarte also wird auf die Leinwand geworfen: 
vor ihr Diapositiv schiebt man eine klare Glasplatte, auf 
«ler mittels durchscheinender farbiger Tinte der Frontver¬ 
lauf eines bestimmten Zeitpunktes eingetragen ist; dies 
hat natürlich mit peinlicher Sorgfalt zu geschehen, indem 
man die beiden Platten aufeinander gelegt hatte. Das 
Datum muss auch zu lesen sein. Dann erscheint ja auf der 
Leinwand die Landkarte m i t der farbigen Frontlinie. 
Nun nimmt mau die erste Front linienplatte weg und setzt 
eine zweite, die den Stand eines späteren Datums darstellt, 
an ihre Stelle, und so fort, den ganzen Feldzugs verlauf 
hindurch. Man kann auch, und das ist noch besser, immer 
zwei Front platten gleichzeitig vorschieben, damit die Ent¬ 


wicklung von der einen zur andern Phase «lirekt geschaut 
werden kann. 

Nun kann man sogar den Verlauf kinematfjgraphisch 
darstellen, indem man eine Reihe von Karten, dem Verlauf 
des Krieges gemäss, mit den farbigen Linien versieht, na¬ 
türlich auch mit Datum und hintereinander auf den Film 
photographiert natürlich farbig. Dann sieht man auf der 
Leinwan«! «lie Frontlinien sieh beweg«>n, z. B. da.- Weichen 
der russischen Linie im Oktober auf Warschau, ihr Wietier¬ 
vordringen bis Lodz und in die Karpathen, «lann vom Früh¬ 
jahr ab das Weichen der Linie vom Dunajec nach Prze- 
mysl-Lemberg-Dnjestr-Krasnik usw. 

Ebenso in Ostpreussen. Die Umfassungsschlacht bei 
Tannenberg unti die Winterechlacht in Masuren lassen sich 
ebenso mittels eines Geländeklischees und mehrerer Po¬ 
sitionsplatten ganz deutlich «larstellen, so «lass man geradezu 
sieht, wie «iie «leutsche Zange sich enger und enger schliesst. 
Gleichfalls das Hin und Her bei Arras, bei Ypern, in den 
Argonnen, bei Les Eparges. tombres lässt sich — natür¬ 
lich mittels Karten kleinen Bereichs und grossen Mass- 
stabes, wie solche in französischen illustrierten Zeitschriften 
stehen — anschaulich machen. 

Ob man übrigens für «lie Grumlkarte «ler Kri«?gs- 
-< hauplatzgebiete besser «lie gewöhnlichen topographischen 
Karten nimmt oder «lie sehr anschaulichen Relief¬ 
karten, muss ausprobiert werden. 

Neben dem Kriegsverlauf — dessen Vorführung 
natürlich durch Porträts, Schiffsbiltler u. dergl. belebt 
werden kann — wäre noch weiteres Anschauugsmaterial zu 
bringen, z. B. ein Bild, das in der Perspektive, auf dem 
Wasser liegend, alle versenkten feindlichen Kriegsschiffe 
darstellt, wie solches umgekehrt die Engländer in ihren 
Zeitschriften mit unsern Verlusten gemacht haben. 

Ferner statistisches Material, «lie Tonnenzahl «ler ver¬ 
schiedenen Flotten, jede durch ein Schiff entsprechender 
Grösse versinnbildlicht, die HeeresstärKen durch grössere 
und kleinere Soldaten «largestellt, ebenso «lie Ziffern etwa 
der Aus- untl Einfuhr nach Ländern und Jahren, um die 
wirtschaftliche Rivalität Englantls und Deutschlands zu 
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veranschaulichen. Alle diese Dinge sind bereits in ge¬ 
druckten graphischen Darstellungen (farbigen Flechen) zu 
haben und es braucht bloss das Hecht der Vervielfältigung 
durchs Kino erworben zu werden. 

Das grosse Publikum, welches das Kino zu besuchen 
pflegt, hat meist nur sehr unklare Vorstellungen von dem 


räumlichen Verlauf des Krieges, und dem Kino eröffnet 
sich da eine dankbare vaterländische Aufgabe. Allerdings 
müssten die Films von Leuten vorbereitet werden, die eine 
genaue, zuverlässige und allseitige Kenntnis des Gegen¬ 
standes besitzen, also am besten von angesehenen Militär¬ 
schriftstellern. Dr. C. Nörrenberg. 


Nordisk-Union-Konzern 


Eine ausserordentlich gut besuchte Versammlung hielt 
der Verein der Lichtbild-Theaterbe- 
nitzer Gross-Berlin und Provinz Bran¬ 
denburg (e. V.) am !». August d. Js. im Lehrer vereins¬ 
haus zu Berlüi ab. Auf seine Veranlassung hatten sich zur 
Besprechung der Konzern-Angelegenheit auch Vertreter der 
beiden feindlichen Parteien eingefunden, die in Rede und 
Gegenrede die .Sachlage gründlich klärten und so den 
Theaterbesitzern ermöglichten, sich selbst ein Urteil in 
dieser Affäre zu bilden. Da es sich hier also nicht, wie- in 
der Versammlung vom 5. August, um ein Konventikel 
von Persönlichkeiten handelte, die naturgomäss nur die 
Interessen ihrer eigenen Gruppe zu verfechten bestrebt 
waren, sondern da beiden Parteien Gelegenheit gegeben 
wurde, ihren Standpunkt darzulegen und Irrtümer der 
Gegenseite aufzukläien, so darf diese Versammlung ein 
ganz besonderes Interesse in allen Kreisen der kinemato- 
graphischen Branche beanspruchen. Der Verein, der die 
Anregung zu dieser Versammlung gegeben und sie so glück¬ 
lich durehgeführt hat, darf aber den ganz beson¬ 
deren Dank der ausserhalb Berlins ansässigen 
Theaterbesitzer beanspruchen, da diese nunmehr auf Grund 
der Versammlungsberichte auch in der Lage sind, Stellung 
zu der Angelegenheit zu nehmen und danach ihre Ent- 
schliessungen einzurichten. 

Beide Parteien hatten die Wahrnehmung ihrer Inter¬ 
essen in die Hände von Juristen gelegt, und zwar erschien 
lür den Konzern Justizrat Dr. Frankfurter - Berlin, 
für das Abwehrkomitee Rechtsanwalt Dr. Ho m bürge r- 
Karlsruhe. Die Debatte kam erst sehr schwer in Gang, 
da jede Partei der anderen das erste Wort lassen wollte, 
Dann aber, als erst einmal die Klingen gekreuzt waren, 
entwickelte sieh zwischen den beiden glänzenden Dialek¬ 
tikern ein prächtiges Rededuell, das in seinen Höhepunkten 
direkt einen ästhetischen Genuss bot. Auch als die Ange¬ 
hörigen der Branche mit in die Debatte eingriffen. hielt 
sich diese auf einer durchaus r«*spektablen Höhe, um! wer 
gewisse .Skandalversammlungen der vergangenen Jahre 
mitgcinacht hat, wird nicht ohne Genugtuung konstatiert 
haben, dass es nun endlich auch in dieser Hinsicht in der 
Branche sich zu bessern beginnt . 

Der Vorsitzende des Vereins der Lichtbildthcater- 
besitzer Gross-Berlin und Provinz Brandenburg e. V., Herr 
Gülzow, eröffnete die Versammlung mit einer herz¬ 
lichen Begrüssung der Erschienenen. Auf seine Entladung 
seien auch Vert reter des Konzerns und der Abwehrkominission 
erschienen. Die Liebe der Fabrikanten und Verleiher zu 
den Theaterbesitzern komme allerdings reichlich spät, aber 
vielleicht doch noch nicht zu spät. Gewöhnlich hätten 
die Theater besitzet davon auch nur etwas gemerkt, wenn 
man sie gebraucht habe. Aber man wolle dennoch an eine 
vorurteilslose Prüfung der Sachlage herangehen. Für die 
Theaterbesitzer liege die Sache einstweilen so, dass ihnen 


und Theaterbesitzer. 

i. 


auf der einen Seite ein Programm geboten werde, wie sie 
es brauchen könnten und haben müssten, während das 
von der anderem Seite vorläufig nur versprochen werde, 
naehdem die Theaterbesitzer lange und energisch genug 
danach verlangt hätten. 

Als sich dann auf wiederholte Aufforderung des Vor¬ 
sitzenden niemand zu Worte meldet und dieser bereits 
die Debatte zu schliessen sich anschickt, erhebt sich 

Justizrat Dr. Frankfurter und stellt sich als 
Vertreter und Sachwalter des Herrn Oliver und scinet Unter¬ 
nehmungen vor. Bisher habe die Gegenseite schwere Vor¬ 
würfe erhoben und an die Oeffentlichkeit gebracht, ohne 
dem angegriffenen Teil Gelegenheit zur Verteidigung zu 
geben. Nun stehe man sich auf neutralem Boden gegen¬ 
über, und da möchten die Herren, die vorher s > tapfer Re¬ 
solutionen gefasst hätten, auch den Mut besitzen, hier die 
Vorwürfe zu wiederholen, die man dem Konzern mache. 

Rechtsanwalt Dr. Ho mb arger: Man wolle klar 
schauen. Das sei der Zweck dieser Aussprache. Um sich 
volle Klarheit zu verschaffen, müsse man Gelegenheit 
haben, auch die einschlägigen Verträge zu sehen, was die 
Union in einer Erklärung abgelehnt habe Man habe den 
Eindruck gewonnen, dass der neue Konzern seine Arbeit 
so verteilt habe, dass Oliver und Union in Deutschland 
fabrizierten, die Nordische in Skandinavien, dass die Nor¬ 
dische verleihe und dass die dem Konzern angehöreitden 
oder nahestehenden Theater vorführten und dass weitere 
Theater hinzugenomtnen werden sollten. Ueber die Rich¬ 
tigkeit dieser Auffassung möchte er Klarheit haben, ebenso 
über die Frage, von wem und in welcher Höhe die Union 
saniert sei resp. wer die Mittel dazu hergegeben habe. 
Und schliesslich sei die Frage zu beantworten: Hat die 
Filmindustrie ein wirtschaftlich begründetes Ini“rosse 
daran. Stellung zu nehmen zur Frage der Fusion ? Hat sie 
das Recht dazu ? Oder ist sie gar dazu gezwungen ? Er 
wolle nun zunächst die Bedenken geltend machen, die inan 
gegen den Konzern hege. In diesem seien Fabrikation, Ver¬ 
leih und Theater vereinigt. Man habe also das Recht, von 
einem trustähnlichen Gebilde zu sprechen. Der Konzern 
nehme also der deutschen Filmindustrie eine Anzahl Ver¬ 
leiher und eine Anzahl Theater und die Fabriken müssten 
sich sagen, dass, wenn es so weitergehe, es dazu kommen 
werde, dass sie entweder mangels des nötigen Absatzes ihre 
Fabrikation einschränken oder mit Verlust arbeiten müssten. 
Die Verleiher aber, denen bisher ausser den Uniontheatern 
alle anderen deutschen Kinotheater offengestanden hätten, 
müssten sich sagen, dass sie durch den neuen Konzern 
immer mehr Theater verlören, mit denensiearbeitenkönnten. 
Was aber die Theator anbelange, so habe der Konzern, 
soviel ihm, dem Redner, bekannt geworden sei, diese viel¬ 
fach auf ein Jahr zu binden versucht, und zwar inder Weise, 
dass sie drei Wochen das Konzernprogramm und in der 
vierten Woche nach eigener Wahl spielen könnten. Der 
Theaterbesitzer werde also in die eigentümliche Lage ge- 
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drängt, von seinem eigenen Konkurrenten, dem Konzern 
mit seinen zahlreichen Theatern, seine Films beziehen zu 
sollen. Während er bisher bei dem Verleiher nach dem Ge¬ 
schmack seines Publikums ausgewählt habe, solle er sich 
nach den Forderungen des Konzerns des Selbst best im- 
mungsrechtes begeben Er habe Beweise dafür, dass Dir. 
Davidsohn von der Union erklärt habe, da die Nor¬ 
dische seine ganze Produktion abnehmen müsse, so werde 
er in Zukunft nicht mehr als 3—(»000 Mark für die Her¬ 
stellung eines Films auf wenden. Was man dafür erwarten 
könne, sei klar. 

Auch vom nationalen Standpunkt aus betrachtet, 
sei die Fusion recht unerfre dich. Die Nordische kündige 
auch amerikanische Fabrikate an, obwohl unsere Gefühle 
Amerika gegenüber (loch schwerlich andere sein könnten 
als gegenüber feindlieben Staaten. Auch Dänemark, wo 
die Nordische ansässig sei, wirke keineswegs erfreulich 
mit seiner Haltung und seiner Yolksstimmung während des 
Krieges, und er brauche nur auf gewisse Reichstagssitzungen 
zu verweisen, um darzutun, dass es im Frieden auch kaum 
erfreulicher mit Dänemark bestellt gewesen sei. Die Union¬ 
films seien seht gut gewesen, das müsse anerkannt werden: 
aber nach dem Ausspruche Dir. Davidsohn's, den er zitiert 
habe, werde das schwerlich so bleiben. Immer und unter 
allen Umständen aber werde die Nordische ein Interesse 
haben, erst ihre eigenen, also fremdländische, und dann erst 
die Union- und Oliverfilms unterzubringen. Seine Auftiag- 
geber sähen für den gesamten deutsch-nationalen Film¬ 
markt eine schwere Gefahr in dem Konzern 1. weil auslän¬ 
disches Kapital darin arbeite. 2. weilTausende von Existenzen 
schwer gefährdet und Millionen von investiertem Kap tal 
schwer geschädigt würden und 3. weil die Theaterbesitzer 
um die Möglichkeit gebracht würden, nach eigenem künst¬ 
lerischen Ermessen ihre Auswahl zu treffen. Die Abwehr¬ 
erklärungen des Konzerns in einem Fachblatte schlügen 
ins Wasser. Die Veranstalter der Versammlung vom 5. 
August haben gar keine Veranlassung gehabt, die Vertreter 
des Konzerns einzuladen, da man eben zunächst einmal 
unter sich habe sein und Abwehrniassregeln beraten wollen. 
Als Vorsitzender jener Versammlung dürfe er konstatieren, 
dass dem Konzern nicht der Vorwurf gemacht worden sei, 
er arbeite mit Pathe'schem Gelde. vielmehr sei lediglich 
gesagt worden, wenn die Union jetzt nicht mit der Nor¬ 
dischen fusioniert sei, so würde sie sicher nach dem Kriege 
mit Pathe verschmolzen worden sein. 

Rechtsanwalt Biedermann (Syndikus des Vereins 
der Lichtbikl-Theaterbesitzer) spricht für die dritte Gruppe, 
die Theaterbesitzer, die anscheinend nach zwei Seiten ge¬ 
zerrt werden sollten. Drohungen seitens einer der beiden 
anderen Gruppen nützten gar nichts und machten keinen 
Eindruck auf die Theaterbesit zer. Und nur als Drohung 
könne man die Bekanntmachung des Abwehrkomitees 
auffassen, wonach derjenige, der wider den Stachel löke, 
auf die schwarze Liste gesetzt werden solle. Wenn die 
Theaterbesitzer selbst die Gefahren erblickten, di«* man 
ihnen jetzt schwarz in schwarz zu malen suche, so würden 
sie Stellung nehmen, und sie würden sich selbst helfen, 
wenn ihnen niemand anders helfe. Es seien bisher noch alle 
Gefahren vorübergegangen, und diese werde es auch. 
Selbst wenn alle Anklagen zuträfen, könnten sie sich doch 
nur auf einen kleinen Teil der Theat erbesit zer beziehen: 
die anderen würden nicht davon berührt und würden schon 
wissen, was sie zu tun hätten. Die Theaterbesitzer gingen 
gern dort mit, wo ihre Interessen wahrgenommen würden. 
Der jetzt angeblich drohenden Gefahr stehe er noch weniger 
|>essimistisch gegenüber wie früheren. 

Herr Oliver verweist auf seine Erklärungen in 
der Fachpresse. Es sei unwahr, dass er die Theater durch 
langfristige Verträge zu binden suche. Interessenten, die 
auf sechs Monate hätten abschliessen wollen, habe er selbst 
abgeraten und ihnen empfohlen, erst einmal vier Wochen 


lang die Sache zu versuchen. (Herr Oliver nannte die Namen 
der in Frage kommenden Herren.) 

Justizrat Dr. Frankfurter: Er vermisse die 
Aktivlegitimation des Herrn R.-A. Dr. Homburger und 
möchte gern wissen, wer diesen beauftragt liabe. Wer hat 
die Versammlungen einberufen ? Wir spielen mit offenen 
Karten. Wenn man wünscht, Einsicht in 
unsere Verträge zu nehmen sind wir 
bereit, sie einigen von Ihnen zu wäh¬ 
lenden Persönlichkeiten vorzulegen: 
denn wir haben nichts zu verheimlichen, nichts zu be¬ 
fürchten. Aber lassen Sie auch die Theaterbesitzer unter 
Ihren Vertrauensleuten vertreten sein, die in dem Abwehr- 
komitee überhaupt nicht berücksichtigt sind. Es Ist zum 
mindesten ungewöhnlich, dass man derartige ungeheure 
Anwütfe erhebt, ohne zuvor das Material eingesehen zu 
haben, und es ist bezeichnend, dass Herr Dr. Homburger 
abstreitet, dass in jener Versammlung der Konzern mit der 
Fa. Pathe in Verbindung gebracht sei. Aber lesen Sie doch 
die Resolution, in der ja ganz klar un i unzweideutig gesagt 
wird, »lass „vielleicht feindliches Kapital" bei der 
Fusion mitgewirkt habt*. Das ist eine perfide 
\ erdächtigung und anscheinend empfindet man 
den Umstand, dass man eine solche in diesen Zeiten gegen 
eine grosse angesehene Gesellschaft erbeben konnte, jetzt 
auf die Urheber selbst so peinlich, dass sie sich trotz des 
Wortlautes der Resoltion nicht dazu bekennen wollen und 
nicht den Mut ha 1 .« n, dafür einzustehen. Sie werden die Ver¬ 
antwortung in straf- und zivilrechtlicher Beziehung zu 
tragen haben. Davor bewahrt sie kein nachträgliches 
Rückzitgsmanöver. Der politische Exkurs betr. Dänemark 
wäre besser unterblieben. Es wird c infach unterstellt, dass 
Dänemark unfreundlich gesinnt sei und in bezug aut die 
Million oder die 700 000 Mark, die «lie Nordische bei der 
Fusion investiert haben soll, wird gesagt: „Das Kapital 
darf hier nicht arbeiten, weil Dänemark uns nicht sehr 
freundlich gesonnen ist.“ Als ob nicht der beste Beweis für 
den Glauben an unsem endlichen S:eg darin läge, wenn die 
Nordische trotz des Krieges enorme Summen in deutsche 
Unternehmungen stecken würde. Wenn Aeusserungen. 
wie sie hier gefallen sind, im neutralen Auslande bekannt 
werden, so darf man sich natürlich nicht wundern, wenn 
diese Staaten sich vor den Kopf gestossen fühlen. Deshalb 
sollte man lieber solche politischen Schreckgespenster nicht 
an die Wand malen. 

Nun wolle er zunächst folgende beiden Fragen unter¬ 
suchen: 1. Was ist an den Gerüchten richtig? 2. Was geht 
das die Theaterbesitzer an ! 

Von dem. was in den Berichten über die Versammlung 
vom 5. August stehe, sei ungefähr jedes Wort 
f a 1 s c h. Die angeführten Summen seien falsch, die Per¬ 
sonen, die genannt seien, seien falsch, die angeblichen Trans¬ 
aktionen seien in dieser Form falsch, und es bleibe fast nichts 
übrig, was richtig sei. 

Man habe eine Versammlung einberufen, ein grosses 
Brimborium gemacht und dabei habe man von den wirk¬ 
lichen Tatsachen so gut wie nichts gewusst. „Wir haben 
geglaubt, es könnte so sein“ sagt hier ein Anwalt und dabei 
liegen die Dinge genau umgekehrt, wie er sie dargestellt 
hat. Herr Rechtsanwalt Homburger ist hier fremd, sonst 
würde er mit der Geschäft spraxis der Union besser Bescheid 
wissen. Die Union hat überhaupt keine Theater gekauft, 
sondern es sind Mietsverträge abgeschlossen. Ob in den 
letzten Wochen neue hinzugekommen sind, entzieht sich 
meiner Kenntnis; aber gerade wenn Herr Davidsohn in den 
letzten Wochen neue Verträge abgeschlossen hätte, so wäre 
das doch der beste Beweis, dass er das nicht für den Konzern 
getan hat, denn er hatte kein Interesse daran, solche Ver¬ 
träge abzuschliessen. um sie 4 Wochen später weiterzu¬ 
geben. sondern er hat damit gerechnet, die Uniontheattr 
weiterführen zu können. Herr Recht.sanwalt Homburger 
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Düsseldorfer film- und Reklame-Centrale 

Fernsprecher 15202 Düsseldorf, Xarlstrasse 74 Hauptbahnhof 


Monopole Programme 

grosse Auswahl und preiswert Monopol-Scölager! Meu! 


Xap. Xleinsdfmidts ?o(arjagden 4 Akte Kinder frei 

Der jioeite Jtfiuss . ■} Akte Kriminaldrama, sensationell, 

spannend 

älle und Schwert . . 2 Akte Feldgraues Lustspiel, starker 

Lacherfolg 

Don Carlos Cetera . . 4 Akte Das Leben eines Sträflings 

and Abenteurers 

3wis<hen Schwan und Dlond . . . 3 Akte Das Leben eines Freuulen- 

legionürs 

9n der Gewalt des Sultans . 2 Akte Spannendes Drama am Hofe 

des Sultans von Marokko 

Sine fange \ dCf)I . •'! Akte Sensationsdrama, spannende 

* Handlung 

Um ihres Friedens Willen . 2 Akte Gesellschaftsdrama, hervor¬ 
ragendes Spiel 

Grosse Auswahl guter ?rogrammbilder 


Ein Versuch führt zu dauerndem Bezug 


Verlangen Sie ausführliche l.utte 


Düsseldorfer film- und Reklame-Centrale 

Fernsprecher 15202 Düsseldorf, Xarlstrasse 74 Uauptbahnhof 
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Kapitän Kleinschmidts Polarjagden 

Hochinteressantes Bild Spannende Jagdszenen 

4 Akte 


kinder¬ 

frei 


1350 n 
netto 


Monopol für 


für Gross 


Westfalen 


Norddeutschland 


packen 


Inhalts 


lehrreich 


Monopol-Inhaber: 

Düsseldorfer Film- und Reklame-Centrale 

Fernsprecher 152 02 Düsseldorf, Karlstrasse 74 1 Minute uom Rauptöahnhof 






Rheinische Film- 


Gesellschaft m 

.- Mono/nl 


L ustspie/e: 
Teddy's Frühlings fahrt 


Die Diva in Nöten 


Ein ttthr jtiLiinlr* # * •! Akten. 

/»• drr Hau/Judo : Erl. Kdtu Attchenbnch 
/Irrt AU» rt IW#V/ 

Munnfnd für tihchthmd und II * sihttrn 


Teddy u. die Hutmacherin 

«•duner. 

In tler IliiH/ttmllr- Tnb.'il 1‘atd Hei lt mnn m 
Mnnn/ed für Uhrittl ind mul W'etJfuli n 


Endlich allein 

IniL-n Tlau/ilrnllrn : Ant»’H n.l»nnith Unnf Id. 


Liese im Felde 

Mililtlr-Ln*t*piel in 2 Akten 
In der Huuplndh : Du» berühmte /'/< rtt 


Männerstreik u. Weiber¬ 
herrschaft 



Mfim/itd Itir tpms 1‘nilxehbn 


Wenn Frauen studieren 


Dramen: 


Die Tat von damals moi 


Kt uh der Dicken 


/oder die Masseuse y 

3-Akter. ln drr Hanptndte. die Fit 
minime Martin Ktns. 

M'.iih/h.I fiir lllieinlnml und Westfalen 


Der Krieg brachte Frieden 


I’,elenden Offiziertnlrumn in 1 .Mir 


W. put für Hhrinlmnd .I II. .md. n 


in Vertretung 

Hin Milittir-Lurtspiel in - 
Heins (iurdun 


Die Jagd nach dem Schick¬ 
salstein 


ltelrktir-Srldatjer in I Allen 
Mnnn/mt jiir liheinbind und ll <xtinten 


Unsere ZX“ Programme hrf/tf 1 


Die sichere Gewähr hierfür bieten unse 


Der Einkauf erfolgt unter Berücksichtigung der Neuerscheinungen aller führende!' 
Fabriken, daher abwechslungsreich in Motiv und Ausführung der Bilder 


Gesellschafts-, Sensations-, Detektiv-, Kriminal-, Wildwest-, Kriegs-Dramen etc 
Feldgraue Lustspiele. Humoresken, Aktualitäten, Kriegsschäben. Naturaufnahmen etc 


Die Zusammenstellung der Programme ist höchst geschmackvoll und wird 
gern den jeweiligen örtlichen Verhältnissen angepasst, bietet somit volle Garantie 

für unbedingte Zugkraft. 


Unsere reichhaltige, complette Filmliste erscheint Ende August und wird den Herren TheaterbemUtf 
aut Wunsch zugesandt. om~ Verlangen Sie Otterte oder Vertreterbesuch. "•a 
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jj. H., Düsseldorf 


Wornngerstrasse H3 am Hauptbahnhof 

Telephon: 4082 und 4083 Telegramm-Adresse: Rheinfilm 


Steilung 


1 Der nächtt. Todesschrei 


tm Taumel des Hasses 


Verklungenes Liebeslied 

Iß imatiitehe» Lebensbild in 3 Akte « 
Monopol für Hl** inlond uml Weatf.de n 

\fhnlHin ' •• ui’ßi 

>i,/iu/o/g 

Mhi '/hiI fiir Itheinbind n ml llrol/iifen 

las Geheimnis des Sees 


r ine tragische Probe 

n a/ninnrndea t'lh ;< rdninui in •»’ .lif 
Kin Me intern erk- der Firmu Ambroaio. 
Monopol fiir Hl“ inl'inil und Weatfulen 

Hie letzte Hose 


iatan u. Ikaros fimerik. Sfone/ 

Sfm/rtaruma in 2 Akten 
Moho/mI für ßjunz Itcutacbbnid 

Oie roten Diamanten isamai 

Snimtiunadraina in 3 Akten 
Monopol fiir ganz Iteutiecbbinii 


Unter fremden Einfluss 


roll.: Kl ri Fedock 
Monopol fiir ganz Itentnrhlnnd 

Die Schlangenbeschwörer 

(Bison) 

HtU-IIVrf in 2 Akten 
MtittttfuH für tftiHZ ItcuUtc/tloiH*! 

Der Schwur 


Von wilden Tieren gerichtet 

MMh Zirk**ilamm mi ; Uln 

Mono/nd für ■jonz lleutad.ond 

Das Geheimnis von Moskau 

Ornmm in 3 Akten. 

Such • rubrer He.jcbenbr.il. nun dem Leben 
der ruM.i-.ehen Aristokratie 
Monnpul fiir g.tnz Hentacblond 

Das Tyrannenschloss des 
Inderfürsten 

Krl-bnüme eines Koloniutoffizir rr .nibnnd 
des / ndent ufatnnde s. 

Monopol fiir g>ntz Itcutacldond 

Der Ausweg 


Monopol für Hb. in!.. Weatf. u. Soddeut-ehl. 


fn Ihnen stets ein volles Haus! 

nachstehenden Geschäftsgrundsätze : 

Die Reklame der Herren Theaterbesitzer wird durch frühzeitige Uebersendung 
reichhaltiger Kollektionen von packenden Plakaten, Photos etc. aufs wirksamste 
unterstützt. 

Die Preise werden im Hinblick auf die augenblickliche Lage der Branche so 
* kulant und billig als möglich von Fall zu Fall festgesetzt. 

Dit Lieferung der neuen und älteren, stets tadellos erhaltenen Films erfolgt zu 
den Versand- und Lieferungsbedingungen unserer Heuptliste und nur gegen Nach¬ 
nahme. franko gegen franko 


Probe - Programme werden gern kostenlos zusammengestellt. 


IO 


in 


la 
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i»«-r Kin«‘iii3ilo^rsi|ili hiioM'lilort. 



Sensations-Dra 


Packendes Sujet! Her r 
Wunderba r 


Distriktweise oder für ganzlD 


Hervorragender 1 



Täglich in unseren Vorführju 

-L 


Saturnfilm« 

Fernsprecher: Zentrum 12306 Berlin SW. 68. 1 

.1 






Orr Kinematotrrapli 



Monopolschlager 


r rliche Photographie! 
a res Spiel! 


utschland zu vergeben 


Aktiengesellschaft 


Friedrichstr. 207 


Telegr.-Adresse: Saturnfili 
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D«*r KiiiMiiato-rrapli - Düsseldorf. 


Als Monopol-Inhaber für ganz Deutschland und mehrere Bezirke 
verleihen wir in Rheinland und Westfalen folgende Schlager: 




Obige erstklassige Schlager haben grosse Erfolge erzielt! 



Wegen Verleih-Bedingungen an: 

Rose-Monopol-Film, Benin sw. 48 

Friedrichstrasse 235 Telephon: Ltitzow 267 
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sagt, die Absieht des Konzerns sei ganz klar: Der Trust 
wolle an allem verdienen. An der Fabrikation, am Verleih¬ 
geschäft und an den Theatern. Vom Standpunkt der Theater¬ 
besitzer aus ist «4 doeh höchst gleiehgült ig, ob das, was an 
den Films verdient wird, in eine oder mehrere Taschen geht, 
wenn sich nur der Preis auf diese Weise nicht verteuert. 
Dass er durch die Methode des Konzerns aber gerade billiger 
wird, davon wird noch weiterhin die Rede sein. 

Es gibt in Deutschland 2500 Theater, können Sie 
sich eine Organisation denken, die den Wahnsinn begehen 
sollte, diese 2500 Theater an sich zu ket tcn ? Man muss nicht 
mit Schlagwörtei n operieren, die auf unsete Branche nicht 
anzuwenden sind. Einen Trust könnte man nur gründen, 
wenn man das gesamte Rohmaterial besässe oder in die 
Hände bekommen könnte. Das aber ist gar nicht möglich, 
wie sich bereits einmal gezeigt hat, als der Abgeordnete 
l’aasehe einen Weltfilmtrust begründen wollte. Die erste, 
die damals absagte, war die Union. 

Es gibt übrigens gaT kein einheitliches Theaterinteres.se. 
von dem hier immer die Rede ist. Man muss sehr wohl 
unterscheiden zwischen den l.-Wochen-Theatern und den 
mittleren und kleineren Theatern. Was Herr Dr. Hom- 
burger gesagt hat. trifft nur für die l.-Wochen-Theater 
zu, nicht für die übrigen. Wer sein Geschäft nur mit den 
ca. 160 Theatein in Deutschland — von den 2500 be¬ 
stehenden — machen wolle, werde sich die Finger verbrennen. 
Tatsache aber sei doch, dass, je besser das Programm der 
1. Woche sei, um so mehr es auch der 2. und und den 
Weiteren Wochen zugute komme. 

Es wird hier immer von dem Versuche einer Tiust- 
bildung gesprochen. Wer hat denn den Versuch dazu ge 
macht ' Niemand als Sie. als das Abwehrkomitee. Sie 
wollen einen Trust der Verleiher bilden und wollen alle 
boykottieren, die nicht so wollen wie Sie. Man sollte doch 
nicht in einem Atem sagen, dass durch den Fortiall des 
Verleihers, wie der Konzern ihn bedingt, die Preise billiger 
würden, und «lass andererseits «1er Konzern den Theater- 
besitzor tot maehen wolle, ln Wahrheit aber wollen Sie 
doeh mit Ihrem Boykott androhen, die Theaterbesirzer 
tot zu machen, die nicht so wollen wie Sie. Ob übrigen- die 
Boykottandrohung in der von Ihnen gewählten Form 
nicht strafbar ist, wird noch zu prüfen sein. Wollen Sie 
boykottieren, nun gut, dann werden -wir sehen, wer besser 
und eventuell auch billiger liefert und wohin sich die Theater¬ 
besitzer dann wenden werden. Der Theaterbesitzer soll 
es darum ruhig abwarten. 

Zum Schluss komme ich nochmals auf das politische 
Moment zuiück. l)cr Krieg mit England ist ausgebrochen, 
weil der deutsche Kaufmann durch seine grössere Klug¬ 
heit und seine grössere Anpassungsfähigkeit den englischen 
Kaufmann übeiflügelt hat. Unsere Anpassungsfähigkeit 
ist unsere Stärke in der Weltherrschaft. Wenn Sie uiuj des¬ 
halb befehden wollen, weil wir anpassungsfähiger sind 
als Sie, so wollen wir es getrost auf den Kampf ankommen 
lassen. Dass Sie uns ausserdem aber eine Dummheit und 
eine Gemeinheit vorwerfen, so werden wir uns mit ihnen 
an anderer Stelle darüber auseinandersetzen. 

Ein Vorschlag des Herrn Hane wacker, abgekürzte 
Redezeit zu bescliliessen, findet nicht den Beifall der Ver¬ 
sammlung. 

Der Vorsit zende weist nochmals darauf hin, 
dass den Theatorbesitzern die Interessen der gesamten 
Branche am Herzen lägen. Je mehr man mit den Zänkereien 
an die Oeffentliehkeit käme, um so mehr werde man die 
Branche schädigen. Er bittet um tunlichste Zurückhaltung. 

Herr Sacklikover legt Wert auf die Feststellung, 
dass die Gefahr für die Theaterbesitzer im Ankauf der Thea¬ 


ter liege, um so mehr, als die neue Gesellschaft nicht die 
ganzen Theater aufkaufe, sondern nur so viel investiere, 
um «len Theaterbesitzer zu zwingen, ihre Films vorzu- 
führen. Damit aber schneidet man ihm die Gurgel ab. 

Herr Lothar Stark vermisst die Vertreter «1er 
Projektions-Aktien-Gesells«-haft Union, seit 2 Jahren hege 
er den dringenden Wunsch, mit Herrn Davidsohn auf neu¬ 
tralem Boden zusammenzutreffen. Worum es sich hier 
hantlele, sei folgendes: Es sei irgend ein Mann au> dem 
Norden gekommen, ob Herr Oie Olsen, ob Herr Oliver, 
oder ein anderer tue nichts zur Sache, und dieser Mann 
suche einen Keil in die Filmindustrie zu treiben. Der treffe 
auch die Theaterbesitzor. 

Was nun die Fragen des Herrn Justizrat Frankfurter 
anbelangt, I. was an dem Quatsch richtig sei — Summe. 
Personen, ausländisches Kapital. Absichten «1er Trans¬ 
aktion, Theaterkäufe usw., so habe er «larauf folgen«!«** 
zu antworten: Die Angab«*, dass an die Union eine Million 
resp. 700 000 Mk. gezahlt seien, stamme von Herrn David¬ 
sohn. Herr Direkt«>r Falk habe ihm. dem R«*«lner, diese. 
Summe am Tage des Abschlusses genannt. Um nun die 
Personen festzustellen, die «liese Summe gezahlt hätten, 
müsse man sich fragen, wer von den in Betracht kommen¬ 
den Persönlichkeiten wohl dazu in der Lage gewesen sei. 
Die Union mit ihrer Ric*senunterHlunz sicher nicht. Die 
finanziellen Verhältnisse des Herrn Oliver kenne er nicht, 
aber er möchte bezweifeln, «lass diesem seine Theater trotz 
guten Geschäftsganges so viel abgevorftti hätten, «lass die 
Milliiui von ihm stammen könne. Die Nordische in Berlin 
mit ihren 2o (Khi Mk. Stammkapital komme dafür aber 
auch nicht in Betracht. Also habe man «len «Schluss ge¬ 
zogen, dass «las Gehl ven Oie Olsen stammt. 

Was Herrr Justizrat Frankfurtt*r gesagt habe, stimme 
nicht ganz, denn die Union habe« gerade noch in «len aller¬ 
letzten Wochen in all«*r Eile un«l Hast :i Theater eröffnet. 
Di«* Neugründung wolle den deutschen Markt an sieh 
rcissen und man werde «'las Resultat abwarten müssen. 
Jedenfalls habt* die Bildung des neuen Konzerns bereits 
die eine erfreuliche Wirkung gehabt, «lass die deutschen 
Fabrikanten sich zur Schaffung von kleinen Films ent¬ 
schlossen hätten, von denen sie in Zukunft mindestem« 
das vierfache Quantum dessen zu bieten in der Lage seien, 
wie die nordischen. 

Es sei unwahr, dass in der vtirhergehenden Versamm¬ 
lung behauptet worden sei, das Geld für die Fusion stamme 
von l’athe. Es sei vielmehr lediglich gesagt worden, wenn 
«liescr Konzern erst in Deutschland Fuss gefasst habe, 
so könne man sicher sein, dass eines Tages nach erfolgtem 
Frieden der nordische Bär sich dem gallischen Hahn an¬ 
gliedern werde. Der Ge«iankt*. Pathe mit dieser ganzen 
Transaktion in Verbindung zu bringen, liege gar nicht 
so «ehr fern. Pathe könne nicht datan denken, am Tage 
nach dem Friedensschluss wieder in seine Rechte einzu¬ 
treten. und deshalb habe immerhin die Vermutung nabe- 
gelegen, dass er sich der Vermittelung der nordischen 
bedienen werde, um nicht ganz verdrängt zu werden. 
Herr Oliver habe Pathe als seinen grössten Gegner be¬ 
zeichnet. Diese Gegnerschaft scheint aber noch sehr 
jungen Datums zu sein, «lenn die Union habe vor dem Kri«*ge 
bei Pathe kopieren lassen und ihm so hunderttaus<*n<Ir Ver¬ 
dienst zuführen wollen. Aber auch noch später während 
des Krieges habe die Union noch lebhafte Bestrebungen 
an den Tag gelegt, n>it l’athe in irgend einer Weise zu¬ 
sammenzukommen. Diese Bestrebungen hätten sich z. B. 
in ein**r Reise Davidsohns nach Italien dokumentiert, wo 
er mit Pathe konferiert habe. Es habe sogar irgend einen 
Tag gegeben, an dem dor leitende Alaun der Union erklärt 
habe, er habe nie und werde nie mit Pathe verhandeln. 
Dieses Datum falle zusammen mit dem Datum eines Ver- 
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träges, den er, Redner, kenne, um! der von der Union 
unterschrieben worden sei. Es sei ein Vorvertrag, «1er 
nicht etwa mit Pathe geschlossen worden sei, sondern mit 
einer neugegründeten italienischen Gesellschaft, de selbst¬ 
verständlich mit Pathe nicht sgemeingehakt habe, au-ser. dass 
ihr Generaldirektor gleichzeitig Direktor von Pathe ge¬ 
wesen sei Weiterhin hätten dann nochmals Verhandlungen 
in der .Schweiz stattgefunden, durch die der Vorvertrag 
resultatlos geworden sei. Und alles das spiele bi- in die 
letzten acht Wochen hinein. 

Herr Mülleneisen s e n. erklärt, dass er der 
gerichtlichen Auseinandersetzung, die von den Herren des 
Konzerns angekiindigt sei, in aller Ruhe entgegensehe. 
Er müsse an Herrn Oliver die Frage richten, ob dieser ihm 
nicht vor vier Wochen in Dresden gesagt habe, er, Redner 
solle ihm so viel Theater bringen wie er wolle, er, Oliver, 
werde sie kaufen (Zuruf des Herrn Oliver: Sie waren seit 
sechs Monaten nicht bei mir!) und ebenso habe er ihn ge¬ 
fragt. ob er ihm nicht für seine Gesellschaft einen Ver¬ 
trag mit Hennv Porten besorgen könne. Die Fabrikanten 
und Importeure hätten die drohende Gefahr bereits er¬ 
kannt , und deshalb hätten sie sich ausnahmslos, 32 an der 
Zahl, zu gemeinsamer Abwehr zusammengeschlossen. Die 
Theateraufkäufe, die bald dazu führen würden, dass (»0 
Theater in einer Hand vereinigt seieu, bedeuteten eine 
grosse Gefahr, denn sie würden schliesslich dazu führen, 
dass die deutschen Fabriken kein ausreichendes Absatz¬ 
gebiet mehr fänden. Auf diese Weise seien sic aufs Trockene 
gesetzt, und dass sei von der Gegenseite so geschickt ge¬ 
macht, «lass man ihr strafrechtlich nicht beikommen könne. 
Möge Herr Oliver ruhig seine Geschäfte machen, aber man 
wolle eine reinliche Scheidung. Wer von c'ten Theater¬ 
besitzein mit Herrn Oliver arbeiten wolle, stille es ruhig 
tun, aber bei den deutschen Fabrikanten sei dann eben 
kein Platz mehr für ihn. Es sei keineswegs das Prinzip 
der deutschen Fabrikanten, Herrn Oliver an die Wand 
dnicken zu wollen, aber sie wollten leben, und zwar hätten 
sie das grössere moralische Recht darauf auf ihrer Seite. 

Der Vorsitzende, Herr Gülzow, verweist darauf, 
dass die Kinematographie nur gross werden könne, wenn 
sie international sei. Die jetzigen Verhältnisse seien anormal. 
Eine rein deutsche Kinematographie könne man sich nicht 
denken. Die reinliche Scheidung, wie sie von Herrn Müllcn- 
cisen gewünscht werde, sei nicht durchzuführen. Er sähe 
nicht ein, warum ein Theaterbesitzer nicht nach seinem 
Gutdünken ein Oliver-Programm und hinterher ein an¬ 
deres spielen würde. Nur so könne er Verschiedenheiten 
in die Programme bringen. Deshalb behielten sich die 
Theaterbesitzer volle Bewegungsfreiheit vor. Sollte eine 
Scheidung kommen, so könnten die Thcateibesitzer ohne 
Gefährdung ihrer Interessen mit beiden Gruppen arbeiten. 

Rechtsanwalt Dr. Homburger erwidert Herrn 
Justizrat Frankfurter, dass er Justitiar der Filmtrust- 
Abwehrkommission sei und dass das wohl genüge, um 
seine Aktiv - Legitimation darzutun. Die Abwehrkommission 
wolle ja gar nicht, dass in Deutschland nur deutsche Films 
vorgeführt werden sollen, aber sie wolle in erster Linie 
dem deutschen Film den deutschen Markt erhalten, und 
das Ausland solle nur insoweit berücksichtigt werden, als 
die Statistik dartue. dass es auch von Deutschland ent¬ 
sprechend beziehe. Es sei ihnen gesagt worden, dass Oie 
Olsen auch in England 40 Theater gekauft habe und 


ferner soll Olsen dem Roten Kreuz in Russland 20 00O 
Kronen gespendet haben. Das sei doch nicht neutral. 
Man verwahre sich eben dagegen, dänisches Kapital in 
Deutschland zinsbar zu machen. Er habe Herrn Justizrat 
Frankfurter übrigens so verstanden, dass dieser zugäbe, 
dass dänisches Kapital dem Konzern zugeflossen sei. Die 
deutschen Fabrikanten liefürchteten, dass die I.-Wochen- 
Theater alle in die Hände des Konzerns kämen und dann 
sei der Markt eben nicht mehr frei. Er schliesst seine Aus¬ 
führungen mit einem nationalen Appell an die Theater¬ 
besitzer. 

Herr Leopold möchte Auskunft darüber haben, 
wie es komme, dass in der letzten Zeit an verschiedene 
grössere, mittlere und kleinere Theater in Hamburg die 
Anfrage gerichtet worden sei, ob sie dem Konzern ihr 
Theater gegen prozentuale Beteiligung zur Verfügung 
stellen würden. (Herr Oliver widerspricht.) Dann müsse 
er an Herrn Oliver die Frage richten, ob der Konzern über¬ 
haupt so zu arbeiten gedenke, dass er Theater gegen 
prozentuale Beteiligung mit Films versorge. (Herr Oliver: 
Nein!) Dann stelle er hiermit ausdrücklich fest, dass Hot 
O liver erklärt habe, er werde in Zukunft keine Programms 
gegen prozentuale Beteiligung abgeben. 

Herr Oliver erklärt, es sei unwahr, dass Oie Olser. 
40 Theater in England erworben habe. In Wahrheit besitze 
er dort nicht ein einziges. Es sei unerhört, hier den An¬ 
gehörigen eines neutralen Staates, der doch schliesslich 
,,; it seinem Gelde machen könne, was er wolle, in diese- 
unqualifizierbaren Weise anzugreifen und ihm vorzu¬ 
werfen, »lass er angeblich 20 OO0 Kronen dem Roten Kreuz 
in Russland zugewendet habe. Er, Redner, wisse nicht, 
ob das wahr sei; aber selbst wenn es wahr sei, so handle 
es sich doch bei der Spende zu einem solchen Zweck um 
ein edles Werk der Wohltätigkeit, das niemanden zur 
Schande gereiche. Vor allem aber solle man, wenn man 
solche Vorwürfe erhebe, doch auch gefälligst nicht ver¬ 
gessen zu erwähnen, dass Oie Olsen auch de m d e u t - 
sehen Roten Kreuz 25 mH) Mk. gespendet habe. (Zwi¬ 
schenrufe.) Bitte, meine Herren, ich arbeite nur mit be- 
weisbaren Behauptungen. Kommen Sie in meine Ge¬ 
schäftsräume und sehen Sie die Quittung des Roten Kreuzes 
bei mir ein. Das Geld, das er, Oliver, in clie Oliver-Filnt- 
iabrik gesteckt habe, sei sein eigenes verdientes Geld, ebenso 
habe er <lic Union mit seinem eigenen Gelde gestützt und 
dafür solle man ihm dankbar sein. Eis sei ganz unrichtig, 
dass auf diese Weise die 1.-Wochen-Theater der deutschen 
Industrie verschlossen seien. Im Gegenteil habe er gerade 
erst für 40 000 Mk. Henny-Porten-Films gekauft. Er 
wisse natürlich, dass er nicht nur mit seiner Produktion 
bestehen könne, er müsse wöchentlich 2000 Meter Negative 
hinzukaufen. Das habe er getan und wer ihm einen anders 
lautenden Vorwurf mache, tue es wider besseres Wissen. 
Er habe seine Theater seit 10 Jahren und jeder Verleiher 
habe Geschäfte mit ihm gemacht. Nun solle mit einem 
Male alles „nordisch“' sein. L T nd warum ? Nur weil er der 
Union geholfen habe. Wenn in dieser Hinsicht falsche 
Zahlen verbreitet worden wären, so könne er das nur be¬ 
dauern. Den deutschen Fabrikanten aber könne er nur 
erklären: „Fabrizieren Sic gute Bilder, machen Sie an- 
emessene Preise, dann kaufe ich Ihnen Ihre Bilder ab. 
c h will auch keinen Zwang. Jeder Thcatei - 
besitzet- kann sich bei mir meine Sachen ansehen und sie 
nehmen, wenn er will und wenn sie ihm gefallen. Mehr 
will ich nicht." 
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Die Sicherung der elektrischen Leitungen. 


Boi elektrischen Leitungen treten unter Umständen 
plötzlich überii'ässijie Stromstärken auf. Diese Erscheinung 
gehört zu den Eigent iimlichkciten solcher Anlagen, und 
matt muss zugeben, dass sie besonders unangenehm sind 
und dass sie die Freude an der Benutzung des elektrischen 
Stromes stark dämpfen können Es sind auch oft ganz 
unkontrollierbare und zufällige Ursachen, die eine solche 
Strom Steigerung her ve rr u fen. und dies erweckt das Be¬ 
wusstsein einer gewissen .Machtlosigkeit jenen gegenüber. 
Wie leicht kann der berühmte Kurzschluss eintreten. 
der den elektrischen Fluss in einem Augenblick zum ge¬ 
fährlichen Strom anschwcllcn lässt! 

Bei Kurzschluss muss ja die Stromstärke nach unab¬ 
weisbaren elektrotechnischen Gesetzen wachsen. Schon 
Ohm hat «las in seinem berühmten Gesetz dargelegt. Die 
Stromstärke wird um so grösser, je geringer der Wider¬ 
stand wir«l — natürlich gleichbleibende' Spannung vor¬ 
ausgesetzt. Nun mag in einer Leitung alles in Ordnung 
sein und es soll sich der Strom ganz manierlich benehmen. 
Da tritt plötzlich ein Kurzschluss auf. Das heisst: der 
I^eitungsweg verkürzt sich und damit wird der Widerstand 
ent sprechend geringer. Natürlich muss sich nun de- Strom 
kräftiger entfalten. Das lässt sich nicht verhindern und man 
kann sich höchstens gegen die unliebsamen Wirkungen 
der Stromzunahme schützen. 

Diese Wirkungen können unangenehm genug sein. 
Denn es entwickelt sieh dann in der Leitung biswe len 
eine abnorme Wärme. Und zwar schreitet diese Wärme- 
z u nah me nicht in dem Masse fort wie die Stromstärke, 
sondern im Quadrat derselben. Das bedeutet folgendes. 
Wenn dasselbe Stück der Leitung erst von einem, dann 
von zwei Ampere «lurchströmt wird, so entwickelt sich 
im zweiten Falle viermal s«»viel Wärme, pro Sekun«l<. un«l 
dieser Betrag würde bei drei Ampere auf «las drei mal «frei 
«xler Neunfache anwachsen. Solche Wärmesteigerungen 
führen dann wohl zu Erhitzungen, infolge deren die Apparate 
leiden «xler es entstehen gar Feuersbrünste, für die man 
ja den Kurzschluss gern verantwortlich macht. 

Das genial ersonnene Mittel zur Unschädlichmachung 
solcher Temperatursteigerungen benutzt gerade diese Un¬ 
tugend «los elektrischen Stromes, Ueberhitxungen zu er¬ 
zeugen. Die ..Sicherungen' bestehen nämlich aus Organen 
in der Leitung, die gegen Erhitzung besonders empfindlich 


sind und die darum so schnell zerstört werden, dass ein 
überaus rasches Abbrechen des Strömens bewirkt wir«! 
Diese* Organe werden selbst geopfert, und zwar bevor noch 
anderweit Schaden angerichtet werden kann. 

Zu solchen Sicherunge i wird zweckmässig Bl«*i ver¬ 
wendet. un«l es ist recht interessant zu sehen, wie geschickt 
gerade dieses Metall gewählt ist. Zunächst ist es je«len- 
falls billig un«l es lässt sich auch leicht verarbeiten. Viel 
wichtiger sind aber gewisse physikalische Eigenschaften 
die das Blei als Sicherungsmaterial empfehlen. Zunächst 
ist sein spezifischer Widerstand viel grösser als z. B. beim 
Kupfer. Fliesst also «1er gleiche Strom «lurch zwei gleich 
lange un«l gleich dicke Drähte, von denen der ein«* aus 
Kupfer, der ander«* aus Blei gefertigt ist. so wir«! sich in 
jeder Sekunde im Bleidraht auch eine viel grössere Wärme¬ 
menge entwickeln als im Kupferdraht. 

Weiter muss aber zwischen ..Wärme“ und ..Tem¬ 
peratur" unterschieden werden letztere ist eine Folge 
der ersteren und die Beziehungen beider Grössen sind bei 
den verschiedenen Stoffen nicht gleich Wenn man ein 
Kilt> Kupfer um ein Gra«! wärmer machen will, so braucht 
man rund dreimal soviel Wärme «,1s wenn ein Kilo Blei 
entsprechend höher temperiert werden soll. Blei erwärmt 
sich daher etwa dreimal so schnell wie Kupfer — gleiche 
Gewichte vorausgesetzt. Wenn also unsre vorhin ange¬ 
nommenen gleich langen und gleich dicken Drähte das¬ 
selbe Gewicht hätten, so würde d«*r Bleidraht dreimal so 
empfindlich g«*gen Wärme sein wie der Kupferdraht. Nun 
ist allerdings Blei nicht unwesentlich schwerer als Kupfer 
un«l dies drückt tlie Empfindlichkeit unseres Bleidrahtes 
wiede* - herab. Immerhin bleibt sie, wenn man speziell 
mit den betreffenden Zahlen rechnet noch mehr als zwei¬ 
mal so gross. 

Nun kommt aber noch ein günstiger Umstand dazu 
Blei hat nämlich eine sehr niedrige Schmelztemperatur. 
Es wird schon bei 332 Gra«l flüssig, während Kupfer ein«* 
Temp«*ratHr von 10!tO Grad verlangt, wenn es «len festen 
Zustand aufgeben s«>ll. 

So wirkt alles zusammen, um eine ßleisicherung 
schnell dur«*hhrenn«*n zii lassen. Es entwickelt sich in ihr 
viel Wärme; die Wärme erzeugt eine starke Temperatur¬ 
steigerung; «las Schmelzen tritt früh ein. In der Tat ist 



Stahlprojektor „IMPERATOR“ 

ist nach wie vor lieferbar, ebenso alles Zubehör wie Lampen, Filmspulen, Objektive u. s. w. 
ln diesem Apparat hat wie auf so vielen Oebieten deutscher Erfindergeist und deutsche Maschinen¬ 
technik über alle ausländischen Erzeugnisse glänzend gesiegt. — Es ist eine berechtigte nationale 
Forderung, nur deutsche Vorführungsmaschinen in deutschen Lichtspielhäusern zu verwenden. 
Vertangen Sie vor Anschaffung einer neuen Theatermaschine unsere Kino - Hauptliste. 


hwememAnn A&DRföDen. ist 


Der deutsche Vorführungsapparat^ 
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Von meinen anerkannt erstklassigen 
früher herausgekommenen kurzen 
Films offenere ich Ihnen ab heute: 

ä 65 Pfg. pro Mtr. 

Die Erkenntnis. ... Drama ... 315 Mir. 

Ein unheilvoller Schuss . Drama ... 260 Mir. 
Der alle Geigenhauer.... Drama ... 295 Mir. 

(Für Kinder erlaubt). 

Der weissen Taube Opier Indianerdrama 310 Mir. 



OSKAR EINSTEIN 

BERLIN SW. 48 

FRIEDRICHSTRASSE 224 


Telegramm-Adresse: „Lafilser“. 


Telephon: Amt Nollendorf 892. 
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In diesem Jahre erschienene 
Films offeriere ich ab heute: 

fl 75 Pig. pro Meier 


Brüderchen und Schwesterchen 

Kinderspiel 

Mir. 

290 

(Für Kinder erlaubt) 

Sie verpassen sich immer 

Lustspiel 

270 

Der neue Golem 

Humoreske 

195 

Der Bau einer Lokomotive 

Wissensihattl. 

98 

Das kommi davon . 

Humoreske 

185 

Des Doktors Verordnung 

Lustspiel 

288 

Der menschenlreundl. Fabrikbesitzer 

Drama 

295 

Wo bleibt der Bräutigam? 

Lustspiel 

288 

(Für Kirder erlaubt) 

Das Abenieuer der Neuvermählten 

TrauikimOdie 573 

Dort drunten in der Mühle 

Drama 

618 

Das schöne Fischermädchen 

Drama 

595 

Sturme des Lebens 

Drama 

571 



Oskar Einslein, Berlin SW. 48 

Friedrichstr. 224 

Telegramm-Adresse „Lafilser“ Telephon: Amt Xollendorf 89 
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es wünschenswert, dass die Zerstörung der Sicherung sich 
schon in wenigen Sekunden einstellt. Denn nur daun kann 
sie ihren Zweck eifüllen. Der Strom darf eben rächt so¬ 
viel Zeit haben, dass er anderweit Schaden anricbten kann. 

Für die Sicherungen gibt es zahlreiche Formen. Sehr 
bekannt sind die Sicherungsstöpsel von Edison Diese 
bestehen hauptsächlich aus Porzellan und sie tragen ein 
Metallgewinde, das in einen metallenen Sockel einge¬ 
schraubt wird. An seinem unteren Ende trägt der Por¬ 
zellanstöpsel eine kleine isolierte Metallplatte, die sich 
beim Einschrauben gegen eine andere metallische kleine 
Grundplatte legt. Das eine Ende der Leitung ist mit etzterer, 
das andere mit dem Metallsockel verbunden. Ausserdem 
befindet sich im Innern des Porzellanstöpsels e:n feiner 
Bleidraht, der einerseits mit dem Metallgewinde, anderer¬ 
seits mit der kleinen Platte unten am Stöpsel verlötet ist. 
Wird also der Stöpsel fest eingeschraubt, so nimmt der 
Strom folgenden Weg: Leitung. Grundplatte, Platte am 
Stöpsel, Bleidraht, Metallgewinde, Sockel, Leitung. 

Ist eine solche Sicherung durchgebrannt, so erkennt 
man das z. B. an einer gewissen Schwärzung unten. Bei 
manchen Typen ist vorn eine Marke angebracht, die das 
Durchbrennen ersehen lässt, ohne dass der Stöpsel heraus¬ 
geschraubt zu werden braucht. Diese sehr bequemen 
Stöpsel haben leider den Nachteil, dass sie nach dem Durch- 
hrennen fast wertlos sind, da das Einziehen eines neuen 
Drahtes kaum billiger ist als der Stöpsel selbst. 

Man hat darum auch Sicherungen konstruiert, bei 
«lenen sich der betreffende Schmelzk >rp«*r leichter aus¬ 
wechseln lässt. So sei eine Patrone erwähnt, bei welcher 


das Blei in Form eines Bleches auftritt, wie dies bei Lei¬ 
tungen mit grossen Stromstärken der Fall zu sein pflegt. 
Hier trägt der Bleistreifen am einen En«le einen U-förmigen 
Ansatz, dessen Schenkel längs gerichtet sind, während 
sich am anderen Ende ein ähnlich gestalteter Ansatz be¬ 
findet, der aber quer gestellt ist. Eine solche Patrone lässt 
sich leicht und schnell unter zwei Schraubenmuttern 
klemmen und ihre Ttümmer können mit wenigen Griffen 
ausgewechselt werden. 

Einige Zahlen mögen noch zeigen, welche Bleidraht¬ 
stärken für bestimmte Kupferdrahtstärken gewählt werden 
müssen. Dabei ist auch die Länge der Sicherungsdrähte 
angegeben, die nicht zu kurz sein darf, weil sich sonst 
nach der Stromunterbrechung ein Lichtbogen bilden könnte. 


Unratimcwcr 

Kupfi-nlralit 


1 0,6 20 

2 1,5 30 

3 2,0 30 

4 2,5 40 

5 3,5 50 

6 4,3 50 


Wenn man ganz sicher gehen will, so überwacht man 
die positive und die negative Leitung. Gerade auch im 
Kino soll für gute Sicherungen gesorgt werden, da hier 
eine Stromüberlastung sehr unangenehme Folgen haben 
kann. Mindestens werden zwei Sicherungen nö'ijr ^cin: 
eine für die Projektionslampe und eine für den Elektro¬ 
motor. 


Kinematographie und Urheberrecht. 


Die enorme Verbreitung der kinematographischen Vor¬ 
führungen hat dazu beigetragen, dass bühnenkundige 
Männer ihre Phantasie und ihr Können dem Kinemato- 
graphen widmen. So tritt die Literatur in immer engere 
Verbindung mit der Kinematographie, und es ist daher von 
grosser Wichtigkeit, die für diese Verbindung in Betracht 
kommenden urheberrechtlichen Fragen zu erörtern. 

Insbesondere ist die Frage von Bedeutung, wer bei der¬ 
artigen kinematographischen Aufnahmen als Urheber an- 
zusehen ist. In Betracht kommen hierfür die Bestimmungen 
«les Kunst- und Photographieschutzgesetzes vom 9. Januar 
1907 und das Urheberrecht an Werken der Literatur und 
der Tonkunst vom 19. Juni 1901. 

Die Grundlage, auf der sich die Beziehungen des Kine- 
matographen zum Urheberrecht aufbauen, bildet der 
Artikel 14 der revidierten Berner Uebereinkunft, der auch 
einen »Schutz für die Kombinierung von Vorgängen oder 
szenischen Abhandlungen, die als Original zu kinematogra- 
phischen Aufnahmen dienen, sowie für kinematographische 
Aufnahmen selbst enthält. Dieser Artikel hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die Urheber von Werken aus dem Bereich der Lite¬ 
ratur, «1er Wissenschaft oder der Kunst haben «las aus¬ 
schliessliche Recht, die Wiedergabe und die öffentliche 
Aufführung ihrer Werke durch «iie Kinematographie zu 
gestatten. Den gleichen Schutz wie Werke der Literatur 
ixler der Kunst gemessen selbständige kinematographische 
Erzeugnisse, sofern der Urheber durch die Anordnung des 
Bühnenvorganges oder die Verbindung der dargestellten 
Begebnisse dem Werke den Charakter eines persönlichen 
Originalwerkes gegeben hat. Unbeschadet der Rechte 
Urhebers am Originale wird die Wiedergabe eines Werkes 
aut dem Bereiche der Literatur, der Wissenschaft oder der 


Kunst mittels der Kinematographie wie ein Originalwerk 
geschützt. Die vorstehenden Vorschriften finden auch 
Anwendung auf die Wiedergaben oder Erzeugnisse, welche 
durch ein der Kinematographie ähnliches Verfahren zu¬ 
stande kommen.“ 

Diese Bestimmung ist bei der letzten Ende 1908 in 
Berlin stattgefundenen Revision der Konvention aufge- 
genommen und ist durch «las Gesetz zur Ausführung der 
revidierten Berner Uebereinkunft vom 22. Mai I9IU auch 
in unsere deutsche Gesetzgebung eingefügt worden. Es 
handelt sich also um eine verhältnismässig neue Gesetzes¬ 
materie, die noch wenig bearbeitet wurde. 

Kürzlich hat nun Dr. Alfred Bertram eine Broschüre 
erscheinen lassen*), in der die wichtigsten Fragen des Ur¬ 
heberrechts in bezug auf Kinematographie in für den Laien 
äusserst verständlicher Weise erörtert werden. Der Ver¬ 
fasser stützt seine Ausführungen fast tlurchweg auf die 
Arbeiten bekannter Kommentatoren über das beliandelte 
Gebiet. Auf die mannigfachen abseits liegenden Fragen, 
die die Kinematographie «lein Juristen auf dem Gebiete 
des öffentlichen Rechts aufgibt, ist der Verfasser nicht ein¬ 
gegangen. Er erörtert im ersten Abschnitt den Schutz 
gtigen den Kinematographen, d. h. den durch das Kunst¬ 
schutzgesetz gegen kinomatographischo Wiedergabe ge¬ 
währten Schutz, ferner den Schutz, den das Literatur¬ 
gesetz gegen die Anfertigung der Films bietet und schliess¬ 
lich auch den Schutz des Literaturgesetzes gegen die Pro¬ 
duktion der Films. 


•) Dr. Alfred Bertram, Der Kinematograph üi seinen 
Beziehungen zum Urheberrecht. Verlag Duncker <fc Humblot, 
München, Leipzig. 70 S. Preis geh. 1,50 M. 
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Für unsere Leser wesentlich wichtiger ist der im 
zweiten Abschnitt behandelte Schutz für den Kinemato- 
graphen. Hier wird der Film als photographische und 
geistige Schöpfung behandelt und zum Schluss die Frage, 
wem das Urheberrecht am Film zusteht. Der Verfasser 
behandelt hier insbesondere den Uebergang des Urheber¬ 
rechts von dem Operateur bzw. Regisseur auf den Film¬ 
fabrikanten. Für die Praxis wichtig aber erscheint mir 
hier eine eingehendere Erörterung des Begriffes Miturheber¬ 
schaft. 

Miturheberschaft liegt dann vor, wenn mehrere Per¬ 
sonen zur Hervorbringung eines einheitlichen Werkes ein¬ 
ander ergänzend derartig Zusammenwirken, dass niemand 
eine bloss nebensächliche Tätigkeit ausübt, sondern jeder 
selbständig sein Teil zum Gelingen des Ganzen beiträgt. 
Daraus geht zunächst hervor, dass Miturheberschaft nicht 
vorliegt, wenn nur eine Tätigkeit ausgeübt wurde, die man 
ebensogut automatisch oder durch eine Maschine hätte 
verrichten lassen können. 

Das Belichten. Entwickeln, das Kopieren etc. eines 
Films sind alles Arbeiten, die man schliesslich rein mecha¬ 
nisch, ja durch geeignet konstruierte Maschinen ausführen 
lassen kann. Solche Arbeit begründet keineswegs eine Mit¬ 
urheberschaft. Soweit photographische Tätigkeit in Frage 
kommt, gilt nach den Ausführungen in der Begründung 
des Gesetzes nur derjenige als Urheber, der die Aufnahme 
leitet, wobei es unerheblich ist, ob er sich bei den einzelnen 
Verrichtungen anderer Personen bedient, die nach seinen 
Anweisungen tätig sind. Eine Miturheberschaft liegt auch 
dann vor, wenn sich mehrere Personen in die Leitung der 
Aufnahme teilen würden. Nicht aber liegt eine Miturheber¬ 
schaft vor, wenn z. B. ein Photograph nach Angaben eines 
Bühnenkünstlers oder Schriftstellers eine Aufnahme macht. 
Eine Miturheberschaft kann aber auch vorliegen, wenn 
durch einen anderen als den L'rhober der Aufnahme eine 
weitgehende individuelle Tätigkeit bei derselben ausgeübt 
wird, doch ist hier gerade das Grenzgebiet zwischen Hilfe¬ 
leistung und Miturheberschaft. Es ist nun selbstverständ¬ 
lich, dass, wenn sich die Arbeiteu nicht trennen lassen, sie 
auch nicht Gegenstand getrennten Urheberrechts sein können. 
Es sollen also im Falle der Mit Urheberschaft die Bestimmun¬ 
gen des Bürgerlichen Gesetzbuches über Gemeinschaft 
(BGB. §§ 741 bis 758) Anwendung finden. Hierbei ist indes 
zu bemerken, dass eine Aufhebung der Urhebergeme ; n- 
schaft gegen den Willen eines Miturhebers nach § 753, 
Abs. 1 BGB., solange nicht Platz greifen kann, als nicht 
das Werk von sämtlichen Urhebern zur Veröffentlichung 
bestimmt ist. Eine Vereinbarung liegt jedoch schon vor. 
wenn sich die Urheber mit der Absicht zu einer gemein¬ 
samen Tätigkeit vereinigt haben, das erzielte Werk zu ver¬ 
öffentlichen, und in diesem Falle darf nicht durch den 
grundlosen Widerspruch des einen das Urheberrecht der 
anderen vereitelt werden. Immerhin bleibt dann im ein¬ 
zelnen Falle die Prüfung Vorbehalten, ob nicht Umstände 
eintreten, für welche die Veröffentlichung nach Treu und 
Glauben nicht als vereinbart anzusehen ist. (Vergl. Bericht 
der Kommission, Drucksachen des Reichstages. 10. Legis¬ 
laturperiode. II. Session 1901/1902, Nr. 214, Seite 7). 

Von der Miturheberschaft streng zu scheiden ist der 
Fall des gemeinsamen Besitzes des Urheberrechts, der z. B. 
durch Uebertragung des Rechtes eines Urhebers an eine 
offene Handelsgesellschaft entstehen kamt. 

Was nun die Lichtbildszenen betrifft, so kann es sich 
hierbei sowohl um selbständige Urheberrechte als auch 
Miturheberschaft handeln. 

Nach § 7 des Kunst- und Photographieschutzgesetzes 
vom 9. Januar 1907 sind bei Verbindung mehrerer verschie¬ 
denartiger, auch für sich allein schutzfähiger Werke die 
Urheberrechte für die einzelnen Werke voneinander streng 
getrennt. Bei kinematographischen Vorführungen kann 
nun der Fall eintreten, dass literarisches, photographisches 
und musikalisches Urheberrecht nebeneinander und getrennt 


an einem Werke zur Geltung kommen. Wenn z. B. eine 
völlig selbständige Dichtung und eine ebensolche selbstän¬ 
dige Komposition für eine kineinatographische Vorführung 
Verwendung finden sollen, so hat der Textdichter am Text, 
der Komponist an der Musik und der Photograph, der die 
Aufnahme selbständig bewirkte, jeder für sich ein selbst¬ 
ständiges Urheberrecht, denn es handelt sich um Verbin¬ 
dung mehrerer selbständig .schutzfähiger Werke. 

Das kleine Buch ist ein sehr übersichtlicher und nütz¬ 
licher Beitrag zu der so wichtigen Frage des kinemato- 
graphischen Urheberrechts. 

Fritz Hansen. 

|B(ä£^)8| Aus der Praxis |BC^S^)B| 

Henny Porten hat soeben einen neuen Film bei der 
Berliner Firma Messter fertiggestellt. „Märtyrerin der 
Liebe", der am 27. ds. Mts. seine Uraufführung in den 
Berliner Uniontheatern erleben wird. 

Berlin. Am 12. August wurden die Gala-Lichtspiele — 
ca. 400 Personen fassend — in Schönebere, Haupt strafe 48, 
eröffnet. 

Beckum. Wie verlautet, hat Herr Bureau Vorsteher 
Ostermann von hier das Lichtspielhaus an der Hühlstrasse 
gepachtet, um in nächster Zeit den Betrieb daselbst 
wieder zu eröffnet». 

ttbersehöneweide. Die W. B. T.-Lichtspiele, Siemens¬ 
strasse 18, sind am <>. August wieder eröffnet worden. 

Hamburg. Die in Hamburg eingesetzte, aus Lehrern be¬ 
stehende Prüfungskommission hat terner folgende Films 
als für Kindervorstellungen zulässig erachtet: 

5084 Die Marine als Wehrmacht III. Teil Wasserflug¬ 


zeuge .Dansk 

5085 Von Sieben die Hässlichste.Eiko 

5086 Die Dollarprinzessin. Nordisch 

5087 Die grosse Sünderin. Messter 

5088 Das Kennen ums Leben.Nationalfilm 

5080 Felsen in der sächsischen Schweiz.Nordisch 

5090 Sturm an tiner Westküste. — 

5091 Photographischer Wettbewerb.B B Film 

5092 Die kleine Heldin.Nationalfilm 

5093 Ein Wiener in Berlin.Nationalfilm 


| C ggg) [ Heues vom Ausland ] (359] 

Lüttich. „Cinenu Americain“ an der Rue 
de la Regenee hat während dieser Woche zwei spannende 
vieraktige Dramen auf dem Spielplan: „Goldenes 
Geschenk" und „D er Tod als Räche r“, 
die sich beide in nichts nachstehen und ein aufmerksames 
Publikum finden. Nicht minder grosses Interesse erregt 
das gleichfalls vierteilige Drama ..Die goldene 
Bowl e“. Mit dem amerikanischen Film „D er Kuh¬ 
hirte“ und dem heiteren Stück „Zwei Millionäre" 
ist angenehme Abwechslung geboten. „Petronella's 
Affe” ist der Gipfel der diesmaligen komischen Einlagen. 
— Da wir einmal in der Strasse sind, wollen wir nicht ver¬ 
fehlen. auch dem benachbarten „Cinema Mondain“ 
einen Besuch abzustatten, und sind erstaunt, dort ein solch 
fesselndes Programm sich abwickeln zu sehen. ,.D i e fünf 
Sous des Gavarr^d e“, das grosse Schaustück in 
fünf Partien und 150 Tableaux erinnert gar an die Blütezeit 
der belgischen Kinos vor Kriegsausbruch, in der man 
Stücke bot, die mehrere Tage laug ihre Fortsetzung fanden. 
Die pittoresken Ansichten des romantischen Luxem¬ 
burg, das ich unlängst noch in seiner traumhaften Neu¬ 
tralität sstille an Ort und »Stelle in Augenschein nahm, 
lasse ich als liebe Bekannte gern nochmals Revue passieren, 
um mich alsdann um so köstlicher an der graziösen Kunst 
der Miss Campon in der Komödie „M aud‘s Liebens¬ 
würdigkeit“ und an der neckischen Drolerie MIJe. 
Dermer‘s in ,,D ie Kusswette“ zu laben. Dass man 
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Zick-Zack | 



;cn Ijeschlossen die Ein 


|lC^s3F^ä1l 


Neue Films 1 


König der llere e“ betitelt sich ein neuer Film, 
die jonRe Saturnfilm Aktiengesellschaft, Berlin, 

i vorteilhaft einführt. Es handelt sich u n ein 
kendes Sensationsdrama, dein ein gut gewählter und 
Stoff, hervorragendes Spiel und prachtvc II :• Xatur- 
n gleicher Weise zum Vorteil gereichen. 

Herrn Oskar Einstein auf den Markt gebrachten Films 
II keinen Erzieher haben" und „Bubi 
erbesserliche“ wurden unter der bewährten 
Herrn Franz Porten nufgenonuncn und stammen aus 
•f Frau Rosa Porten. Diese beiden Lustspiele werden 


Firmtnnachriditen i 


Berlin. 1,1 o y d - F i 1 m - G e s e 1 1 s c h a f t m. b. H. gibt be¬ 
kannt, dass der selbständige Ges-haftsfiihror Friidrieh Karl Prinz 
nunmehr auch Besitzer von 49 Anteilen der Gesellschaft geworden 
ist. 

Berlin. „Stuart Webbs" F i 1 m - Com <• an y Rei¬ 
cher & Reicher in Berlin. ' < »esellschalter: Ernst E. 
Reicher, Regisseur und Schauspieler, Berlin, Friedrich August 
Reicher, Kaufmann, Berlin. Die Gesellschaft hat aiu I. August 
1914 begonnen. 

Berlin. Schwedische Biograf-Films -Gesell - 
Schaft mit beschränkter Haftung: Die Gesell- 
sehaft ist durch Beschluss vom 7. Juli 191.7 aufgelöst, /um Liqui¬ 
dator ist bestellt der Bücherrevisor Leo Crohn von hier. Aliclon 
Hedman ist nicht mehr Geschäftsführer. 



Weltkinemalograph 1Ega »Wmm 

6 b u des Eooenlals in den Dolomllen, 


Freiburg I. B. 


Die Eggentalerstrasse steht jetzt trollkommen unter 
dem Zeichen des Krieges. Sie wird gegenwärtig von 
russischen Gefangenen ausgebaut, um dem grossen Mili¬ 
tärverkehr gerecht zu werden. Nur in der berühmten 
Porphyrschlucht hasten die Militärautos immer noch 
steil aufwärts ihrem Ziele zu. 


TeL-Alr.. Wellkinograph. Fernsprecher: 2412. 


Per 2l Aagasi 1915. 


Mk. Ml— 
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3(ir Aufnahme - Atelier 


ist veraltet und unökonomisch eingerichtet, 
wenn Sie andere Aufnahmelampen darin 
verwenden, als die in fast allen grösseren 
Film-Fabriken ingeführt, weltberühmten 

„Jupiter - Kinolampen“ auf Ständer 
„Jupiter-Spezial-Deckenlampen“ 
„Jupiter-Handlampen“ (Spitzbuben¬ 
lampen) 

„Jupiter - Sonneneffektlampen“ mit 
ca. 12000 Kerzen. 

8 goldene Medaillen. Ia. Referenzen. 

„Jupiter“ 

Elektrophotogr. Gesellschaft m.b.H. 

Frankfurt a. M., 1. Braubacbstr. 24. 
Lieferant sämtl. grösserer Filmfabriken. 

Vertreter u. Lauer für Borlin: C. Brasch, Leipzlgerstr. 8. 

Telephon: Amt Zentrum, 10797. 

Export-Vertr.: Henri Ad. Müller, Hamburg, Königstr. 51. 


S, 3000Kerzen^ 

Kinematographenlicht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Triplexbremwr. 02 

Unabhängig von jeder Gas• oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

- Katalog K gratis und franko. - 

Drägerwerk A1, Lübeck. 


ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

Unübertroffen! 

3 g in prompter und gewissenhafter Expedition sind die X 

§ Wochen- und Taoes - SciUaoer - Programme ? § 

g| der |g 

81 Germania-Film-Gesellschaft |8 

8 c Berlin SW. 68, Markgrafenstrasse 59. 8 

Ö ’s Telephon: Telegramm-Adresse: % Q 

g ä Amt Zentrum 246. Germaniafilm«, Berlin, 5-' g 

§T Das Licht der Zukunft § 

8 E billiger als elektrisch, bis auf 22 Meter helle Bilder! " 8 
ö C Vollständig unabhängig von Gas u. Gasolin ! Billiger ö 

x Anschaffungspreis Rohmaterial auch in Kriegszeiten V 

erhältlich! 10364 g 


= Kino-Billetts == 

jeder Platz ohne Preishezeichnung vorrätig, in Helten 
ä 500 Stück, zweifach bis 500 numeriert, 

10 000 Stück Mk. 4.50 50000 Stück Mk. 20.— 

25000 „ „ 11 .— 100000 „ „ 35.— 

in Bollen ä 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

10000 Stück Mk. 4.50 25000 Stück Mk. 10.— 

50000 Stück Mk. 18. . 

Mil ipmnnriPlirL • *n Heft. ä 500 St., zweif. bis 500 oder 
nrlll ririlieilUI UlR . Ireif. jede Sorte f. sich fortl. numer., 
10 000 Stück Mk. 6.— 50 000 Stück Mk. 24.— 

25 000 „ „ 13.— 100000 „ 45.— 

Blockblllettm zu MX) Stück auf Pappe geheftet, 

in allen Formaten. Abonnementslcfto, Vorzug«karten u. 
Reklamewurfkarton in allen Ausführungen. 4239 

Billelttaiirik Orand, g. mb.Hdoibura 23. Hassemrooksi. i?e. 

Tel.: Brand, Hamburg 23. Fernruf Gr. IV, Nr. 8120. 


Ein technisches Musterinstitut. 
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ErstklMtigar 

Uorführer 

»•fort gal MM. - Offerten mit AuithIh* 
von Referenzen und Lohn au 

Kammer Lichtspiele. Frankluri a. M. 


1 Vrfekter, jimm-rrr, inög- 5 
Höhnt milit&rfreier 1051* ■ 

Vorführer | 

»um Antritt per i. Oktober ■ 


Derm-It» iim«i abnolut i 


e 35-10 31k. und 


Vorführer 


lauernde .Stelle. (Macht. 


Vorführer 

vollständig mllltärfrel, »um baldigen 

- -^ on,.,,*,, nilt 

. Zi-ugniaabschriftci 
—■ I. H., Marien»! i 


Vorführer 

vollständig mUttärtrel, »ur istorl odtr 
ipktcr (Macht. Off. mit (bhalUanspr 

an Wclt-Thaatcr, Gmtro* i. M. 10532 


Vorführer 

|ier »»fort oder I. Septem l er (Much 
< o-haltsanspr. und Angabe bi»lieriK< 

Tätigkeit au Zentral-Th ca »er. Leb» i 


r- 


3-5 Metren, grosse» kla*»l 

moderne» Notetl-IU-perlolt» 

«•fort oder später (Macht. 

,..it G.lialtisuigal.. an Wctt- 

Guttrow i. M. 10533 


Der Verein Breslauer 

Kino-Angestellter 


mpflehlt den Herren Beeit« 


Zur adb*Utndiflroii Ldtnug de« ffröseten, Tornehraaton 

Lichtspieltheaters 

n< OnSattdl «ir.l fui « fort 

Geschäftsführer 

der ähnllriio Htelk- m t Krfolg I» kleidet hat. («lucht. Au 
Am. bf»h. Tätigkeit. thballsatiKpr. u. Kautloiisfähigkelt l 

Leipzig, unter L. R. 7. _ 


Rudolf Maie. 


Zuverlässiger, gewandter 


Vorführer 

luilitarfrai. für Path6-Apparat, in angenehme, dauernde Stellung 
|>er sofort oder spater gesucht. Zeugnisse und Gehalt »an spräche 

an Me'ropol-Theater. Könitz. 


Militärfreier, geprüfter 


<Operateur 


Kin tüchtig«, mOitfirfrecer 


Operateur 

der mit i*ath<S-Appnrat sowie allen vorkomnienden Arbeiten ver¬ 
traut ist, sofort in dauernde Stellung bei hohem (ielialt gesucht. 
Offerten an Reform-Theater, Barmen. 


Pianist 


>r Bilder I findet 


, findet leichte-. 


Vorführer 

» tüohtig und *u verlässig, 
lauernde und angem-lium 
Angebote mit Angabe 


Vereinioie Lichlspiel-Theater G. 01 . b. H.. Braunschweia, so»enst r . 9 


Freie VereiBiwn der iin-imesleWei n. Bertilsqeaossen DenlscüHnds 

Vereinaliauc u. Arbeitanacliw.: Berlin N0.1t, I.andabergeretr. 85 
Telephon: Kgat. 5418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, Platzanweiser, Klavier¬ 

spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 

Kette nie*. SttUtnaach wt,» werktifl. 1 4 Uhr. Va».unminnd. l«d Montss 

nacht« IS Uhr. Alien Anfraff. lat Rückporto I 

su richten an d. Rendanten Irr“* **~ w *“*'** 


le Oeldeendun*. «I 


Bei Korrespondenzen 

bitten wir, sich auf den „Kinematograph“ 
beziehen zu wollen. 


Vorfükrer- 

Kursus 

Dauer 2 Monate, wo ich mich 
verpflichte, dass der lernen¬ 
de die erforderliche Prüfung 
besteht. Bin selbst geprüfter 
Operateur (jetzt Kinobe¬ 
sitzer). Nähere Adresse gibt 
der „Kinematograph“. *•“* 


Geiger 

juugvr, militärfreier, (csucht. Beding.: 
reine« Spiel, Mellte», gedruckte» Re¬ 
pertoire (kein Variötä- oder Kaffee¬ 
haus -Repertoire), verträgt. Charakter, 
kamllbr. leitender Pianist vorhanden. 


Suche für «ctert c 


Rezilolor 




Rezitator 

ostkiassige Kraft, sofort («sucht. Her- 
selbe muss auch die gmehäft I. Leitung 
mit McOMhatca. Offert mit li. lmlt-. 
ansprOcheii an Modln - Licht,pi»i«, 

MciMClwitl, S.-A. 115U3 


Rezitator 

tn Eintritt per 1. Ok:. lkdt .»ur 


Pianist 

nur erste Kraft. lilutt- und Phantasie, 
für dauernde, ungenehmc Stellung, 
,7-11. Montag» frei, 

k-halts -Offerten an 

11508 


Stellen-Gesuche. 


XU KE HEX CD HE 


Junger 


Operateur 


n Apparaten, »owjemit [ 


vertr», tiicht Stell. 4. Schäfer, 





mlliturfrei. sucht per 30. Auf. dauernde 
Stellung. Langjährige Zeugiil««* zur 
Verftkffunir. Offerten m. Gchaltsaiiffabc 

erb. an Batt, Frziturg I. Br., Bertold- 
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Folgende Films sind u 


Filmlager 

von Jul. Baer, München, Elisenstr. 7, 

zu verkaufen. 


iehfcen an Frau Anna Baer, Karlsruhe, 


Filmtitel 


Erste Anfertigung von SO Pfg. an pro Meter 
Nachbestellungen von ein u. demselben von 40 Pfg. an pro Meter 


Eiko-Film-Gesellsctiflll m. b. H. 

Abteilung Filmtitel 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 224 


gestohlen 

und warnen wir vor Ankauf, Kitten aber um gefl. 
Benachrichtigung, falls dieselben angebot. werden. 


Das verschleierte Bild von 

Gr. Kleindorf (Continental), 2 Akte. 
Die Erbtante (Hollandia) 250 m 

Vater U. Sohn (Drama) 300 m 

Bobys Familie Humor) und 

Des Bauern Reiseerlebnisse 115 m 

Messina xetur) 100 m 

Nauke und die Suffragetten] 240 m 

Filmhaus Günther & Co., 

C. m. b. H. 

Berlin SW. 48 

Friedrichstrasse 13. Telephon: Moritzplatz 4781. 
Telegramm-Adresse: Filmgünther. 10516 


Bitte zu beachten! 

Auf mehrfache Klagen, namentlich seitens unserer Geschäftsfreunde in 
Berlin, über unregelmässigen Eingang unserer Zeitung, erwidern wir: 

Jede Nummer des „Kinematograph“ geht an alle uns be¬ 
kannten Fachgeschäfte und Kinotheater. 

Jeder selbständige Fachangehörige hat das Recht auf regel¬ 
mässige Zustellung jeder Nummer. 

Die Postgebühren haben wir für das laufende Vierteljahr im 
voraus bezahlt. 

Wo Nummern ausbleiben, bitten wir bei dem betreffenden Postamt 
schriftlich Beschwerde zu führen, und uns den Erfolg mitzuteilen, 
damit wir in Wiederholungsfällen die Sache weiterleiten. 

Verlag des Kinematograph 

Düsseldorf. 
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„Vilalif-Fllmverlriel) 


Berlin SW. 48 

Friedrichstrasse Nr.250 

Fernsprecher: Amt Nollendorf 3419 


Einen durchschlagenden Erfolg sichern Sie sich durch Erwerb der 

Erstaufführungsrechte für folgende grosse Monopolfilms: 


Der Teufel Heldentaten 

amüsiert sich....? amerikanischen Detektivs Sexton Blake 

Ein dreiaktiges Lustspiel, einzig in seiner Art. Bis zum letzten Augenblick fesselndes, grosses 

Monopol für Rbeinl.-Westfalen, Gross- dreiaktiges Detektiv-Drama — Monopol für 
Berlin, Brandenburg, Mecklenburg, Rhelnl.-Westfalen, Berlin, Brandenburg. 

Braunschweig. 

_ J. . TT j-m mi/ f Spannendes Detektivdrama. 

Neu / A-f/ir/ufl/l • Monopol für Rheinland - Westfalen. 


Dem Tode entgegen 


Erschütterndes Drama in c Akten. 

Monopol für ganz Deutschland. 


T T _1 _ Ein Drama aus den (libanesischen Bergen in 3 Akten. 

Neu! Ute V QTTdlQTXTX In der Hauptrolle: Mar ui Berthelsen 


Der Seekadett vom Kreuzer „Gefion“ 

Grosses Seedrama in 3 Akten. — Herrliche Naturaufnahmen. — Nordische Schauspieler. 

Monopol für Rheinland -Westfalen. 


Fürs Vaterland 


Die Nacht auf dem Atlantik 

Schiffsabenteuer in 3 Akten. 

Monopol für Berlin. Brandenburg, Hannover, Schleswig- 
Holstein, Hansa, Pommern, Mecklenburg. Posen, Braun- 
achweig, Oldenburg. 


Die Katastrophe im Dock 

Sensationwlrama in 4 Akten. 

Monopol für ganz Deutschland ausser Süddeutschland. 


für Berlin, Brandenburg, Pommern, Posen, Sachsen, 
Anhalt, Thüringen, Ost- und Westpreussen, Mecklenburg, 
Schl.-Holstein, Hansa, Hannover, Braunschweig, Oldenburg. 


Der Flug in die Sonne 

Schauspiel in 4 Akten 

mit Carl Clevlng. 

Monopol für ganz Deutschland ausser Sachsen, Anhalt, 
Thüringen, Schlesien. 


Liebe kennt kein Hindernis 


Hexenzauber 

Filmromanze in 3 Akten. 


Die Flucht 
der Sklavenhändler 

Hochsp. Drama in 3 Akten. 


DerTod in den Bergen Das Lufttorpedo 

Jägerdrama in 3 Akten. I Sensations-Schauspiel in 3 Akten. 


Winterflirt 

Köstliches Lustspiel in 3 Akten. 


Die weisse Sklavin 

Erschütterndes Drama in 2 Akten. 


beruiTm'itte Reichhaltiges Reklamematerial zu jedem Film vorhanden. bVrun-mitte 

fammengdtsllte Beiprogramme,Wodienprogramme und Sonntagsprogramme >n ‘ 





























No. 452. 


Der Kinrmatosrapli — NmUmV. 


Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H. 

Telegrammadresse: Rheinülm Düsseldorf Telephon: 4082 4083 



Teddy u. die Hutmacherin 

3 Ake oder 3 Akte 

Eine Warnung lor Ehemänner 

für Rheinland and Wes 

Unsere 

Wochen- 

tfalen 

ID 

n 

o 

Oft 

0) 

3 

Die Tai vnn Damals 

Psychologische* Sensat ions 1 irarn i 
in 3 Akten 

Teddy s FrOhlinosiahri 

2 Akt« 2 Akte 

Eine lustige Frül. 1 ing-u-nekdote 

Sonntags- 

Der Krieg brachte Frieden 

Eine Begebenheit 
nus der heutigen Zeit in 3 Akten 

Wenn Frauen studieren 

Monopol- 

3 

w 

Die laod nach 

2 Akte 2 Akte 

Lustige Studenten-Streiche 

bringen Ihnen stets 

dem Schicksalslein 


ein volles Haus!! 


Männersireik und 



Der 

Weiberherrschaii 



ndchiliche Todesschrei 

Ameriksn. Lustspiel in 2 Akten 



Vornehm. GeselLschafts-Dr. 3 Akte 


Unsere reichhaltige, komplette 


ln Verireinno 

Filmliste erscheint Ende August 

Im Taumel des Hasses 

Militär-Lustspiel 

und wird den Herren Theater- 

Soziales Sensations-Drama 

in 2 Akten 

besitzern auf Wunsch zugesandt. 

in 3 Akten 

Die Diva in NSiea 



Verklunoenes Liebeslied 

Ein pikantes Lustspiel 



Dramatisches Lebensbild 

in 3 Akten 



in 3 Akten 




Klub der Dicken 

oder Vertreterbesuch. 

Die roien Diamanten 

oder: Die Masseuse 



Sensati ons-Dramn 

\ Akte 3 Akte 



in 3 Akten 
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Geschlossene 


Monopol Programme 

Die besten Film-Marken 
der Welt: 


NORDISK 


SVENSHÜ 


OLIVER 


UNION - K/iLEM 


^ NEU! "W Die grosse SV” NEU! 

flardlsh - DetehtiD - Serie 


ferner: 

IDaldemar Psilander- Serie, Hsla (liehen - Serie, 
R. Sacdietto-Serie, Dorril IDeixler-Serie 


,1& nordüdie Films Co. V. 

^ **• 

Berlin, Breilau, Düsseldorf, Leipzig, Iflündien 
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Unsere ersten Neuheiten machen a% 


Alles fragt nach: 


Mieze von Bolle 


Der geheimnisvolle Wanderer 


Robert und 


Asta Nielsen-Schlager 


erscheint Anfang September. 


Perlen de ]f 



Nordische Films 

Berlin Breslau Düs&i c 

_ X 
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1 lernd überall ausverkaufte Häuser! 


Die \Schwestern 




In Schuld verstrickt 





Bertram 


Psilander-Novität 

erscheint gegen Mitte September. 


1 Kinokunst 


Co., G. m. b. H. 

or f Leipzig München 
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No. 46: 


Der Tunnel 


Monopolverkäufe für Deutschland: 

Gross-Berlin und Brandenburg.I 

Königreich und Provinz Sachsen, Thüringen u. Anhalt | IMOTCÜSChe FÜHIS Co. 

Ostpreussen, Westpreussen, Posen, Pommern u. Schlesien Berlin SW., Zimmerstrasse 16-18 

Süddeutschland ohne Bayern. 


Bayern und die Pfalz . 


Rheinland und Westfalen 


Bayrische Film Vertriebs-Ges. 

München, Paul-Heyse-Strasse 9 

Alfred Schloss, Hildesheim 


Hamburg und Altona.| 

Schleswig-Holstein, Hannover, Braunschweig, Olden- , J. HeilSChel, Altona, Schulterblattll5 
bürg, Mecklenburg, Bremen.) 


Monopol verkaufe für Ausland: 


Swenska-Biograph, Stockholm 


Oesterreich-Ungarn und Balkan 


Südamerika (sämtliche spanisch und portugiesisch 
sprechenden Länderteile) 

Spanien und Portugal 
Holland und Kolonien 

Philipp & Pressburger 

Wien, Neubaugasse 31 


Berlin SW., Friedrichstrasse 225 


Fernsprecher: Amt Lützow, 3143, 3144 
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^ Hational-Film ^ 

Klasse kleiner Films 

Eine Reihe kleiner Films 

erscheinen binnen kurzem bei uns und unsern Vertretern: 


Karl Gabriel, Filmverleih, München, 
Dachauer-Strasse 16, Tel.: 12744, Telegr.- 
Adr.: Gabriels Lichtspiele München, vergibt 
Erstaufführungsrecht für: 

Bayern und Pfalz, Württemberg, 
Baden, Hessen, Hessen-Nassau, 
Elsass-Lothringen u. Luxemburg 

Scher« & Co., G. m. b H„ Films und 
Kinematographen, Leipzig, Tauchaer- 
strasse 2, Tel.: 12372, Telegr.-Adr.: Scherff 
Leipzig, vergibt Erstaufführungsrecht für: 

Braunschweig,Prov.Sachsen,Kgr. 
Sachsen, Thüringen und Schlesien 

Max Loeser, Film - Vermiet - Institut, 
Hamburg,LangeMühren9, Südseehaus, 
V. Stock, Tel.-Gruppe VI, 1950, 1951, ver¬ 
gibt Erstaufführungsrecht für: 

Hansastädte, Schleswig-Holstein, 
Oldenburg, Hannover, Schaum- 
burg-Lippe, Mecklenburg 

Max Loese r, Film-Vertrieb, Düssel¬ 
dorf, Königs-Allee 14-16, Tel.: 7269, 
7270, vergibt Erstaufführungsrecht für: 

Rheinland und Westfalen 


Anders, Film-Verleih, Zoppot, Seestr. 
46 II., Tel.: 2396, vergibt Erstaufführungs¬ 
recht für: 

Provinz Posen, Ost- und West- 
preussen und Pommern 

Ernst Friese, Vertrieb internationaler 
Films, Wien VII, Neubaugasse 40, Tel.: 
33557 , Telegr.-Adr. Atlasfilm, vergibt Erst¬ 
aufführungsrecht für: 

Oesterreich 

Robert Müller, Wien. I. Bez. Domini- 

kanerbastei 8, Tel.: 12099, 16949, Telegr.: 
Adr.: Müllerfilms Wien, vergibt Erstauf¬ 
führungsrecht für: 

Oesterreich 

E. Goldenweiser, pärisi cdg, Buda¬ 
pest IV, Ferencz Jözsef Rakpart 26, 
Tel.: No. 89-01, No. 114-52, Telegr.-Adr.: 
Path6films Budapest, vergibt Erstauf¬ 
führungsrecht für: 

Ungarn 


National - Film - Vertriebs - 

Nationatfi'm, Berlin. Berlin SW. 48. Friedridistr. 250 Amt Lützow 4775 
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Die 

umstehenden 

Namen 

garantieren 

Ihnen 

die 

Films, 

die 

Sie 

suchen 

! 
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May-Films sind Kassenschlager und Kunslliluis zugleich! 

......................................... Neue Abenteuer des Detektivs —... 

JOE DEEBS 


"T-' "LI* 

Violelle Rosen . . . . ! 

Verfasst von JOE MFIY und William Kahn. 

Verfasst von JOE MAY und William Kahn. 

Regie; Joe May 

Regie: Joe May 

Hauptdarsteller: 

Darsteller des Detektivs: 

Mia May — Max Landa v..mLessing-Theater. 

Max Landa vom Berliner Leasing - Theater. 

Die Joe Deebs-Serie 

schlägt jede Konkurrenz! 



Monopol-Anfrage an: 

M AY-FILM 

Inhaber : JOE MAY 


Berlin SW. 48 

Friedrichstrasse 238 . Fernsprecher: Nollendorf, Nr. 3904 . 
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IBI1BIÜ111I 


hebt sich der 


Halbmond 


So 


von dem übrigen Gestirn hervor. 

auch die weitest be- «« m« ^ vertriebenen 
kannte Qualität der von ULMMl9 zugkräftigen 
von denen der übrigen Verleih-Institute. 


Films 


Den meisten Theatern RheinLWeslI. 

und weit darüber hinaus (Norddeutschland 
Schlesien, Bayern u. s. w.) liefern wir laufend: 


Programme, Monopole, Schlager, Beiiilms und Kinderprogramme 


LICHTBILDEREI G.m.b.H. 

M.-Gladbach Düsseldorf 



Verlangen Sie Vertreterbesuch! 


Verlangen Sie Vertreterbesuch ! 




































I>er Kinematograph — Düsseldorf. 



sind fertig gerüstet lür den Herbst-Anfang und eröffnen 
die neue Film-Serie 1915-1916 mit dem grossartigen 
Lustspiel in 3 Akten: 


VOYV 


HaWerau 


Auch die zweite Neuheit geht 
bereits ihrer Vollendung entgegen 


s Treumann-Lorsen Film Vertriebs-Ges. m. h. H. 

Berlin SW. 48. Friedrich-Slrasse 16 

Fernspr.: Amt Moritzplatz, 11780 Telegr.-Adresse: „TREULAFILM“ 






Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


Vertreter für Berlin: Ludwig Jegel, Berlin W. 8, flohrenstrasse 6. 


No. 452. Düsseldorf, 25. August 1915. Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck Cm Inhalt«, auch 
auuuparal*«, «crkctan. 


Film und neue deutsche Form. 


Obgleich dein flüchtigen Beobachter ein näherer Zu¬ 
sammenhang /.wischen Film und neuer deutscher Form 
nicht ersichtlich ist, besteht doch ohne Zweifel ein solcher. 
Die Kichtigkcit dieser Behaupt ung wird sofort erkennbar, 
wenn wir die Ins/.eni(‘rnng eines in der f!t>genwart spie¬ 
lenden Filmdramas betrachten. Hier ist vor allem festzu- 
steilen, «lass in sehr vielen deutschen Stücken Möbel mit 
französischen Stilformen zur Ausstattung « 1 er Innenräume 
verwendet werden. 

Wie erklärt sieh «lies« 1 Erscheinung Doch mir «la- 
«lurch. dass « 1 er Film, weil «las gesprochene Wort f«-h!t, 
allen Völkern gleü-h gut verstäniUich ist und «leshalh er¬ 
hält auch «lie Inszenierung, um nirgends Unwillen zu erregen, 
ein möglichst internationales (Jepräge. Die V«irliebe, der 
sich die altfranzösischen Stilarten wie Rokoko und andere 
unter den Gebildeten fremtler Läntler erfreuen, bringt es 
eben mit sieh, «lass wir unsere Lichtspiele in «lieser un¬ 
modernen Weise ausstatten müssen. Das mag also dem Ge¬ 
schmack «los Auslandes angc]>asst sein und vom geschäft¬ 
lichen Standpunkt aus ist dies darum nicht zu verwerfen. 
Uns Deutsche aber berührt c-s seltsam, Menschen des 
20 . Jahrhunderts zwischen «lein Hausrat längst vergangener 
Zeiten zu sehen. Auch die französischen Firmen zeigten 
in ihren Films diose alten Stilarten, jedoch ist «las hei 
ihnen selbstverständlich, «la ein neuzeitlicher französischer 
Stil nicht entstanden ist. Von einer neuen deutschen künst¬ 


lerischen Forn kann aber im Gegensatz «lazu gesprtx-hen 
werden un«l vielfach herrscht in unserem Vaterlande die 
Ansicht, «las die deutsche Stilart, nach « 1 er für uns sieg¬ 
reichen Beendigung des Weltkrieg««, durch «lie gr«"»ss«-re 
politische und wirtschaftliche Macht Deutschlands mehr 
Ansehen gewinnt. Als weitgesetztes Ziel wäre dann eine 
deutsche künstlerische Weltform zu erwarten. Ein wirk¬ 
sames l'ro]iagandam ittel zu seiner Erringung könnte, richtig 
angewendet, d«-r Film sein. Zu diesem Zwecke sollte die 
Inszenierung aller deutschen Films, ausgenommen natür¬ 
lich die geschichtlichen Darstellungen, nur in unserer Stil¬ 
form geschehen, was sicher im Liefe der Zeit einen giin- 
stigi-n Einfluss auf den Geschmack der fremden Völker 
haben würde. Mancherlei Hesse sich in dieser Hinsicht 
durch die Vorführung besonders schöner neuer Hauten, 
ganzer Gartenstädte, Parkanlagen usw. erreichen. Auch 
in Deutschland würde hiermit das Verständnis für die neue 
Ges«-hmacksrichtung überall geweckt. Die rasche Ein¬ 
führung nnxlerner Möbel zur Ausstattutig von Filmdratnen ist 
grosser K«jsten halber nicht durchführbar, aber eine lang¬ 
same Erneuerung des veralteten Materials ist doch möglich. 

Mit obigen Ausführungen ist die Wichtigkeit des Films 
für die allgemeine Verbreitung « 1 er deutschen Form wenig¬ 
stens in «len Grundzügen gekennzeichnet. Die deutschen 
Filmfabrikanten haben die patriotische Pflicht, «lieser be¬ 
deutsamen Aufgabe gerecht zu werden. 


Amerikana. 


Vnlc .'.usi tan la. - „Lutdns Tochter“. Nein, daa tat kein Filmtitel, aber «loch Interessant - Klne Billion für Kintrlttaoelder attageKvban. - Cntersee-Btlder. 


Bomben. Hagel und Granaten! Das Unterseeboot, 
das «lie Lusitania in den Grund gebohrt hat, hat ein Donner¬ 
wetter herauf beschworen, wie so leicht keines am Firmament 
aufgezogen ist. Uns allen haben ja, wie jedem der Leser des 


„Kinematograph“ uml allen sonstigen Sterblichen, die un¬ 
schuldigen Opfer von Herzen leid getan. Aber so war es 
seit Adams Zeiten: die Unschuldigen müssen mit den Schul¬ 
digen leiden. Und wenn wir hier auch eine „Leidensminc“ 
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aufsetzen müssen, tief im Herzen freute die (ieaehichte 
einen jeden Bindestrich-Amerikaner, wie wir jetzt hier ge¬ 
nannt werden. 

♦ 

Erinnern Sie sieh des kleinen Skandalehens“, in das 
die älteste Tochter des „Filmkönig“ Lubiti verwickelt war, 
als sie sich von ihrem Khegemald Singhi scheiden Hess ! 
Ei, ei, ei, das sind «Irei „Eier": (diesen Witz wollte ich schon 
so lange tnal anbringen). Ich kann Ihnen heute — obwohl 
die Sache noch striktes Geheimnis ist — in Vertrauen 
mitteilen, dass beule wieder heiraten werden, i nd zwar er 
sie und ■ ie ihn und nicht etwa einen oder eine dritte. Also 
Wiedervermählung. Gratuliere. 


Im .lahre 11*13 wurden in Amerika über 1 <hn) «MKHHKI 
Mark als Eintrittsgelder für lebende Bilder-Thoater aus¬ 
gegeben und im .lahre 11*14 sollen die Einnahmen 
250 OOO 000 Mark mehr betragen haben als im vorausge¬ 
gangenen Jahre, oder etwa 12 Mark j»er Kopf der Bevöl¬ 


kerung. Kinder, Männer. Frauen, Greise und andere mit 
eingese hlosseu. 

Die gezeigten Bilder sind meistens unt er halt enden 
Genres. Wacht die Filmindustrie erst auf und wandelt 
auf unbegangenen Pfaden, die Summen, die in die Taschen 
der Fabrikanten, Verleiher, Theaterbesitzer etc. fliessen, 
lässt sich überhaupt nicht aus«lenken. 

* 

Soeben sah ich die ,,Untersee-Bil«ler“ der Williams 
Brothers, in den Bahamas aufgenommen. Keine Unter¬ 
seeboote, sondern Unterste-Bilder, lebende Bilder, die 
unter Wasser aufgenommen wurden. Die Reklame ist wun¬ 
derbar; der selige Barnuin hätte sie nicht besser machen 
können. Die Tantiemen, welche die Schausteller zahlen 
müssen, siml noch wunderbarer. Am wenigsten wunderbar 
sind die Bilder. Unzweifelhaft wird Karlehen, «lerden Allein¬ 
vertrieb der Bilder hat, auch in Deutschland die Werbe- 
trommel rühren, uin die Gehler seinen Koffern zuzuführen 
Bitte, nicht drücken. 

Dr. Bert hold A. Baer, Philadelphia. Pa. 


Nordisk-Union-Konzern und Theaterbesitzer. 

II. (Schluss.) 


Herr Leopold erklärt, dass ihm jeder persönliche 
Angriff auf Herrn Oliver ferngelegen habt, da er ihn, wie 
alle anoeren Herren, nur als Ehrenmann kenne. 

He t Hane wacker: Er habe keinen Beitrag für 
«las Abwehrkomitee gezeichnet, da er voraussehe, dass 
die ganze Affäre ausgehe wie «las Hornberger Schiessen. 
Die beiden streitenden Parteien sollten sich lieber ver¬ 
tragen. Herr Oliver sei übrigens nicht immer ein Freund 
der Nordischen gewesen. Man operiere immer mit 2500 
deutschen Licht bildt heatern; in Wahrheit kämen jetzt 
aber nur 1600 in Frage, untl man müsse berücksichtigen, 
wie die jetzt ständen. Der Hauptfehler sei der, dass die 
deutschen Fabrikanten für Durchschnittsbilder viel zu 
hohe Preise verlangten und so die Verleiher zwängen, auch 
ihrerseits teuer zu sein, als ihnen lieb sei. Bei «len geplanten 
Bovkottmassregelu werde nichts herauskommen; deshalb 
solle man sich lieber vertragen. 

Der Vorsitzende, Herr Gülzow, erklärt sich bereit, 
zwischen den beiden Parteien zu vermitteln. Wie vorsichtig 
«lie Theaterbesitzer sein müssten, ergebe sich auch wieder 
daraus, dass man auf der einen Seite der Nordischen vor¬ 
werfe, sie sei früher za teuer gewesen, während man jetzt 
«len selben Vorwurf aus dem berufenen Munde des Herrn 
Hanewacker gegen die deutschen Fabrikanten erheben höre. 

Herr Direktor Fellner erwidert Herrn Stark, dass 
«lie Herren Davidsohn und Falk von der Proj.-Akt .-Ges. 
Union nicht erschienen seien, weil sie nicht eingeladen 
w’orden seien. Wenn Herrn Stark so viel an einem Zu¬ 
sammentreffen mit Herrn Davidsohn gelegen habe, so 
habe er ihn ja nur zu «iieser Versammlung einzuberufen 
brauchen. Die Reise Davidsohns nach Rom habe mit Pat he 
überhaupt nichts zu tun gehabt, sondern es habe sich 
lediglich um die Uebernahme des Cinestheaters am Nollen- 
dorfplatz gehandelt, «lerentwegen die Verhanillungen. Was 
es mit der Reise in die Schweiz auf sich gehabt habe, könne 
er leider nicht sagen, da er damals dem Direktorium der 
Union nicht mehr angehört habe. Er wundere sich nur, 
«lass Herr Stark nur immer von der Union und nicht Von 
sich selbst gesprochen habe. Dabei sei gerade 
Stark der Beauftragte des amerikani¬ 
schen Pathätrustes und habe versucht. 


deutsche Fabrikanten zum Anschluss 
an diesen Trust zu bewegen. Das sei 
während der Kriegszcit geschehen untl 
der erste deutsche Fabrikant, «ler seine 
Unterschrift zu diesem Anschluss ge¬ 
geben habe, sei Herr Direktor Lipp- 
mann (Bioskop) gew esen, «ler jetzt als Vor¬ 
sitzen «ler des Ab w'ehrk omitees figuriere. 
Wenn die Nortlischc zu Herrn Stark gekommen wäre und 
hätte ihn beauftragt, deutsche Fabrikanten zum Anschluss 
an die Nordische zu bewegen, so hätte das Ab wehrkomitee 
wohl kaum heute Herrn Lippmann als Vorsitzenden und 
Herrn Stark als Generalsekretär, sondern werde sich da¬ 
für wohl zwei andere Herren haben suchen müssen. Vor 
ganz kurzer Zeit noch habe Herr Stark dies«* Beziehungen 
zu dem einem feindlichen Staate angehörenden Hause 
Pathe unterhalten und heute wagte er «len Konzern in 
dieser Weise anzugreifen. 

Herr Direktor Mandl (Messter) : Die Versammlung 
habe in vieler Hinsicht klärend gewirkt. Vor allem habe 
man «lie Erklärung des Herrn Oliver entgegengenommen, 
dass er nicht gegen prozentuale Beteiligung verleihen untl 
dass er keine Zwangsmittel gegen die Theaterbesitzer an¬ 
wenden w«>lle. Das sei das Wichtigste. Nach den Infor¬ 
mationen, die in der vorhergehetulen Versammlung er¬ 
teilt seien, habe man entgegengesetzte Absichten bei Herrn 
Oliver voraussetzen müssen. Darin habe man eine Ge¬ 
fahr erblickt und deshalb habe man Stellung genommen. 
Er bringe den offiziellen Erklärungen 
des Herrn Oliver vollstes Vertrauen 
entgegen, und dieses werde noch bestärkt durch die Er 
klärungen des Vorsitzenden, Herrn Gülzow, und des Herrn 
Rechtsanwalts Biedermann, dass die Theaterbesitzer sich 
unter keinen Umständen binden würden. Er warne dringend 
davor, dass sich hier zwei schroff gegenüberstehende Par¬ 
teien bildeten. (Bravo.) 

Herr Grund tritt für «lie Schaffung von mehr kleinen 
Films ein, «lie unbedingt gebraucht würden und um «lie 
die deutschen Fabrikanten sich bisher trotz aller Auf¬ 
forderungen der Theaterbesitzer nie gekümmert hätten. 
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Der Vorsitzende, Herr Gülzow, schlägt darauf 
folgende 11 

Resolution 

vor: 

„Der Verein der Lichtbildtheaterbesitzer Gross- 
Berlin und Provinz Brandenburg (e. V.) ist heute noch 
nicht in der Lage, in der Programmfrage eine ent seheidende 
Stellung einzunehmen. Er verspricht den deutschen 
und neutralen Ländern ungehörigen Fabrikanten und 
Verleihern, sie in jeder Weise zu unterstützen und wo 
immer möglich, deren geschlossene Programme zu be¬ 
vorzugen. 

Andererseits warnt der Verein seine Mitglieder vor 
vorzeitigen und langdauernden Verträgen. 

Herr Lothar Stark erklärt, dass bestimmt Ver¬ 
handlungen zwischen einem italienischen Marquis als Ver¬ 
treter von Pathe und der Union geschwebt hätten. Seine, 
Starks, Tätigkeit habe sieh darauf beschränkt. den deutschen 
Fabriken Gelegenheit zu geben, augenblicklich unver¬ 
wertbare Negative nach Amerika an Pathe zu verkaufen. 
Auf diese Weise würde schönes Geld nach Deutschland 
gekommen sein. Daraus könne man ihm keinen Vorwurf 
machen, denn für eine solche Tätigkeit habe er eher einen 
Orden verdient . ^ 

Justizrat Dr. Frankfurter: Er stelle 
jedenfalls fest, dass Herr Stark zugegeben habe, noch 
vor sechs bis acht Wochen Unterschriften für den feind¬ 
lichen amerikanischen Pathekonzern bei den deutschen 
Filmfabrikanten gesammelt zu haben. Bei Herrn Stark 
sei es anscheinend ein grosser Unterschied, ob er selbst 
etwas tue, oder ob andere dasselbe täten. Er beanspruche 
einen Orden dafür, dass er gutes Geld aus dem Auslande 
nach Deutschland habe bringen wollen. Wenn aber, wie 
doch Herr Stark annehme, eine Million oder 700 000 Mark 
gutes dänisches Geld nach Deutschland käme, so sei dies 
plötzlich ein Staatsverbrechen, das Herrn Stark zu einer 
unerhörten Agitation Anlass gäbe. Man solle sich doch ein¬ 


mal überlegen, welch unabsehbares wirtschaftliches Un¬ 
glück es für weiteste Kreise, insbesondere für die betroffe¬ 
nen Hausbesitzer es bedeutet Laben würde, wenn die 
Union aufgeflogen sei. 

Die weitere Debatte fördert nichts Bemerkenswertes 
mehr zu Tage, da sie im wesentlichen nur scharfe persön¬ 
liche Auseinandersetzungen zwischen .Justizrat Dr. Frank¬ 
furter und Herrn Stark bringt. Herr Oliver erklärte zum 
Schluss, dass er mit Rücksicht auf den Verlauf der Ver¬ 
handlung und insbesondere auf die Erklärung des Herrn 
Direktor Mandel hin sich bereit gefunden habe, die ge¬ 
stellten Strafanträge einstweilen zurück¬ 
zustellen. 

Die Resolution wird mit grosser Majorität angenommen. 
Nach der Sitzung fand dann noch eine Besprechung der 
beiderseitigen Vertreter statt, in der ein 14tägiger Waffen¬ 
stillstand beschlossen wurde, währenddessen beide Par¬ 
teien auf öffentliche Polemiken verzichten. Dieser Waffen¬ 
stillstand ist am 20. d. Mts. abgelaufer,. Die beiderseitigen 
Anwälte haben inzwischen weiter verhandelt, und zwar 
soll Herr Oliver für sich und die Mitglieder seines Konzerns 
sich verpflichten, zunächst während des Waffenstill¬ 
standes keine weiteren Films in Deutschland einzukaufen. 
Als Grundlage für die weiteren Verhandlungen soll dann 
eine Verpflichtung Olivers dienen, kein neues Theater in 
Deutschland mehr zu kaufen, keine ■ingewöhnlieh langen 
Verträge mit Theatern herbeizuführi n und keine Leih¬ 
programme gegen prozentuale Beteiligang abzugeben. Die 
beiden letzterer. Punkte hat Herr Oliver bereits während 
der Versammlung angenommen; ob er indessen auch die 
erste Verpflichtung übernehmen wird, darf man wohl be¬ 
zweifeln. 

Inzwischen besteht die Konvent.cn von 32 deutschen 
Fabrikanten und Importeuren weiter, die sich verpflichtet 
haben, weder an den Oliverkonzern, noch an ihm nahe¬ 
stehende Theater oder Verleiher Films abzugeben. Wie 
wir hören, hat Herr Oliver dennoch seinen gesamten Be¬ 
darf an deutschen Films reichlich decken können. 


Die rechtlichen Wirkungen der Geschäftsaufsicht. 

Von einem praktischen Juristen. 


Nachdem die Verordnung des Bundesrats vom H. August 
1914 über die „Geschäftsaufsicht“ nun über ein Jahr lang 
in Kraft ist, lassen sich jetzt die rechtlichen Wirkungen 
derselben feststellen. Sie sind für jeden Geschäftsmann 
sehr lehrreich und verdienen einer besonderen Würdigung, 
um so mehr, als in den Kreisen der Geschäftswelt die neue 
Rechtsinstitution mit dom Konkursverfahren vielfach ver¬ 
wechselt. wird. Das ist sehr gefährlich, und schon deshalb 
erscheinen die nachstehenden populären Aufklärungen 
am Platze. 

Nach der Fassung des Gesetzes ist die Geschäfts¬ 
aufsicht als ein Institut zum Schutze des Schuldners ge¬ 
dacht, nicht zum Schutze der Gläubiger. Nur derjenige 
Schuldner hat ein Recht auf Geschäftsaufsicht, der infolge 
des Krieges zahlungsunfähig geworden ist. Der Gesetz- 
geber hat die Verordnung nur in einem nackten Grundriss 
fixiert, infolgedessen bleibt es dem Richter überlassen, 
m jedem Einzelfall mit seinem Spruch die Lücken der 
Verordnung auszufüllen. Mit juristischen Konstruktionen 
fassen sich die Antworten auf die zahlreichen Fragen, die 
der Gesetzestext offen lässt, nicht finden. Damit entfällt 
jede Möglichkeit, in zweifelhaften Fällen den „angeblichen 
Willen“ des Gesetzgebers auf Grund authentischen Ma¬ 


terials zu ergründen und die Verantwortung für eine lebens¬ 
fremde Entscheidung auf ein drittes Wesen abzuwälzen. 
Grundlage der Rechtsfindung sind die 
wirtschaftlichen Bedürfnisse! Das Ziel 
ist die möglichst gerechte und billige Ausgleichung der 
widerstlebenden Interessen. Freilich fordert der Staat 
zum Wohle der Allgemeinheit zweierlei vom Gläubiger 
einmal den Verzicht auf die sofortige Bezahlung 
der fälligen Forderung, dann den Verzicht 
auf die gleichmässige Befriedigung (er 
kann also, so lange die Geschäftsaufsicht dauert, unter 
Umständen ganz leer ausgehen), da nach dem Gesetzestext 
der Aufsichtsführer nach „billigem Ermessen“ über die 
Reihenfolge und den Umfang der Befriedigungen zu be¬ 
stimmen hat; allerdings entscheidet noch in „Streitfällen“ 
das Gericht, dessen Entscheidung unanfechtbar ist. Man¬ 
chem Gläubiger wird eine solche Rechtskränkung unfassbar 
erscheinen, aber die schablonenmässige Verteilung der 
Masse, wie sie unser Konkursverfahren kennt, kann in 
Kriegszeiten keine Anwendung finden. Die Zweckmässig¬ 
keit der Geschäftsaufsicht würde dann verfehlt sein, und 
deshalb müssen die Gläubiger den Schuldnern diese Kon¬ 
zessionen bringen. Die Geschäftsaufsicht soll den Konkurs 
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Starken Erfolg 


für das grösste und das kleinste Kino- 
Theater bringen die soeben vollendeten 

Bioscop - Monopol - Films 


Aktuell 


Aktuell 


Der Prälat von Cadore 


Oesterreich-italienischer Ki iegsfilm mit ganz neuen Effektbildern, darunter: 


Echte Sprengung eines italienischen Schützengrabens 

(Explosionswirkung 4 Stockwerk hoch)_Erste Beiahrung 

eines karstartigen Sees mit senkrechten Steilwänden von 
mehreren hundert Meter Höhe. — Die Fortführung eines 
österreichischen Pfarrers als Geisel u. seine Befreiung «tc. 


Aktuell 


Aktuell 


Das Opfer der Nacht 



Modernes Sittendrama von Louis Ralph 


Ein Film von jener Art, welche das Kino gross gemacht haben 


Raffinierte Eleganz 


Erschütternde Tragik. 


Deutsche Bioscop-Gesellschiin. Berlin SW. 48 


Telephon Lützow 3 * 84 , 307 a. Friedrichsirasse 236 Telegramm-Adresse: Bioscope. 
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Unsere neueste 

Aufsehen erregende Filmschöpfung: 

Der Jude uon Prag 


Ein würdiges Seitenstück zu unseren weltberühmten Films 

Der Student von Prag 
Der Golem 

Spannendste Handlung! Meisterhafte Darstellung! 

Berückend schöne Bilder! Stärkste nachhaltige Wirkung! 

MONOPOL für Oesterreich-Ungarn, Berlin : 

International. Monopol-Film -Vertrieb 
A. GANZ, Wien II, Westbahnstrasse 8. 


Deutsche BIoscop-fiesellsclwB, Berlin SW.48 
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verhüten, und viele Handelskammern haben wiederholt 
zum Ausdruck gebracht, dass nach der gegenwärtigen Lage 
des Warenmarktes voll einer Versilberung von Massen 
durch den Konkursverwalter wenig zu erwarten sei, so 
dass eine Vermeidung von Konkursen auch im Interesse 
der Gläubiger geboten erscheint. Dies zu verhüten, deshalb^ 
ist die G«jsc häftsauf sicht für noch lebensfähig«. Unter¬ 
nehmen eingeführt. 

Die Namen der unter Geschäftsaufsicht stehenden 
Schuldner werden öffentlich nicht bekannt gemac it. wohl 
aber den von diesem Verfahren betroffenen Gläubigern 
initgeteilt. Damit will «las Gesetz zum Aus«lruck bringen, 
dass einem solchen Schuldner die gesellschaftlichen und 
wiitschaftlichen Schäden erspart bleiben sollen. Aus «lie- 
sein Grunde ist auch «len einzelnen Gläubigern «lie Einsicht 
in «lie Vcrmögensaufstellung versagt. Nur wenn ein be¬ 
sonders «Iringentles überwiegendes Interesse vorliegt, kann 
ein solcher Einblick und dann auch nur nach dem Er¬ 
messen des Gerichts gestattet werden. („Recht" 15)15, 
171 Nr. 323; Deutsche Jur.-Ztg. 15)15, 322.) Auch die Auf¬ 
sichtsperson ist im allgemeinen nicht zu Auskünften gegen- 
übt-r «lern Gläubiger verpflichtet. Die Aufsichtsperson 
ist überhaupt nicht beauftragter der Gläubiger, sondern 
sie nimmt ihre Stellung kraft öffentlichen Amtes ein. Die 
Aufsicht über die Aufsichtsperson steht allein «lern Ge¬ 
richte zu. Nur dieses kann Auskünfte f«>rdern, und des¬ 
halb kann sich der Gläubiger über das Wesentliche bei 
Gericht erkundigen („Recht" 15)15, 172 Nr. 327). 

Mit dem Zeitpunkte der Anordnung der Geschäfts¬ 
aufsicht tritt eine Zweiteilung aller Verbindlichkeiten des 
Geschäftsinhabers ein. Zur ersten Klasse zählen «lie nicht 
privilegierten Fortlerungen der Gläubiger, die v o r «ler 
Anordnung «ler Geschäftsaufsicht entstanden sind. Diese 
Forderungen können nicht durch Arrest belegt oder durch 
Zwangsvollstreckung beigetricben werden. Von dem Ver¬ 
fahren werden nicht betroffen die Gläubiger, denen nach 
§ 43 der Konkursordnung ein Aussonderungsrecht zusteht, 
und solche, die ähnlich wie im Konkurs, eine abgesomlerte 
Befriedigung beanspruchen können, und endlich «lie For- 
«lerungen «ler Angestellten, Gemeinden, .ler Staatskasse usw. 

Zu den Forderungen «ler zweiten Klasse gehören die¬ 
jenigen, die nach der An«>rdnung der Geschäftsaufsicht 
entstehen. Gegen solche braucht der Gläubiger, sofern 
sie fällig sind, nicht zu warten, bis er Befriedigung erhält 
«nler die Geschäftsaufsicht aufgehoben wird; er kann viel¬ 
mehr unverzüglich klagen und zur Exekution schreiten. 

Bei «len Forderungen der ersten Klasse dürfte sehr oft 
die Frage erwogen werden, ob der Gläubiger, der in Un¬ 
kenntnis der Geschäftsaufsicht klagt, der Schuldner aber 
die Forderung anerkennt, dann auch zur Kostentragung 
verpflichtet ist ? Das Landgericht Barmen hat diese Frage 
bejaht („Recht“ 15)14 S. 721); das Oberlandesgericht 
Düsseldorf meint, es sei Sache des Einzelfalles, darüber 
zu befinden („Recht“ 1915, 173). Beide Erkenntnisse 
erscheinen verfehlt. Denn darüber, ob der Kläger die Kosten 
«les Rechtsstreits zu tragen hat, entscheidet § 93 der Zivil- 
l*rozessordnung. Zahlt der Schuldner am Fälligkeitstage 
nicht, so hat er zur Klage Veranlassung gegeben, ganz 
gleich, ob die Forderung exekutierbar ist oder nicht. Denn 
«ler unter Geschäftsaufsicht stehende Beklagte steht im 
Prozess nicht besser, als der nicht unter Aufsicht stehende 
(Breit in Jur. Wochenschrift 1915, 171). Dieselbe Ansicht 
wird auch von Wertheimer (a. a. 0. 1915, 175) vertreten. 
Wertheimer hebt noch hervor: „dass der Schuldner auch 
während «ler Geschäftsaufsicht zur Zahlung verpflichtet 
sei, wenn auch diese nicht durch Zwangsvollstreckung 
erzwungen werden kann. Dass aber durch die Anordnung 
der G esc häftsauf sicht keine Unterbrechung der Prozesse 
eintritt, sei jetzt allgemein bekannt.“ Hier dürfte Wert¬ 
heimer beizutreten sein, denn eine vor oder während der 
Geschäftsaufsicht fällig gewordene Forderung wird durch 


die Anordnung der Geschäftsaufsicht nicht gestundet, von 
einer Ktuiulung ist aus«lrücklich im Gesetz nicht die Ride, 
infolgidessen steht ihrer Geltendmachung nirgend etwas 
im W«ge (so auch Aehnelt in Jur. Wochensehr. 1915, 45)5). 
Auch haben verschiedene Obergerichte kürzlich entschieden, 
«hiss während «ler Geschäftsaufsicht keine Unterbrechung 
«ler Prozesse stattfimlct (Kammergericht, Jur. Wochen¬ 
schrift 15)14, 1303 u. a. m.). 

Zu bemerken ist noch, «lass die Anordnung einer Ge¬ 
schäft sauf sicht an «len Grundsätzen der Verjährung nichts 
ändeit; es tritt also nicht etwa Hemmung ein. Ebenso 
wie Klagen, sind auch Zahlungsbefehle und einstweilige 
Verfügungen gegen «len unter Geschäftsaufsicht stehenden 
Schuhiner zulässig. 

Bleibt die Verordnung nun auch nach dem Kriege 
in Kraft ? Sicher nicht, «la sie ja «lann ihren Zweck nicht 
mehr erfüllen würde. Die zu jener Zeit noch unter Ge¬ 
schäft Kaufsicht stehenden Schuldner werden demnach un¬ 
zweifelhaft «lein Konkurs verfallen. Aber «las wollte doch 
«lie Verordnung nicht. Wenn demnach nicht rechtzeitig 
zweckentsprechende Uebergangsbestinunungen getroffen 
werden, «lürfte <?s sicher ratsam sein, «len Zwangsvergleich 
ohne Konkursverfahren einzuführen, für welche Institution 
schon seit Jahren zahlreiche Handelskammern und Ver¬ 
bände petitionieren. Damit wür«le sicher allen Beteiligten, 
nämlich Gläubigern untl Schultlnern, am zweckmäsaigsten 
geholfen werden. Dr. R. 

1 BtaSSSDfl 1 Aus der Praxis | BC^SÜxTl 

Haden-Ba«len. S. Heinzei eniffnet Anfang Oktober 
die neue städtische Licht spielbühne im Kurhaus. 

Adams Filmvertrieb, Berlin, erfreut sich :rotz kurzen 
Bestehens eines guten Rufes in der Branche. Die Theater¬ 
besitzer sehen sich «lie iieui*sten Schlager dort gern an, 
woselbst jetzt der im Fache bekannte Herr Bohr tätig ist. 

ar Düsseldorf. Die letzte Woche war für «las Kino¬ 
leben in Düsseldorf wieder einmal reich an künstlori -hon 
Höchstleistungen. Da war zuerst «las Gastspiel der reizen¬ 
den blonden Hetlda Vernon, «lie mehrere Tage unter en«l- 
losem Beifall über «lie Bühne des R«jsidenztheaters tanzte 
und mit ihrem „Zofiatanz" ihren Namen populärer machte, 
als es zehn Films zu tun vermögen. Es war ein glücklicher 
Gedanke, so eine Probe mimischen Könnens zu geben, 
das erscheint mir für Kintxlarsteller richtiger und ent¬ 
sprechender als Rezitation und Ansprache. Das niedliche 
Spiel der kleinen Ostpreussentochter ist geschickt und 
geschmackvoll zusammengestellt. Die Künstlerin trifft 
das Kindliche in jeder Schattierung, sie schmollt, sie lacht, 
sie tollt — alles gleich natürlich, graziös, lebenswahr. 
Von der Bühne herab regnete es Rosen auf die begeisterten 
und überraschten Besucher des Parketts, zum Ptxliu.n 
hinauf reichte man Blumen und Eichenkränze. Das stets 
gefüllte Haus hatte anscheinend am Schauspiel im Hause 
nicht genug, es wartete nach Schluss, trotz des Regens, 
noch vor dem Theater auf die blonde, schöne Berlinerin 
und brach in lautes — Charakteristikum der Zeit — Hurra 
aus. 

In den U. T.-Lichtspielen weht jetzt auch ein neuer 
Geist. Direktor Gärtner hat sich mit «lern einsamen Wan¬ 
derer ein Zugstück ersten Ranges verschrieben, das all 
das hält, was die grosszügige, umfassende Reklame ver¬ 
spricht. Der Stoff dieses Unionfilms ist beeinflusst durch 
die Vorliebe, die unsere Filmdichter in «ler letzten Zeit 
für mystische, übersinnliche Probleme haben. Er zeigt 
eine Episode aus dem Wirken eines geheimnisvollen Wan¬ 
derers, der im Aeussereu eine Art Welterlöser untl einen 
Anklang an Faust darstellt. Mit dem Stein der Weisen 
ausgerüstet, tritt er in das Leben eines ehrgeizigen Mannes, 
versöhnend, klärend, einigend wirkend. Wie bei allen 
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Bildern aus der Zimmerstrasse sind auch in vorliegendem 
Falle hochkünstlerische (Qualitäten in Photographie und 
Spiel testzustellen. Die musikalische Illustration ist recht 
geschickt, von starker Wirkung der Gesang zum Schluss¬ 
bild (Selig sind die Verfolgung leiden aus Evangelimann). 

Zu den Ereignissen der Woche zahlt dann noch die 
Pressevorstellung des neuen Portenbildes „Märtyrin der 
Liebe", das demnächst im Spielplan des Residenztheaters 
erscheint und dann näher gewürdigt werden soll. 

In den „Asta Nielsen-Lichtspielen" leuchtete „der 
Stern" Fern Andras. Das Publikum war mit vollem Recht 
befriedigt von der ansprecuenden Handlung und dem ab¬ 
gerundeten Spiel. 

Forst i. L. Am 17. d. Mts. ist der „Förster Hof“ er¬ 
öffnet worden. Ein erstklassiges Kino-Variete ist doit 
eingerichtet. Nach einem dem Geiste der Zeit angepassten 
Prolog, gesprochen von Fräulein Welly, begrüsste Direktor 
Winter die Gäste in einer kurzen, kernigen Ansprache. 
Die Darbietungen des Abends waren durchweg gut. 

Striegau. Hierselbst wurde Haidauerstrasse 7 das 
Lichtspielhaus neu eröffnet. 

Hamburg. Die bekannte und langjährige Kinofirn a 
A. F. Döring, Hamburg 33, wurde nach dem Hamburger 
Marine-Lazarett, „das grösste Lazarett Deutschlands", ge¬ 
rufen, um Kinoaufnahmen herzustellen. Ebenfalls wur¬ 
den anlässlich des Besuchs der Prinzessin Heinrich und 
des kommandierenden Generals Exzellenz v. Röhl Auf¬ 
nahmen vom Marine-Lazarett gemacht. Die Finna --V. F. 
Döring stellt in grossherziger Weise diesen Film den Laza¬ 
retten und Krankenhäusern unentgeltlich zur Verfügung 
und dürfte sich hiermit den Dank aller verwundeten Krieger 
erwerben. 


| CsSQ [ Heues vom Ausland ! GISSET 

Sk Deutsche Firma gewinnt. Das New Yorker Buudes- 
gericht hat einen Klageantrag der American Grapiiophone 
Company, der ein Verbot gegen den Verkauf und Impmt 
der sogenannten „Parlophone", eines deutschen Kon¬ 
kurrenzfabrikats, bezweckte, abgewiesen, indem es in allen 
Punkten der Klage-BeamWortung der beklagten Paitei 
zustimmt. Die Klage war gegen die American Paringraph 
Company als Verkaufsagentin der Carl Linstron) Company 
in Berlin gerichtet und gründete sich auf die Behauptung, 
dass das Parlophone unter Verletzung eines Thomas H 
Macdonald von der amerikanischen Regierung gewählten 
Patents fabriziert werde. In der Klageb«mtwoitung w urde 
dagegen ausgeführt, dass die fraglichen Bestandteile der 
Konstruktion des Parlographen bereits vor Bewilligung 
des Macdonald-Patents von Edison und anderen ver¬ 
wendet worden seien, und zwar nicht als Erfindungen unter 
dem Schutze des Patentrechts D;.s Resultat dieser Ent¬ 
scheidung wird eine starke Herabsetzung des Preises der 
bisher den amerikanischen Markt beherrschenden Sjreoh- 
maschinen sein. 

| | Flrmeiwadiridite n | logs^Spi j 

Berlin. Nordische Films-Kompagnie und Thea¬ 
ter für lebende Photographie. llrsMUchaft 
mit beschränkter Haftung: Durch die Beschlüsse 
vom 13. und 20. Juli 1915 ist die Firma c er Gesellschaft abgeändert 
in Nordische Film-Co., Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. 

Berlin. Fortuna, Film-Gesellschaft mit he. 
schränk ter Haftung: Durch den Beschluss vom 20. Juli 


/1CT1EN - GESELLSCHAFT FÜR HNILIN - FABRIKATION, BERLIN SO. 36 


„itgfa“-Farben für Kfnefilms 

Hauptvorzüge: 

2 . Die Losungen bleiben selbst bei längerem Stehen klar und gebrauchsfähig 

3. Die Farbstoffe zeichnen sich durch grosse Farbkraft aus. 

4- Die Farbstoffe lassen sich n jedem Verhältnis unter einander mischen. 

5. Die Farbstoffe genügen in Lichtechtheit den weitgehendsten Anforderungen. 

6. Die Farbstoffe lassen sich — falls es gewünscht wird — durch ei nf aches 
Wässern in %—1 Stunde wieder vollkommen aus der Gelatine entfernen. 


„Ägf a“ - Tonurtgs - Farbstoffe 

(D. R.P. 187280 u. 188 164, Oesterr. P. 32912/13, Grossbritann. P. 10258/07) 

Blaugrün für Yirage Gelb für Yirage ™EU » 

Grün für Yirage Rot für Yirage 


. Die Lösungen sind 
L Sie geben immer gl 
bekannten Tonunge 


HauptvorzUge: 



4. Die Tonungen genügen in Lichtechtheit den weitgehendsten Anforderungen. 


Probefärbungen nebst Anleitung zur Erzielung von 16 Farbtönen aus IO Grundfarben gratis zur Verfügung. 


Alleinvertreter für Deutschland und Skandinavien : 

WALTER STREHLE, BERLIN SW. 47, Hagelbergerstrasse 53-54. TeL : Amt Lützow 7771. 
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MONOPOL-FILM - VERTRIEB L. S! 

(Asta Nlelsen-Haus) Graf fleh 


Die grossartigsten Erfolge erzielen: 


Kleine, weisse Sklaven 

--- 

Sensations-Drama in 5 Akten 
von Polizeiassistentin Henr. /Arendt, Stuttgart. 


Di< ftgrippina-Lichtspiele, Cöln, 

schreiben: 

Alles in allem. „Kleine, weisse 
Sklaven 41 bedeutet für uns eine der stärk¬ 
sten Erfolge seit Bestehen des Theaters. 


Tonhallentheater, Bochum: 

.... dass der Film ,, Kleine, weisse 
Sklaven 44 in meinem Theater mit grossem 
Erfolg vorgeführt wurde, sodass ich den¬ 
selben bis Montag, den 23. ds. naehspiele. 


Ueberlegen Sie nicht lange und schliessen 
Sie ab, ehe Ihre Konkurrenz kommt. 


Monopol für Hansastädte, Schleswig-Holstein, Hannover, Braunschweig: 

Kino-Palast G. m. b. H., Braunschweig 

Telephon Nr. 1002. Telephon Nr. 1002. 


Das unvergleichliche Meisterwerk: 

Salambo 

5 Akte. 

Blendende Ausstattung! 

Hiureissende Massenszene rien! 


Dar neuartige Film: 

Im Banne Iremden Willens 

Detektivdrama in 5 Akten. 
Monopol f. Hansastädte u. Norddeutschland: 

Kino-Palast uu. Braunschweig. 


MONOPOL - FILM - VERTRIEB L. S1 

Graf Hd< 


(rtsta Nlelsen-Haus) 
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IALD & Co., DÜSSELDORF 

r3SS6 37 Telephon 8244 


MoROPoHntiäDer 
iflr DeuiscUand! 


Der Film, der überall als 

das Weltwunder .... 

verzeichnet wird, ist nun endlich Iflr DtDtschlaiil! 
erschienen und für die meisten 
Bezirke auch schon verkauft. 


Per Todesjockey 

Seosatlons- und Detektivsdiausplel. Vorspiel nd 4 Hkte von Hlfr. bind. Kopenhagen. 


Gewaltig im Aufbau! Atembeklemmende Spannung! 
Raffinierteste Technik! Faszinierende Sensationen! 
Fabelhaftes Reklamematerial! 


Bereits verkauft: 


Hansastädte und Schleswig . James Henschel, Hamburg 

Bayern und Pfalz .Fritz Praunsmändtl, München 

Süddeutschland .Erster PiM'z. Filmverleih, Pirmasens, Phil. Link 

Berlin. Brandenburg.Posen Pommern. Lloyd-Fiim-Ges. m. b. H.. Berlin 
Ost- und Westpreussen 


Ausserdem unsere grossen Sensationen 


Detektiv Braun‘s letzte« Abenteuer 

Ein Sireil um Millioueu 


Detektiv-Drama in 3 Akten. 


Der groaaarti^e Sensationsfi u 

Der lurchibare Stahl 

Drama in 3 Akten. 


vemoiene Fracht 

Familien-Tragödie. 

4 Akte. 4 Akte. 


1ALD & Co., DÜSSELDORF 

**asse 37 


Telephon 8244. 
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'• wurde verlesen. Die Antwort vom 17. ds. Mts. kann uns 
nicht zufriedenstellen, denn wir trachten danach, den bestehenden 
Ausschuss für Kinematographie, worin nur Volkssehullehrer sind, 
zu erweitern. Denn in Hamburg w ird es wohl 1-obrer der höheren 
Lehranstalten, Theaterbesitzer und sonstige Sachverständige in 
genügender Anzahl geben, damit die Kinderbilder zensiert werden 
können, zumal auch in anderen Städten die Ausschüsse in der vor- 
geschlagenen Weise zusammengesetzt sind, da ja jetzt nicht 
genügend Mitglieder des Ausschusses (nur Volksschullehrer) vor¬ 
handen sind, um die Zensierung vorzunehmen. Deshalb soll die 
Kommission noch einmal Zusammenkommen, um mit unserem Syn¬ 
dikus Herrn Dr. C. Albrecht eine neue Eingabe an eine höhere In¬ 
stanz auszuarbeiten, die hoffentlich Erfolg hat. 

t). Xordische-Oliver-Union. Herr C o b ö k e n von der Nor¬ 
dischen Film Co. gab uns, wie er selbst bemerkte, als Vertreter des 


< im Reichspostamt liat am 19. August stattgel 
und war von 1 1 «ständiger Dauer, der Dezernent. Geheimer Ober¬ 
postrat Hofmann empfing die Abordnung, den Generalsekretär des 
Verbandes uml Direktor Altmann (Messter-Film). und teilte zu¬ 
nächst die Gründe mit. aus denen sich das Reichspostamt gezwungen 
gesehen habe, die Verfügung zu erlassen. Hiernach sei einwandfrei 
testgestellt worden, dass ein Film im Bahnwagen zur Entzün¬ 
dung gekommen ist. der den Inhalt des Wagens vernichtet und 
die Postbeamten in Gefahr gebracht habe. Schon früher hätten 
Wagenbrände statt gefunden, die man den Filmkartons in die Schuhe 
hätten schieben wollen. Die Postbehörde hätte sich mit solchen 
Beschuldigungen nicht begnügt, sondern Beweise verlangt, die 
schwer zu beschaffen gewesen waren, weil meist der gesamte 
Waggoninhalt verbrannt sei. Dieser Nachweis sei im letzten Brand¬ 
falle gelungen, auch die Absendungsfirma festgestellt. Aber noch 
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liabe die Post als Verkehrsinstitut gezögert. eine die Branhe scha- zur 1- iniia (Prinzipal. Angestellter. Ehefrau. Sohn. Tochter 
digende Verfügung zu erlassen mid darum die Beweisstücke dem zu rieht“u. Sonder Vergünstigungen etwa lei 
“ L -' ’ 1 - ‘ 1 Eisenbahn zur Begutachtung vorgelegt. lieh für die H i n r e i s e . o d e r nur für die Ki 



Der Student non Prag 

Ein romantisches Drama in 4 Akten, nach dem weltberühmten Roman 

von Hann* Heinz Ewers, mit Raul Wegener in der Hauptrolle 

lm Hetze der Spinne II Ein Opfer ihrer Angst 


Detektiv-Drama in 3 Akten 


Der unsichtbare Zeuge 

Kriminalroman in 3 Akten. Dorrlt Welzler in der Hauptrolle 

Z* allen Films reichlich« Reklame vorhanden. Man verlange Schlagerlitte. Bemusterte Offerte unverbindlich. 

Fritz Gilie*, Film-Derleih, G. m. b. fi., Berlin L 

, Fernsprecher: Alexander 4537 fllexanderstrasse 55 Fernsprecher: Alexander 4537 
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Stellen-Angebote. 


BT Gesucht 

wird ein tüchtiger, weltgewandter 

Geschälisfilhrer 

zur vollständig selbständ. Leitung 
mehrerer erstklass. Kinotheater. 
Derselbe muss durchaus zuvcr 
lässig und selbständig arbeiten, 
Reklame entwerfen können und 
:: :: Initiative besitzen. :: :: 


Nur mit besten Referenzen ausgestattete 
solide Kräfte wollen sich melden unter 
Angabe der Gehaltsansprüche und unter 
Beifügung der Photographie und Zeug¬ 
nisse u. 10599 a. d. „Kinematograph". 


Vorführer 

für Anfang Oktober gesucht, militlrtrei, durchaus zuver¬ 
lässig. gepr. und mit Kmeinann-Apparat vertraut. Gleich¬ 
strom-Umformer. Besonders angenehme Stellung, ger. Dienst. 
Offerten unter 11932 an den „Kinematograph“. I1SSS 


Vorführer 

mit Pt»thr-Apparat vertraut, lotort 

(«•seht. Dauernde, gute Steil- 

Angebote mit Qehaltssnapr. ti 
Iteis au deu ..Kinematograph“. 


Such« |ier l. September i-der sofort einen gewissenhaften, 
polizeilich geprüften 10595 

Vorführer 

in dauernde Stellung. Zeugnisse und Gehaltsangaben an 

Chasalla-Lichtspiele, Cassel. 


für Kriegschauplatz gesucht. \ur absolut erstklassige Herren mit 
grosser Erfahrung, unter Angabe bis jetzt gemachter Aufnahmen, 
Referenzen und tiehaltsansprüchen wollen sich melden unter 
119— an den ..Kinomatograplf._11906 


Mm, Piisl n Kar 


gesucht. 3tägige Spielzeit, 
der Gehaltsaiunprüche 

Quedlinburg ». Harz. 


Gute Kräfte. Offerten mit Angabe 
richten an Apollo-Theater, 

10590 


Pianist oder Pianistin 

perfekt. Hlattspicler. so» ie 1 ] 

I«. Vlollnlst(ln), la. CcUlstrfo). Flötist 

für neues Theater in äusaerst angenehme Stellung Itr Antang 
Oktober gesucht. Off. unter 11933 an den „Kinematograph- 


Freie YerclUii der KUo-Aieslelim I Bcrolsgenassen DcBlsctUaads 

\ ereinshaue u. Arbeitennchw.: Berlin N0.19, Landsbergeretr. 85 
Telephon: K^t. 6418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, Platzanweiser, Klavier¬ 
spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 

KMttalM. St*U»nnach-,l, »rkttgl. 1-4 Uhr. V cream ml uns Jed. Montage 
u echte 19 Uhr. Allen Auf mir- t*t Rückporto brlxufü*. Alle fiel dbcndun* cs 
su rlohten an d. Rendanten lr»M Ekkftltft, NO. 49 . Landwehret 31 . UI * 


1 ‘athu Apparat. 


, _ r MpiaHm. Einwandfreien 

\rbeiteu l»t Bedingung bei guter Df 

— u. ngiTh-Dauerstellung. 

Zetntnbaeu gn J. BstfMih.cm. 


Junger, tücktlgcr 


Tüchtiger 


Vorführer 


Anoebote mit Uri 

sass' 


Geiger 

junger. mllitArfreler, (OMicäL Beding.: 
reine« Spiel, leichte«, gedruckte« Re¬ 
pertoire (kein VertC'*- o-ter Katfee- 
heus - Repertoire), vertrag!. Cberekter. 
Laut-Jul.r. leitender l'mnl.t vorhanden. 

Offert, u mit ZeugniselMchriftrn und 
OehalUan.prUeheu ui Z*ntral-Th.«t.r, 
Frdberi L Br., Sohiffntr. ». 10117 


Pianist 

nur ante Kruft. Blatt- und Phantasie, 
für dauernde, angenehme Stellung. 
Dienst 4-11 und >.'. 7 - 11 , Montag« frei, 
aufort gmacM. UehalU-O Merten an 

LfcMtpiaU. Emden. 


Del Korrespondenzen 

II bitten wir. sich stets auf den 
V „Kinematograph“ «u besieh. 


Stellen-Gesuche. 


Als Geschisiöhrer 

sucht 28jähr., tüchtiger u. solider Fachmann mit prima Zeugnissen, 
verheiratet u. milit&rfrei, in mittl. Theater ab 15. Sept. Stellung. 
Bisher 6 Jahre als Kino Pianist titig (Blattspieler, auch Harmo¬ 
nium), seit Kriegsausbruch das Theater eines Einberufenen leitend 
n. mit der Branche gründl. vertraut. Bevorzugt: Mittei-Deutsch¬ 
land. Angebote mit Gehaltsangabe erbeten an F. Monzel, Erfart, 
Skalit zerstrasse 76, II. 11910 


Operateur 

23 Jalire alt, militärfrei, geprüft, mit sämtlichen elektr. Arbeiten 
vertraut, »acht Stelle, um liebsten in Belgien oder Kriegsschau¬ 
platz Otto Daniel, Düsseldorf, Kapuzinergasse 24. 11612 
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Kassiererin 

S^tÄut" 1 * * too *' W T U - *"*r t ’ 

September oder später Stellung OtL 
mit Usjmtssmslit an Grsts TUM, 


Portier 


IOOO Billets 45 Pfg. SSEäSagÄaS: 

1000 Billets 60 Pfg. «ML* 

Alle Plätze sind vorrätig! <*** 

M. IS. -. Leinwand a. I Stück. S mal 

Billets mit Firma in deutscher, SEÄfiBSäSE 

M. S Betrtt>l*»iH»ime. St. TOTtir . 

ungar «eher, poln Icchcr, tschechischer, ** nie eher, ich welcher, .mte^ObKkuvc^onM.s - «^„nw» 
norwegischer franzöe Ischer, holttndisch.r, italienischer Sprach«. bul% ^ g..m P ien e-17^ 

- In Büchern, Blocks und Rollen. = IUne-Elnrlclltnnf 


W. Haubold, Eschwege. 


gebraucht <n Imperator. kompl-. 


ieater «ehr vertrant, guter *■ ■ ■ IQUIlVIUl ■ ■^ VIIlSO||Oa|,lr,.m «A Volt. 40 Ampe*. • 

xleur. tackt baklraOcbchot I ' ** 1 Sehalttalei u»w Vrrkaaf- 

Ä‘Ä?s:rig^ n -V.?J ElscBhahn ReklamekarteD. SpleUosc ui Plakate. lÄÄ^Ä^SsS.;: 
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i Spielen Sie Ihre 

Programme, Monopol- und Exiraschlager nur von ■ 

Ädam s Filmvertrieb I 

BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 238. Telephon Noll. 1620 ■ 
denn die ■■ 

»Programme, Monopol- u. Exlraschlager von Adam sind unerreicni! 


Unübertroffen! 

~ in prompter und gewissenhafter Expedition sind die 

i Wochen- und Taues - Schlauer - Programme 

der 

| Germania-Film-Gesellschaft 

Berlin SW. 68, Markgrafenstrasse 59. 

Z Teleplion: Telegramm-Adresse: < 

3l Amt Zentrum 246. Gsrmantafilmi, Berlin, j 

| Das Licht der Zukunft 

£ lulliger als elektrisch, his auf 22 Meter helle Bilder 1 
C5 Vollständig unabhängig von Gas u. Gasolin I Billiger 
Anschaffungspreis Rohmaterial auch in Kriegszeiten 
erhältlich! 10364 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOl 


^3000KerzeiM 

KlaematographeBl’cht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Tripiexbrenner. 02 

Unabhängig non jeder Oae- oder tUktriechen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

- Katalog K gratis und franko. - 

Drägerwerk A1, Lübeck. 


Filmtitel 

Präzise Arbeit ' 10678 Bestes Material! 

-- - Alle Reparaturen — r- 

an kinematogr. Apparaten jeden Systems, speziell Neuzahnen dir 
Transportrollen, führe ich schnellstens aus. Einheitspreis für Neu- 
! stimmigen in jeder Zännezalil pro 2 Rollen 7,50 Mk. Fainmsch. 

■ Werkstatt W. Mstta, Etsaa (Ruhr). Schütcenstr. 8. Telephon 4034. 

io erstklmssiircr Ausführung. 

| , »II ii .i . 

ts- Garolin-Aattior, tadellos In Funktion. Extra horte Kalkptatten und 
Knan«, Linsen, Br.nn.r und Lnln-ond. la. FHm-KM « da. , SS 

—VcrlMMB Sie PreislL.t. • — 



[- (SAUERSTOFF 


= Kino-Billetts = 

jeder Platz ohne Preisbezeichnung vorrätig, in Helten 
a üuO Stück, zweifach bis 500 numeriert. 

10 000 Stück Mk. 4.50 50000 Stück Mk. 20.— 

25000 11.— 100000 35.— 

in Rollen ä 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert. 

10000 Stück Mk. 4.50 25000 Stück Mk. 10.— 

50000 Stück Mk. 18.—. 

Mil Firaendnicli: 

10 000 Stück Mk. 4.— 50000 Stück Mk. 24.— 

25 000 ., IX— 100000 „ „ 45.- 

Blockbilletts xu IOO Stück auf Pappe geheftet, 

in allen Formaten, Abonnementshefte, Vorzugikarten u. 
Reklamewurf karten in allen Ausführungen. 4239 

Billetim IBrill, o. m. s. L, mm 23 . üasseikmkst. 12 & 

Tel.: Brand, Hambarf 23. Fernraf Gr. IV, Nr. 8120. 


























Für 


»ldorf. 










1. September. 


Nordische Trümpfe! 
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Monopol für 


ganz 


Deutschland 


'S) 


/'S) 

&'/ 


(ff 


¥ 


f/ 


Balduin Groller 


Hauptdarsteller: 

Frau von Ruttersheim Leasing-Theater, Berlin. 
Herr Waldschütz . Hofburg-Theator. Wien. 
Herr Godlewsky . . Hofbu g-Theatei. Wien. 


Sichern Sie sich Ersiauiillhrnnosrechie! 


Reichhaltiges Reklamematerial vorhanden. 


„Vifans“-Filmvßririeb 


Berlin SW. 48 

Friedrichstrasse Nr.250 

Fernsprecher: Amt Nollendorf 3419 









